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Liebe Leser:innen

Wir bleiben noch eine Weile da, wo es 
ungemütlich ist, nämlich beim bürokratischen 
Ordnungswahn. Der im Übrigen noch ganz 
oft analog stattfindet, trotz Fortschrittsver-
sprechen der Digitalisierungs-Prophet:in- 
nen. Unseren Impfpass haben wir nach ei-
nigem Suchen aus irgendeiner Schublade 
wieder hervorgekramt (oder aber: einen neuen 
in der Apotheke gekauft), die Briefe vom 
Steueramt und die Abstimmungsunterlagen 
trudeln weiterhin mit der Post ein. Warum 
zur Hölle hält sich das bürokratische Papier 
so hartnäckig – wo doch um uns herum  
nur noch von Clouds, Blockchains und Arti-
ficial Intelligence die Rede ist? Mit dieser 
Frage beschäftigt sich für uns der Zukunfts-
forscher Joël Luc Cachelin, der sich in seiner 
Arbeit intensiv mit Digitalisierungsprozes- 
sen auseinandersetzt. Markus Unternährer 
wiederum widmet sich einem ganz anderen 
Aspekt dieses Themas und fragt, nach  
welchen Regeln wir unsere Aussenwelt or-
ganisieren und sortieren. Dies am Beispiel 
der Online-Plattform Ricardo, auf der wir alle 
mal ein Möbelstück oder ein Haushaltsgerät 
ersteigert haben. Das ins Surreale abdrif-
tende Kategoriensystem dort funktioniert 
nicht nur überaus wendig, sondern ist vor 
allem eine hochgradig kulturelle Angelegen- 
heit. Meist aber sind Kategorien dis- 

kriminierend – weil sie immer in Hierarchien 
zueinander stehen. So etwa Förderstruk-
turen, die besonders mit dem Angebot der 
Atelierstipendien Eltern und vor allem 
Mütter benachteiligen. Ein Thema, das weit 
über die Landesgrenze hinaus diskutiert 
wird und zu dessen Zentralschweizer Ausprä- 
gung Anna Chudozilov eine kritische Be-
standsaufnahme macht. Was Ihnen diese 
Ausgabe auch zeigen wird: Trotz Kulturbüro- 
kratie und Pandemie ist das kulturelle Leben 
in der Zentralschweiz vital wie schon lange 
nicht mehr; ein neues Musikfestival findet 
statt, international bekannte Künstler:in- 
nen wie Roman Signer stellen aus und dem 
Tessiner «Bartleby dem Schreiber» Armand 
Schulthess wird eine Ausstellung gewidmet. 

Gute Lektüre!  

Robyn Muffler
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spätestens seit «Skyfall» (2012) herum, 
und alles komplizierter macht diesmal 
wie schon zuletzt wiederum Madelei-
ne Swann (Léa Seydoux). Das gibt den 
Blockbustern über den fleischgewor-
denen geopolitischen Minderwertig-
keitskomplex Grossbritanniens zwar 
etwas mehr Tiefe, aber ändert nichts an 
den hobbylosen Motiven seiner Wi-
dersacher. Aber vielleicht liegt genau 
darin mit Blick auf die Motive der 
selbsternannten Weltraum-Cowboys 
Bezos und Musk ihre Aktualität.

Text: Timo Posselt
Illustration: Julia Kubik

Sein Erfinder Ian Fleming gab ihm den 
«einfachsten, langweiligsten, schlich-
testen Namen», der ihm einfiel: James 
Bond. Der Autor sah ihn als «anonymes, 
stumpfes Instrument, das von einer 
Regierungsstelle eingesetzt wird». 
Seine Widersacher konzipierte er als 
sein Gegenteil. Allein ihre Namen: 
Hugo Drax, Auric Goldfinger, Max 
Zorin, Franz Sanchez, Le Chiffre oder 
Dr. No – das klingt mehr wie die Gäste-
liste des «Gay Adult Video News»-
Awards als jene einer Tea Party der 
mittleren britischen Verwaltungsebe-
ne. Die ulkigen Namen dürfen jedoch 
nicht über die gemeinen Absichten 
hinwegtäuschen. Wenn es etwas gibt, 
was die Bond-Fieslinge auf der Lein-
wand neben ihren Rufnamen eint, 
dann ist es die Hirnrissigkeit ihrer 
Pläne, grosszügigerweise meist gleich 
die ganze Welt zu knechten. So wurde 
die Atombombe zur Zeit des atomaren 
Wettrüstens im Kalten Krieg zum 
Grüss-August der Bond-Weltunter-
gangsszenarien. Wumms, und alles 
weg. Da konnte man kaum anders, als 
in «Thunderball» (1965), «Der Spion, 
der mich liebte» (1977) und «Octopus-
sy» (1983) darauf zu hoffen, von einem 
immer leicht übergriffigen Typen kol-
lektiv gerettet zu werden. So richtig 
ernstzunehmend böse war von den 
alten Bond-Unsympathen vielleicht 
am ehesten Sir Hugo Drax aus «Moon-
raker» von 1979. Sein Plan: alles 

menschliche Leben auf der Erde mit 
Nervengas auszumerzen, um auf einer 
Raumstation genetisch perfekte junge 
Menschen verschiedener Rassen zu 
mischen und eine «new master race» 
zu züchten. Also irgendetwas zwi-
schen nationalsozialistisch ange-
hauchter Eugenik und den Weltraum-
programmen von Elon Musk und Jeff 
Bezos. Auch den beiden Techies ist die 
Welt nun mal nicht genug, und Sir 
Hugo Drax teilt mit ihnen nicht nur 
Visionen, sondern auch den Reichtum: 
7,6 Milliarden Dollar sprach das ameri-
kanische Wirtschaftsmagazin «For-
bes» ihm als Nettowert zu und machte 
Drax damit zum bislang reichsten 
Bond-Gemeinling. Ob er im Gegensatz 
zu Musk und Bezos pflichtbewusst 
seine Steuern zahlte, hat «Forbes» lei-
der nicht recherchiert. Was man hinge-
gen vom neuen Bond-Film «No Time 
To Die» aus den Trailern in Erfahrung 
bringen kann, deutet in eine ähnlich 
ungute Richtung wie schon «Moonra-
ker». So sagt der Wissenschaftler und 
diesmalige Unhold Valdo Obruchev 
(David Dencik) zu Bond: «Wir beide 
vernichten Menschen, um die Welt zu 
einem besseren Ort zu machen, ich 
will nur ein bisschen ordentlicher 
sein.» Oha. Auch diesmal kommt Bond 
(Daniel Craig) bei der Erfüllung des 
majestätischen Auftrags, uns alle zu 
retten, seine eigene Psychologie in die 
Quere. Der Arme schlägt sich damit 

Was uns die Bond-Bösewichte über 
die Welt erzählen, in der wir leben

Seit Facebook die Datenschutz-
bestimmungen angepasst hat, 
steht WhatsApp in der Kritik. 
Warum eigentlich?
Facebook hatte bei der Übernahme 

von WhatsApp versprochen, Whats-
App-Daten nicht mit Facebooks Daten 
zu kombinieren. Mit den neuen Daten-
schutzbestimmungen bricht Facebook 
dieses Versprechen. Handynummer, 
Standortdaten, zu welchen Zeiten man 
online ist: All diese Informationen 
können nun mit dem Facebook-Profil 
verknüpft werden, wenn jemand die 
neuen Bestimmungen annimmt.

Wenn wir lustige Filter auf  
Instagram verwenden, helfen 
wir damit bei der Entwicklung 
von gefährlichen Gesichtserken- 
nungs-Softwares?
Theoretisch ja, es gibt allerdings 

einfacher verfügbare Trainingsdaten. 
Aber solche Anwendungen normalisie-
ren Technologien zur Gesichtserken-
nung zunehmend. Facebook wendet 
die Technologie schon lange an, um 
Nutzer:innen auf Bildern markieren zu 
können, die andere gepostet haben.  
Instagram behält sich das in den Pri-
vatsphäre-Richtlinien vor. Es lässt sich 
aber von einem verknüpften Face-
book-Konto aus deaktivieren (www. 
facebook.com/settings/facerec). Auch diese 
Daten will Facebook bei sich behalten, 
weil sie viel zu wertvoll sind, um sie an 
die Konkurrenz zu verkaufen.

Wem gehören Daten eigentlich?
Grundsätzlich gehören deine 

Daten dir. Aber häufig liegt es in 
deinem Interesse, Daten mit anderen 
Personen zu teilen. Und wenn das pas-
siert, diese Daten also weiterverarbei-
tet und durch weitere Daten ange-
reichert werden, werden sie auch zu 
den Daten von anderen. Es ist ein gi-
gantisches Thema. Der Umgang mit 
Daten hängt mit technischen, rechtli-
chen und auch philosophischen Fakto-
ren zusammen, kurz: in welchem 
System wir leben.

Wie macht dies Facebook?
Profitorientierte Firmen wie Face-

book haben grosses Interesse an 
Daten. Sie verkaufen diese Daten aber 
nicht direkt, da sie die Daten unter 
ihrer Kontrolle behalten möchten. Es 
ist eher so, dass Daten untereinander 
getauscht werden. Facebook gibt das, 
was es zu deinem Profil an Daten an-
gereichert hat, an andere Firmen und 
diese geben Facebook die Daten, die 
sie zu deiner Person angereichert 
haben. Klar, das ist Datenhandel. Aber 
Facebook hat keine Seite, bei der man 
sagen kann: Ich will jetzt hier 1000 Gi-
gabyte Facebook-Daten kaufen. Daran 
haben sie kein Interesse, weil sie ein 
Monopol für diese spezifischen Daten 
wollen. Sie wollen entscheiden, was 
damit passiert.

Kannst du uns VPN erklären?
Ein VPN (Virtual Private Net-

work) kann man sich beispielsweise 
als Gotthardtunnel vorstellen. Dein 
Wifi zu Hause ist der Kanton Uri. Da 
hast du Zugriff auf alle Urner Läden. 
Wenn du durch den Gotthard fährst 
(dich mit dem VPN verbindest), 
kannst du auf alle Läden des Tessins – 
also auf alle Ressourcen des geschäft-
lichen oder universitären Netzwerkes 

– zugreifen. Mit einem VPN lassen sich 
aber nicht nur geschäftliche Netzwer-
ke erreichen, sondern beispielsweise 
auch Standortrestriktionen von Net-
flix umgehen. Um die Restriktionen 
zu umgehen, empfehle ich Mullvad.

VPNs können auch unsere Pri-
vatsphäre teilweise schützen: Sie 
verschlüsseln den Datenverkehr 
zwischen mir und meinem Internet- 
anbieter (zum Beispiel Swisscom) 
und gaukeln der besuchten Website 
eine andere IP-Adresse vor. Vielen 
grossen VPN-Anbietern wie zum 
Beispiel NordVPN, ExpressVPN, PIA 
oder Surfshark ist aber nicht zu trau-
en, was Privatsphäre angeht. Njalla 
ist wohl das beste Angebot. Auch ein 
VPN bringt nicht die totale Privat-
sphäre. Es kann einfach ein weiteres 
nützliches Werkzeug sein.

Illustration: Jadwiga Kowalska

Anleitung zum 
Ungehorsam

Keine Zeit,
hier zu sterben

Die Hackerin Tillie Kottmann spricht 
über Möglichkeiten im Umgang mit Daten, 
Social Media und Endgeräten

Timo Posselt ist Journalist.
Tillie Kottmann ist 

Informatikerin und Hacktivistin.
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Im Februar 2019 kehrte ich als Student an die Universität Luzern zurück. Eine Steckdo-
se, um meinen Laptop anzuschliessen, suchte ich im Hörsaal vergebens. Keine fünf Minuten 
vergingen und der Professor wies die erstaunten Studierenden an, ihre Smartphones und Lap-
tops zum Verschwinden zu bringen. Es sei für ihn unangenehm, zu einem Publikum zu spre-
chen, das sich hinter Bildschirmen verstecke und durch die sozialen Medien scrolle. Vor allem 
aber würden wir ohne digitale Ablenkungen das Gehörte besser verarbeiten. Mein innerer 
Digital Shaper gab sich schockiert. War die digitale Transformation spurlos an der Uni Luzern 
vorbeigegangen? Allerdings wusste ich in meiner Schockstarre noch nicht, dass ich mich im 
Hörsaal tatsächlich mit dem Papier anfreunden sollte. Das fokussierte Zuhören befreite mich 
von den Verführungen des digitalen Multitaskings. 

Aber um das gute Papier geht es hier gar nicht, nicht um Deep Work und nicht um Weih-
nachtskarten, die uns mehr berühren als Weihnachtsmails. Vielmehr will ich vom bösen Papier 
erzählen, vom unnützen, störenden, umweltverschmutzenden. Besonders interessiert mich 
die unglaubliche Resistenz des Papiers in der Verwaltung. Unsere Welt ist so digital und 
immer noch voller Papier. So musste ich in den vergangenen Semestern feststellen, dass auch 
2021 kein Student und keine Studentin das Studium ohne bürokratisches Papier beenden 
kann. Für die Gebühren der Bibliothek flattert ein Brief ins Haus, genauso für die Mitteilung, 
dass man zu den Abschlussprüfungen zugelassen ist. Jährlich fragen die Sozialversicherun-
gen des Kantons Luzern per Post nach, ob meine AHV-Pflicht erfüllt sei. In meinem Fall ob-
schon ich seit Jahren als Selbstständiger gemeldet bin und in Solothurn wohne.

Papier, du zwingst mich, einen Drucker zu halten, 
Briefmarken zu kaufen, unnötigen Abfall zu produzieren, 
dich durch einen Scanner digitaltauglich zu machen.

 
Die Lösungen stecken in Bürokratien fest 
Papier ist erstarrte Bürokratie. Papier friert Information ein, hält sie für die Ewigkeit fest, 

wie ein Insekt, das vom Bernstein umschlossen wurde. Wir wollen nicht vergessen, wollen 
das Rechtmässige beweisen und nachschlagen können. In Formularen tragen wir unsere Ad-
ressen, Verhältnisse und Besitztümer ein. Verträge dokumentieren, wer bis wann mit wem 
was zu tun hat. Organigramme bilden ab, wer über wen verfügen kann. Protokolle halten fest, 
was wir beschlossen haben, wen man im Zweifel zur Rede stellen müsste. Es geht auch um 
Macht. Denn wer schreibt, bestimmt, wie aufgeschrieben wird. Genauso bestimmen die 
Schriftführenden darüber, was wann vergessen werden darf. Früher musste man lesen und 
schreiben können, um zur bürokratischen Elite zu gehören. Heute muss man die bürokrati-
schen Prozesse durchschauen: Wissen, wie eine Beschwerde zu formulieren ist, wie man sich 
wann anzuziehen hat, mit wem man essen gehen sollte. Morgen wird man ihre digitalen Ab-
bilder managen, die digitalen Zwillinge unserer Häuser und Körper, die Kryptowährungen. 

Gewiss, Historiker:innen sind dankbar für das viele Papier. Es leitete uns an, die Verhält-
nisse und Geschichten der Vergangenheit nachzuvollziehen. Aber unsere Profession trägt 
keine Schuld daran, dass weder Papier noch Bürokratie verschwinden. Bisher befreit uns auch 
die Digitalisierung nicht davon. Im Gegenteil. Häufig macht sie die Bürokratie noch schlim-
mer, auch weil eben noch nicht alles digitalisiert ist. Unser Aufwand steigt, weil Kontrol-
leur:innen noch mehr vermessen wollen (die Unterrichtsqualität, die Jahresumsätze, die Ak-
tiendepots), oder wenn uns nicht ganz digital fitte Verwalter:innen Word-Dokumente statt 
Online-Formulare anbieten, um unsere Auskünfte zu erfassen. Wollte man die Papierbüro-
kratie wirklich beenden, bräuchte es digitale Identitätskarten, digitale Unterschriften und di-
gitale Schutzschilder, die uns vor Überwachung und Datendiebstahl schützen. Wir müssten 
uns vor einer Grenzkontrolleurin, einer Telemedizinerin und -richterin ohne Papier auswei-
sen können. Aber diese Lösungen stecken in Bürokratien fest.

Digitale Versprechen der Entbürokratisierung  
Seit Jahrzehnten versprechen uns die Digitalisierungstreiber:innen, dem Papier an den 

Kragen zu gehen. Vision ist die papierlose Verwaltung, das papierlose Büro. Schon lange 
heisst es, wir bräuchten bald keine Tickets, keine Ausweise, keine Stimmzettel, kein Bargeld 
mehr. Unsere Informationen würden dann automatisch übertragen – von unseren Smartpho-
nes, durch Chips in unseren Armen, durch den Scan unserer Augen. Auch die ganze geschäft-
liche Kommunikation soll in naher Zukunft online, völlig papierlos, abgewickelt werden. 
Vorbei die Zeit der Akten und Dossiers. Statt Ordner gibt es Clouds, statt Archive gibt es 
Blockchains. Damit enden auch die Wartezeiten am Kopiergerät und das verzweifelte Hebeln 
an Schaltern und Schubladen des Druckers, wenn wieder ein Papierstau behoben werden 
muss. Erst wenn die gesamte analoge Information online ist, fängt die Zukunft richtig an. 

In den Fantasien der digitalen Prophet:innen vereinfachen Datenbanken und künstli-
che Intelligenzen unser Leben fast grenzenlos. Nie mehr müssen wir suchen, nie mehr 
können wir vergessen. Alles wird personalisiert und auf unseren Geschmack und unsere ak-
tuelle Lebenssituation zugeschnitten. Wohin wir uns auch bewegen, wir nehmen unser  

Text: Joël Luc Cachelin

Wo Papier ist, ist Bürokratie nicht fern. Wo Büro-
kratie ist, ist Papier nicht fern. Joël Luc Cachelin, 
Zukunftsforscher und seit kurzem Geschichts-
student an der Universität Luzern, geht der Frage 
nach, warum Papier sich im digitalen Zeitalter so 
hartnäckig hält.

DIE HARTNÄCKIGKEIT  
DES BÜROKRATISCHEN 
PAPIERS 

Unsere Welt ist so digital und 
immer noch voller Papier.

Vision ist die papierlose Ver-
waltung, das papierlose Büro. 
Schon lange heisst es, wir 
bräuchten bald keine Tickets, 
keine Ausweise, keine Stimm-
zettel, kein Bargeld mehr.
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Die KI als Bürokratin der Zukunft
In einer hyperdigitalen Welt wird das Papier einzig als Souvenir übrigbleiben, insbeson-

dere wegen seiner haptischen Erlebnisqualität. Es wird Jahrzehnt für Jahrzehnt ausdünnen. 
Doch die Bürokratie wird selbst dann nicht verschwinden, wenn wir nur noch mit smarten 
Brillen und Lautsprechern interagieren und uns kaum noch analog treffen. Vielmehr ist sie 
wieder einmal daran, ihren Aggregatszustand zu wechseln. Dabei verändert sich die Art und 
Weise, wie wir uns als Gesellschaft organisieren und die dafür notwendigen Informationen 
speichern.

Das Unterschreiben wird zum Klicken, statt offline stapeln sich die Dokumente online. 
Eröffnen wir ein Bankkonto, prüft eine künstliche Intelligenz, ob unser Gesicht zu unserer 
Identitätskarte passt. Werden also künstliche Intelligenzen die Bürokrat:innen der Zukunft 
sein? Und wird ihnen ein besserer Ruf nacheilen als ihren Vorgänger:innen? 

Auch die bürokratische Macht verschwindet nicht. Aber sie wandert von staatlichen 
Verwaltungen zu den Konzernen, welche die digitalen Infrastrukturen besorgen: zu jenen, 
die unsere Suchmaschinen und die sozialen Medien bereitstellen. Zu jenen, welche die Satel-
liten ins All schiessen und die Kommunikationsströme der Zukunft garantieren. Zu jenen, 
welche die künstlichen Intelligenzen erziehen, die schon bald darüber entscheiden könnten, 
in welches Restaurant wir zertifikatbasiert eintreten, in welches Land wir einreisen und 
welche Kryptowährungen wir handeln dürfen. Diese Bürokratien der Zukunft sind vielleicht 
die mächtigsten, die es jemals gegeben hat. Aber sie sind unsichtbar und unerreichbar. Sie 
haben kein Büro, keine Adresse, keine Telefonnummer, kein Namensschild.

Datenprofil mit – zur Hautärztin, zum nächsten Date, zu Max Chocolatier. Selbstverständ-
lich würde auch die Arbeitswelt komplett papierbefreit. Wo Gedanken, Daten und Ideen frei  
fliessen, braucht es keine Ablageflächen, Büros, Chef:innen oder Hierarchien. Im bürokratie-
freien Traumland klärte sich schwarmintelligent alles ganz von allein. Wie bei Uber verteilt 
eine Plattform die Arbeit, Feedback erhalten wir per Like von unseren Kolleg:innen, per 
Laptop kann man auch am Strand auf seine Streams zugreifen. 

 
Warum das Papier nicht verschwindet  
Doch das Papier ist immer noch da. Etwas ist schiefgegangen in Digitalien. Was ist pas-

siert? Ein Grund für die Überlebensfähigkeit des Papiers könnte seine haptische Überlegen-
heit sein. Auf Papier können wir etwas unterstreichen und Eselsohren formen. Wir können 
es stapeln und in Ordnern ablegen. Klar, das können wir auch mit dem iPad, aber fehlt hier 
nicht das physische Erinnerungsmoment? Vielleicht verbindet sich mit dem Papier auch so 
etwas wie Status? Wenn man zoomgerecht Bücherregale füllt, Papiertürme um sich baut, mit 
Mappensammlungen zur Sitzung erscheint? Noch wichtiger für die Überlebensfähigkeit des 
Papiers und seinen haptischen Mehrwert könnte die menschliche Angst vor Veränderungen 
sein. Digitalkritiker:innen fürchten den Überwachungsstaat, der jede Information ablegt, nie 
mehr vergisst und zwecks Social Engineering raffiniert kombiniert. Oder umgekehrt: Die digi-
tale Krake könnte alle Information verlieren.

Im Februar 2021 ging Europas grösstes Datencenter in Flammen auf. Im August wurde 
die Kryptobörse PolyNetwork um 600 Millionen Dollar erleichtert. Papier verschwindet nicht 
mit einem Klick. Vielleicht schützen sich die Papiertreuen auch selbst vor Veränderung. Denn 
wer ohne Papier arbeiten will, muss zum Digitalprofi werden – in der Cloud speichern, sich di-
gitale Notizen machen und diese wiederfinden können. Dabei lösen sich die analogen Status-
berge im Tablet auf. Nicht weniger fürchten die Papierfans die neuen Organisationsformen. 
Sie spüren, dass Holokratien und hyperdigitale Organisationen alle Jobs eliminieren, in 
denen Papier abgetippt, gestempelt, bewilligt, abgelegt wird. Schon in der nahen digitalen Zu-
kunft gibt es keine Schalter mehr, keine Tickets, keine Einzahlungsscheine. Und dann gibt es 
noch die widerspenstigen Unternehmen, die ihr Geld damit verdienen, Papier zu drucken, zu 
verteilen, zu recyceln, zu entsorgen …

Auch die bürokratische Macht 
verschwindet nicht. Aber sie 
wandert von staatlichen Ver-
waltungen zu den Konzernen, 
welche die digitalen Infrastruk-
turen besorgen: zu jenen, die 
unsere Suchmaschinen und die 
sozialen Medien bereitstellen. 

Joël Luc Cachelin ist Zukunftsforscher und Gründer der Wissensfabrik. 
Seit 2019 studiert er an der Universität Luzern Geschichte.
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Diese Bürokratien der Zukunft 
sind vielleicht die mächtigsten, 
die es jemals gegeben hat.  
Aber sie sind unsichtbar und 
unerreichbar. Sie haben kein 
Büro, keine Adresse, keine Tele-
fonnummer, kein Namensschild.
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Bei der Recherche für diesen Artikel über Ricardo habe 
ich bestimmt ein Dutzend Artikel ersteigert: goldene 
Taschenmesser, Reissverschlüsse, bunte Floppy-Dis-
ketten. Ricardo ist eine der ältesten Online-Plattformen 
der Schweiz und fast so alt wie Google. Wenn es darum 
geht, gebrauchten Dingen ein neues Leben zu schenken, 
ist Ricardo in der Schweiz praktisch Monopolist (Ricar-
do gehört seit 2015 der TX Group, ehemals Tamedia, die 
auch die Kleinanzeigen-Plattform Tutti betreibt). Auf 
der Webseite verkündet Ricardo, dass «theoretisch jeder 
Schweizer Haushalt über ein Ricardo-Konto» verfüge. 
Satte zwei Millionen Artikel stehen jederzeit zum An-
gebot. Wie finden diese überhaupt eine Nachfrage?

Ein fein verästeltes Kategoriensystem
Ricardo ist nicht nur ein Business. Die Plattform ist 

eine Art kulturelles Gedächtnis des mehr oder weniger 
Populären. Hier wird kollektiv entschieden, welche 
Dinge ein «zweites Leben» verdienen. Wer etwas zum 
Kauf anbietet, rechnet damit, Käufer:innen zu finden, 
will es gleichzeitig selbst nicht mehr, hängt aber noch zu 
stark daran, um es einfach wegzuwerfen. Kommt der Re-
genschirm mit dem Pistolengriff in den Abfall? Will ich 

ihn behalten? Ist jemand anderes bereit, mir mehr dafür 
zu bezahlen, als der sentimentale Wert oder der Ge-
brauchswert für mich selbst beträgt?

Ricardo kann vergessen und erinnern: Dinge, die 
wiederholt keine Käufer:innen finden, fliegen raus. 
Andere lagern sich in der Tiefenstruktur von Ricardo ab. 
Ein fein verästeltes Kategoriensystem aus 28 Oberkate-
gorien und Hunderten von Unterkategorien erstreckt 
sich über das Angebot. Es erschliesst Unterschiede und 
Differenzen, um unsere ehemaligen Besitztümer, Lieb-
lingsstücke und Unikate vergleichbar und für andere auf-
findbar zu machen.    

Archiv der gesellschaftlichen Ordnung
Ricardos Ordnung der Dinge ist an die kulturelle 

Ordnung der Gesellschaft gekoppelt. Die Kategorie 
«Kleidung & Accessoires» verdeutlicht, was ich meine: 
Männer haben «Brieftaschen», Frauen «Portemonnaies». 
Männer tragen «Krawatte & Schals», Frauen «Foulards & 
Tücher». Regenschirme für Frauen sind bunt gemustert 
und «schön», Regenschirme für Männer sind schwarz, 
geziert von Totenköpfen und Stinkefingern, oder sie 
haben eine Pistole als Griff. Die Kategorie «Gürtelschnal-

ARCHIV DES  
MEHR ODER WENI-
GER POPULÄREN

Secondhand-Plattformen wie Ricardo verzeichneten während der 
Pandemie Spitzenwerte: Wenn wir nicht draussen shoppen können, 
dann halt im Internet. Markus Unternährer widmet sich dem aus- 
gefeilten Kategoriensystem des grossen Online-Kleinanzeigen-Unter-
nehmens Ricardo. 

Text: Markus Unternährer
Illustration: Julia Kubik
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Stand Up Paddle YOGA Docking 
Station 300
Glücksfunde ermöglicht der Modus «Kurz vor 

Ende», weil dabei Angebote aus allen möglichen Katego-
rien durcheinandergeraten. Heute Morgen abgelaufen: 
eine «Stand Up Paddle YOGA Docking Station 300» oder 
ein Fünfräppler von 2017 für den Schnäppchenpreis von 
einem Franken.

Eine andere Variante ist die personalisierte Emp-
fehlung: «Das könnte dich interessieren.» Das typische 
Empfehlungssystem kennen wir von Amazon: «Perso-
nen wie du kauften auch XY.» Wenn 20 Amazon-Nut-
zer:innen alle ein «Stand Up Paddle YOGA Docking Sta-
tion 300», einen «Instant Pot Duo 7-in-1 Electric Pressu-
re Cooker» und einen «Sassy Developmental Bumpy 
Ball» für Kinder gekauft haben, kann Amazon einer Nut-
zerin, die die ersten beiden Dinge gekauft hat, aber nicht 
das dritte, den Kauf des Bumpy Ball nahelegen. Bei Ricar-
do geht das nicht, da Ricardo als Secondhand-Plattform 
nur Unikate verkauft. Trotzdem weiss Ricardo, was mich 
interessieren könnte. Mit jedem Klick und jedem Kauf 
teile ich meine Interessen mit. Ricardos Kategoriensys-
tem kategorisiert nicht nur die Dinge, sondern auch die 
Nutzer:innen. Und je feiner das Kategoriensystem, desto 
genauer kann es meine Interessen erlernen, um mich zu 
weiteren Käufen zu ermuntern.

Wer personalisiert?
Solche vermeintlich personalisierten Empfehlun-

gen werden also mit unpersönlichen Mitteln erzeugt. 
Im Grunde handelt es sich bei Ricardo wie auch bei an-
deren Online-Plattformen wie Google und Facebook 
um «bürokratische Technologien» für das effizientere 
«Ausfüllen von Formularen» (David Graeber) mit dem 
Ziel, unsere Interessen und Vorlieben in Erfahrung zu 
bringen. 

Die eigentliche Personalisierung machen Ricardos 
Nutzer:innen selbst. Sie schiessen Verkaufsfotos in ihren 
Wohnzimmern. Sie formulieren Fragen und Antworten 
zu den Angeboten. Sie geben ihren Lieblingsstücken äs-
thetische Urteile wie «Floraler Ring – wunderschön!» mit 
auf den Weg. Sie treffen sich für persönliche Übergaben. 
Kurz: Sie geben sich oftmals alle Mühe, gute ökonomi-
sche Beziehungen untereinander zu pflegen: «Tipptopp, 
gerne wieder.»

Mit jedem Klick und jedem 
Kauf teile ich meine Interes-
sen mit. Ricardos Kategorien-
system kategorisiert nicht 
nur die Dinge, sondern auch 
die Nutzer:innen.
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len» gibt es nur als Unterkategorie der «Herrenmode». 
Auch Fasnachtskostüme halten sich an eine bekannte 
Geschlechterordnung: «Hexenkostüm», «Bauchtanz» 
und «Original Fendi Hosenanzug» tauchen als «relevan-
teste» Fasnachtskostüme für Frauen auf. Männer 
können sich «Vampir-Mantel inkl. Hemd», «Sensenmann- 
Kostüm» oder «NEU Weihnachten Kostüm / Weih-
nachtsmann» besorgen. «Hochzeitskleider» für Frauen 
sind nicht eine Unterkategorie von «Damenmode», son-
dern der eigenen Kategorie «Hochzeit» untergeordnet. 
Der «Hochzeitsanzug» für Männer erscheint hingegen in 
der Kategorie «Herrenmode». 

Auch ein Blick auf die Kleidergrössen ist instruktiv: 
Bei fast allen der 36 verschiedenen Typen von Frauenklei-
dung gibt es am meisten Angebote in der Grösse «XS-S». 
«Umstandsmode», «Badekleider & Bikinis», «Corsagen» 
und «Berufskleidung» sind die Ausnahmen. Hier ist 
«Medium» stärker vertreten. Die Kategorie «Damenmo-
de/Cocktailkleider» ist die einzige Kategorie, die nicht 
nach Grössen ausdifferenziert ist. Seltsamerweise 
scheint bei Ricardo nur die Körpergrösse von Männern 
der statistisch erwartbaren Normalverteilung zu gehor-
chen. Bei den Männern ist in fast allen Kategorien das 
Angebot in der Grösse M am umfangreichsten. Nur bei 
Berufsbekleidung ist «XS-S» am meisten vertreten. Und 
Unterwäsche gibt es am häufigsten in XL...

Generische Einzelstücke
Das Spannende an Secondhand ist der Hauch des 

Speziellen. Wie auch beim Stöbern in den «Brockis» be-
steht der Reiz darin, einen von anderen unerkannten 
Schatz zu finden. (Ich erinnere mich an die Goldsucher 
am Berner Reitschulflohmarkt, die jeweils in der Mor-
gendämmerung schon die Schmuckschatullen nach 
wertvollem und von Laien kaum richtig eingeschätztem 
Gold- und Silberschmuck absuchten.) Hinter jedem Ge-
genstand steckt eine Geschichte.

Ricardos bürokratischer Geist entspringt der 
Schwierigkeit, solche singulären Güter für potenzielle 
Käufer:innen sichtbar zu machen. Kategorisierung ist in 
diesem Sinne der Versuch, aus den unvergleichbaren An-
geboten wieder generische Waren zu machen. Das 
Erbstück meines Grossvaters wird dann zu einem Ein-
trag in der Kategorie «Kleidung & Accessoires / Acces-
soires für Herren / Manschettenknöpfe».

Der offenkundige Zweck von Ricardos Kategorien 
besteht darin, den Leuten zu helfen, «Manschettenknöp-
fe» zu finden, wenn sie nach Manschettenknöpfen 
suchen. Ricardo verfügt aber auch über andere Entde-
ckungsmechanismen: Beim Stöbern erkennt man erst, 
wonach man gesucht hat, wenn man es findet.

Text und Bild: Anna Chudozilov

Kunst- und Kulturschaffende, 
die Eltern werden, müssen 
oft einer Dreifachbelastung 
trotzen. Förderinstrumente 
sollten diesem Umstand Rech- 
nung tragen – tun das aber 
noch zu wenig.

KUNST, KIND UND BROT: 

FÖRDERUNG BRAUCHT 
ANPASSUNG
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Die Entscheidung für ein Leben als Künstler:in bedeu-
tet oft eine Doppelbelastung: Neben der Arbeit als Mu-
siker:in, Schriftsteller:in oder Maler:in müssen sich in 
der Schweiz viele Kunst- und Kulturschaffende auch 
einen Brotjob suchen, um für ihren Lebensunterhalt 
aufzukommen. Für die einen trifft das vor allem am 
Anfang der Laufbahn zu, für andere gilt es, finanzielle 
Durststrecken mit Gelegenheitsjobs zu überbrücken, 
nicht wenige bauen sich ein zweites (oder drittes) Stand-
bein auf und unterrichten oder stellen ihre Arbeitskraft 
für kommerzielle Projekte zur Verfügung. Zahlen liefer-
te 2016 eine Studie von Suisseculture Sociale, der 
Dachorganisation der Schweizer Verbände professio-
neller Kulturschaffender: Rund zwei Drittel der Kultur-
schaffenden gehen zusätzlich einem Brotjob nach. 
Rund ein Drittel der Befragten verdient dabei bloss 30 
Prozent oder weniger mit der künstlerischen Tätigkeit. 
Im Schnitt werden insgesamt nur magere 40 000 Fran-
ken erwirtschaftet.

Elternschaft verschärft Probleme
Kommt nun Elternschaft dazu, verschärft sich die 

Situation: Zum einen ist man finanziell nicht mehr bloss 
für sich selbst verantwortlich, zum anderen gilt es dann, 
die Zeit zwischen Elternpflichten, Kunst und Brotjob 
dreizuteilen. Erschwerend ist zudem, dass sowohl die 
Arbeit im Kulturbereich wie auch typische Brotjobs – 
etwa in der Gastronomie – nicht mit den (bestenfalls 
staatlich subventionierten) Kinderbetreuungsangebo-
ten kompatibel sind; diese sind meistens auf Menschen 
ausgerichtet, die regelmässig zwischen 8 und 18 Uhr ar-
beiten – und nicht für Leute gedacht, die an Vernissagen 
und Premieren Netzwerke knüpfen sollten. Und oft 
genug – gerade ausserhalb der urbanen Zentren – fehlen 
Betreuungsangebote komplett.

Nicole Buchmann hat zu dem Thema viel zu sagen. 
Die Obwaldner Künstlerin ist Mutter zweier Kinder und 
weiss aus eigener Erfahrung, wie schwierig das Vereinba-
ren der unterschiedlichen Rollen sein kann. So ist zum 
Beispiel die künstlerische Arbeit weit weniger klar umris-
sen, sowohl mit Blick auf Arbeitszeit wie auch Ertrag: Um 
ein Werk verkaufen zu können, braucht es oft jahrelange 
Aufbauarbeit, die Grenzen zwischen Freizeit und Arbeit 
verschwimmen viel schneller, als wenn man in einem 
«Bürojob» ein- und ausstempelt. Das macht es schwieri-
ger, konkrete Zeitfenster für die künstlerische Arbeit frei-
zuschaufeln. Fehlt ein handfestes Entgelt, kann es gar in-
nerhalb der Familie zur Herausforderung werden, darauf 
zu pochen, dass die künstlerische Arbeit als solche aner-
kannt und priorisiert wird. «Wenn das kranke Kind zu 
Hause betreut werden muss, fällt diese Aufgabe meis-
tens der Person ohne Festanstellung zu», illustriert 
Nicole Buchmann die Konfliktlinie. Wenn sie über das 
Thema spricht, schöpft sie nicht nur aus persönlichen Er-
lebnissen und Beobachtungen. Denn sie hat sich mit der 
Situation von Kunstschaffenden, die zugleich Eltern 

sind im Rahmen ihrer Masterarbeit an der Hochschule 
Luzern – Design und Kunst vertieft auseinandergesetzt. 
«Was viele Eltern für persönliche Knacknüsse halten, 
sind im Grunde strukturelle Probleme», zieht sie als Fazit. 
Und ein wichtiger Aspekt dabei sind Förderstrukturen.

Kleinkinder unerwünscht
Einnahmen aus Fördermitteln machen im Schnitt 

rund 10 Prozent des Einkommens von Kunst- und Kul-
turschaffenden aus, schreibt der Basler Professor Kurt 
Pärli in einer in diesem Jahr publizierten Studie, die von 
Suisseculture Sociale und der Kulturstiftung Pro Hel-
vetia in Auftrag gegeben wurde. Das mag nicht nach viel 
klingen, zieht aber oft weitere Einnahmen nach sich: Wer 
zum Beispiel mit einem Werkbeitrag für Literat:innen 
der Zentralschweizer Kantone ausgezeichnet wird, kann 
im Rahmen einer Lesetournee weitere Einkünfte erzie-
len, neue Leser:innen für sich gewinnen und macht 
schliesslich auch Veranstalter:innen und Verleger:innen 
auf sich aufmerksam. Noch wichtiger aber ist, dass typi-
sche Fördermittel wie Preise, Werkbeiträge und Atelier-
aufenthalte auch ein Gütesiegel sind: Man setzt sich in 
einem Wettbewerb gegen andere durch, die künstleri-
sche Arbeit wird von Expert:innen bewertet und ausge-
zeichnet. Das sorgt für Renommee und treibt die Karrie-
re voran.

Doch Eltern werden bei solchen Ausschreibungen 
systematisch benachteiligt. Regine Helbling, Geschäfts-
führerin des Berufsverbands der visuell schaffenden 
Künstler:innen Visarte Schweiz, erklärt am Beispiel Ate-
lierstipendien, wo die Probleme liegen: «Sobald Kinder 
eingeschult werden, sind die Eltern nicht mehr mobil», 
sagt sie. «Doch selbst Kleinkinder sind in vielen Ateliers 
nicht erwünscht», führt sie weiter aus. Explizit wird etwa 
die Landis & Gyr Stiftung: «Die Wohnungen und Häuser 
sind ruhige Arbeits- und Wohnmöglichkeiten für Kunst-
schaffende. Sie eignen sich nicht für einen Aufenthalt mit 
Kindern», schreibt eine der wichtigsten privaten Zentral-
schweizer Förderstiftungen über ihre Atelierunterkünf-
te in London, Budapest, Bukarest, Sofia und Zug. Eltern 
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Rund zwei Drittel der Kultur-
schaffenden gehen zusätzlich 
einem Brotjob nach.

steht es zwar offen, sich stattdessen für ein Werkstipen-
dium zu bewerben – doch während Kunstschaffende 
ohne Kinder in den Wettbewerb um zwei Förderinstru-
mente treten können, müssen Eltern ihre Kinder entwe-
der auf eigene Kosten wegorganisieren oder können sich 
nur für eines der Fördergefässe bewerben.

 «Mehr Mütter für die Kunst»
Die Landis & Gyr Stiftung ist bei weitem kein Ein-

zelfall. «And sorry to tell you that we do not accept little 
kids as it really troubles other writers who need to con-
centrate» – das bekamen die Autor:innen Katharina Ben-
dixen und David Blum als Antwort von einem Künstler-
haus, als sie zu dem bereits zugesagten Aufenthaltssti-
pendium mit Familie anreisen wollten. Die beiden grün-
deten daraufhin den Verein «Other Writers Need to 
Concentrate» und sammeln auf der gleichnamigen Platt-
form Texte zum Spannungsfeld Schreiben und Eltern-
schaft aus dem deutschsprachigen Raum. Viele der Bei-
träge geben eindrückliche Einblicke in die Abgründe der 
familienfeindlichen Förderstrukturen. Mal wird explizit 
diskriminiert, dann wieder diskret übergangen, überse-
hen, nicht mitgedacht. Auf der Webplattform finden sich 
aber auch handfeste Tipps an Institutionen, die familien-
freundlicher werden wollen: Etwa indem Altersgrenzen 
aufgehoben oder zumindest um die in Erziehung inves-
tierten Jahre verlängert werden. Auch eine Empfehlung: 
Kulturschaffende bei der Organisation von Kinderbe-
treuung vor Ort unterstützen – nicht zuletzt finanziell.

Ebenfalls in Deutschland gegründet wurde das 
Netzwerk «Mehr Mütter für die Kunst». Hier wird sicht-
bar gemacht, was Zahlen aus verschiedensten Branchen 
zeigen: Vereinbarkeitsprobleme betreffen zwar alle 
Eltern, in der Regel aber Mütter sehr viel stärker als Väter. 
Inzwischen sorgt eine Vielzahl von Veranstaltungen und 
Interventionen dafür, dass das Thema wachsende Auf-
merksamkeit bekommt und familienfreundliche Lösun-
gen gesucht werden. Das bekräftigt auch Regine Helb-
ling von Visarte Schweiz: «Unser Land hinkt hier wie so 
oft, wenn es um Familienpolitik und Gleichstellungsfra-

Vereinbarkeitsprobleme  
betreffen zwar alle Eltern, 
in der Regel aber Mütter  
sehr viel stärker als Väter.

gen geht, den Nachbarländern hinterher», sagt sie. Aber 
die Sensibilisierung für Fragen rund um Elternschaft 
und Kunstschaffen wachse. Visarte Schweiz hat mit 
einer Erhebung unter den Mitgliedern mit dem Titel 
«Kunst und Kind» dazu beigetragen. Diese kommt zum 
gleichen Schluss wie auch die Masterarbeit von Nicole 
Buchmann: Das Themenfeld Kunst und Kind muss sys-
temisch gedacht werden.

Konkrete Schritte  
zur Gleichberechtigung
Neben geplanten politischen Vorstössen und 

Workshops gibt es auch handfeste Schritte zu vermelden: 
Umgehend wurde von Visarte Schweiz ein Stipendium 
für die Casa Sciaredo im Tessin ausgeschrieben, das sich 
explizit an Kunstschaffende mit Kindern richtet; in 
diesem Jahr wurde es zum dritten Mal vergeben. Höhere 
Beiträge für Kulturschaffende, die für den Unterhalt von 
Minderjährigen verantwortlich sind, sind hierzulande 
aber noch Zukunftsmusik. Als unkompliziert und entge-
genkommend beschreibt aber immerhin die Schwyzer 
Schriftstellerin Martina Clavadetscher die Haltung der 
Verantwortlichen gegenüber ihrem Anliegen, für einen 
Teil des Aufenthalts ihren Sohn sowie ihren Partner mit-
nehmen zu können – sie ist die einzige Frau mit Kind, die 
in den vergangenen drei Jahren einen Aufenthalt im Zen-
tralschweizer Atelier in New York zugesprochen bekom-
men hat. Schliesslich listet auch die Plattform «Other 
Writers Need to Concentrate» inzwischen eine ganze 
Reihe von familienfreundlichen Atelieraufenthalten 
und Stipendien auf, die Kunstschaffende mit Kindern 
mitdenken oder gar explizit fördern. Noch ist die Liste 
der Institutionen unter dem Titel «Familien uner-
wünscht» aber deutlich länger.
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Woerdz Festival Luzern, Oktober 2020. Wie ein schüt-
terer Paradiesvogel bewegt sich der alte Mann im Süd-
pol-Club mit dem Mikrofon in der Hand sanft über die 
Bühne und lässt zu «dubbigen» Sounds seinem Be-
wusstseinsstrom freien Lauf. Haare und Bart hat er rot 
gefärbt. Sein Gewand ist mit Parolen und Symbolen be-
stickt. Am Hut funkelnde Spiegelpailletten, Schmuck 
an den Fingern, Amulette um den Hals. 

Der Inhalt seiner Rezitationen bleibt weitgehend 
kryptisch, aber Legenden müssen nicht verständlich 
sein. Sie leben von ihrer Wirkung, der Erinnerung, der 
Imagination. Der kleine Mann, der da im Südpol «Push, 
Push» singt, ein Feuerzeug anzündet und spitzbübisch lä-
chelt, ist eine solche Legende. Exzentrisch, durchgeknallt, 
liebenswürdig, unfassbar und mit seinen 85 Jahren doch 
so irdisch.

Schallplatten vergraben
Lee «Scratch» Perry, 1936 in Jamaika geboren, 

gehört zu den wichtigsten Wegbereitern des Dub und 
des Roots-Reggae. Ende der 1960er-Jahre nahm er seine 
ersten «Upsetter»-Alben auf und arbeitete als Assistent 
des berühmten Produzenten Clement «Coxsone» Dodd, 
bevor er selber mit rudimentärster Studiotechnik und 
seinem radikalen Umgang mit Hall und Delay in den 
1970er Jahren sozusagen den Dub erfand. Das Exzentri-
sche war immer ein Teil von Perry. Wie ein Vogel hüpfte 
er im Studio umher. Er soll auch Schallplatten vergraben 
haben, um sie energetisch aufzuladen. 

Perry selber hat die Entstehung des Dub einmal so 
erklärt: «Wir nahmen immer zuerst Schlagzeug und Bass 
auf, um sie perfekt zu machen, dann erst folgten die ande-
ren Instrumente. Aber manchmal waren die beiden 
Rhythmusspuren so unglaublich gut, dass wir die restli-
chen Teile einfach wegliessen und nur mit Schlagzeug 
und Bass herumfuhrwerkten.» Das hiess vor allem, sie 
mit Echo- und Hall-Effekten anzureichern, ohne den 
dunklen Grundpuls zu schwächen. Dub wurde zum viel-
leicht wichtigsten Einfluss in der neuen Elektronik-Sze-
ne, wie sie sich ab den 1990er-Jahren ausbreitete.

Paul McCartney, The Clash  
und Beastie Boys
Der «Crazy Soundman» produzierte Songs mit den 

Wailers und mit Bob Marley. 1973 baute er in Kingston 
sein berühmtes Black Ark Studio auf, in dem die be-
kanntesten Musiker:innen Jamaikas ein- und ausgingen 
(U-Roy, I-Roy, Augustus Pablo, Max Romeo, Heptones). 
Das Label Island Records (UK) veröffentlichte mehrere 
seiner Alben. 1979 wurde das Studio durch einen Brand 
zerstört, bei dem Perry vielleicht selber Hand anlegte. 
1983 begann seine Zusammenarbeit mit Mad Professor 
und Adrian Sherwood. Auch Paul McCartney, The Clash 
und die Beastie Boys haben mit Perry gearbeitet. Für 
seine Platte «Jamaican E.T.» erhielt er 2003 den Grammy 
für das beste Reggae-Album.

1989 heiratete Lee «Scratch» Perry in einer Krish-
na-Zeremonie Mireille Campbell, mit der er zwei Kinder 
hatte. Perry lebte zuerst am Zürichsee und ab 1995 in Ein-
siedeln SZ, wo er unermüdlich weiter Musik produzierte, 
Malereien und Collagen schuf. Allein 2019 hat er sechs 
Alben veröffentlicht, seit 2020 sind weitere sieben Pro-
duktionen erschienen. 

2012 trafen wir Lee «Scratch» Perry erstmals in 
Luzern, anlässlich einer Vorpremiere des Bob-Marley-
Films von Kevin Macdonald im Bourbaki Kino. Würde-
voll gab er zu Protokoll: «Wenn ich über Bob Marley rede, 
rede ich über mich selber. Wenn ich Bob Marley beschrei-
be, beschreibe ich mich selber. Wenn ich Bob Marley 
fühle, fühle ich mich selber.»

Was er von Bob Marley hielte, wollten wir wissen. 
«Er ist ein Star, der ein Star werden musste. Und er konnte 
das nicht ohne die Hilfe von Lee »Scratch« Perry. So half 
ich ihm, ein Star zu werden. Jener Star, der er sein musste.»

Schillernder Freak
Dann fragten wir Lee «Scratch» Perry nach dem Ge-

heimnis seines Sounds. «Aufrichtigkeit», sagte er. Er 
tippte mit dem Finger an das Glas in seinen Händen. 
«Das ist Sound.» Dann macht er «Bling» mit seinem Lö-
wenring. «Und das ist der Löwe. Der Löwe klopft an das 
Glas. Ich glaube an das Glas und an den Spiegel. Ich 
glaube an mich und an meine Worte, die einfach da sind, 
ich weiss nicht von woher, sie kommen einfach so zu mir. 
Und ich glaube an meine Frau und an den Löwen. Der 

Löwe ist der König des Dschungels. Ich glaube an den 
Dschungel, an die Tiere, an die Bäume, an die Flüsse.»

Jetzt ist Lee «Scratch» Perry, der schillernde Freak, 
der behauptete, vor 75 000 Jahren vom Planeten Sirius ge-
kommen zu sein, in die Dub-Tiefen des Universums zu-
rückgekehrt. Am 29. August starb er in einem Spital in Ja-
maika. In der Schweiz vermisse er die Sonne und spüre 
die gute Energie nicht mehr, hatte er im Januar auf Ins-
tagram geschrieben. Sein Tod wurde vom jamaikani-
schen Premierminister Andrew Holness höchstpersön-
lich verkündet.

DER LÖWE 
KLOPFT AN 
DAS GLAS

LEE «SCRATCH» 
PERRY (1936 – 2021) 
— SCHILLERNDER 
FREAK DES DUB
Text: Pirmin Bossart
Bild: Franca Pedrazzetti
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Anzeigen
Lee «Scratch» Perry bei seinem letzten Auftritt  

am Woerdz Festival 2020 in Luzern

«Wenn ich über Bob Marley 
rede, rede ich über mich selber. 
Wenn ich Bob Marley be-
schreibe, beschreibe ich mich 
selber. Wenn ich Bob Marley 
fühle, fühle ich mich selber.»
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Der letzte Kolumnenbeitrag warf bei 
einem befreundeten Rechtsanwalt zu 
fortgeschrittener Stunde die Frage 
auf, was Recht mit Kultur verbinde. 
Nun, was ist Kultur? Landläuf ig 
meinen wir damit zum Beispiel ein 
Konzert oder Literatur. Also Kultur-
erzeugnisse (das Wort Produkt mag 
ich in diesem Zusammenhang nicht). 
Noch bis vor Kurzem, und in der In-
nerschweiz teilweise noch immer, 
gab und gibt es eine stille Überein-
kunft, was wir mit dem Prädikat 
«Kultur» adeln. James-Bond-Filme 
firmieren beispielweise nicht mehr 
unter dem – so exklusiv verstandenen 

– Label Kultur. Eine x-beliebige Thea-
terproduktion im Südpol hingegen 
schon. Unabhä ng ig d avon, w ie 
schlecht sie ist. So oder so verengt die 
Fixierung auf kulturelle Erzeugnisse 
den Blick. In den Kulturwissenschaf-
ten setzte sich deshalb durch, unter 
Kultur nicht nur die konkrete Reali-
sierung menschlichen Tuns zu verste-
hen, sondern vielmehr auch die kog-
nitiven Grössen, die unsere Wahr-
nehmung strukturieren, zum Beispiel 
Schönheitsideale. Und nicht zuletzt 
interpretationsbedürftige, erst durch 
den Austausch sinnstiftende Zeichen, 
wie dies beispielsweise Gesetztestex-
te und deren Anwendung sind. Die 
Interpretation des Rechts, der juristi-
schen Zeichen, ist demnach in höchs-
tem Mass Kultur.

Ein falsches Signal
Im Rechtswesen bedingen und 

verstärken sich die drei Ebenen ge-
genseitig. Wenden wir uns beispiels-
weise dem einen Fall zu, der kürzlich 
am Appellationsgericht Basel-Stadt 
verhandelt wurde und zu Recht Pro-

teste in der Zivilgesellschaft auslöste. 
Vielleicht erinnern Sie sich: Eine Frau 
wurde in den frühen Morgenstunden 
vergewaltigt. Von zwei Bekannten im 
Hauseingang ihrer Wohnung. Das 
Opfer hatte zuvor im selben Club 
getanzt wie die Täter. Die Täter 
schändeten die Frau, nachdem die 
drei Personen gemeinsam den Heim-
weg angetreten hatten. Gerichtlich 
bestätigt ist, dass die Frau zuvor im 
Club intimen Kontakt mit einem an-
deren, dritten Mann hatte. Erst die 
mündliche Urteilsverkündung rück-
te den Fall in den Fokus der Öffent-
lichkeit: Die Frau habe mit ihrem 
Verhalten (das Intimsein mit einem 
unbekannten Mann) «Signale an 
Männer ausgesendet». Damit habe 
das Opfer «mit dem Feuer gespielt». 
So das Gericht kraft seines Amtes 
und in vollem Ernst – eine Ungeheu-
erlichkeit!

Es genügt nicht, die 
Buchstaben zu ändern
So dringlich eine Revision des 

Sexualstrafrechts angezeigt ist, so 
wenig hätte dies einen Einf luss auf 
den Basler Fall gehabt. Denn die 
Minderung der Strafe wird sich wohl 
auf Art. 48 lit. b StGB stützen (das 
schriftliche Urteil liegt noch nicht 
vor). In diesem Artikel steht: «Das 
Gericht mildert die Strafe, wenn der 
Täter durch das Verhalten der verletz-
ten Person ernsthaft in Versuchung 
geführt worden ist.» Bei der Strafzu-
messung wird auf die Perspektive des 
Täters abgestellt: wie dieser in der 
konkreten Situation die Umstände 
einschätzen durfte (diese Einzelfall-
beurteilung ist wichtig und richtig!). 
Vorliegend ist das Basler Gericht of-

fenbar der Ansicht, dass die vergewal-
tigte Frau mit ihrem Verhalten die 
Täter provozierte, weil sie im Club 
mit einem völlig unbekannten Mann 
etwas hatte und sich damit in den 
Augen des Gerichts offenbar – wie 
wird gesagt? – verfügbar zeigte. Sie 
merken, wir kommen zur Kultur. 
Oder können Sie sich erklären, war-
um dieses Verhalten die Vergewalti-
ger «ernsthaft in Versuchung» führen 
soll? Auch nur, wenn man die Frau als 
sittsames Objekt imaginiert, die ihre 
sexuelle Integrität verwirkt, sobald 
sie sich nimmt, worauf sie Lust hat. 
Und der Mann als unkontrolliertes 
Wesen, das immerzu in Gefahr steht, 
von seinen Trieben übermannt zu 
werden. Solche kulturellen Vorstel-
lungen, hier patriarchale, richten im-
mer dann den grössten Schaden an, 
wenn sie implizit sind. Unausgespro-
chen – und in diesem Fall nicht im 
Gesetzestext niedergeschrieben, die 
aber als kognitive Grössen besonders 
wirkungsmächtig sind. Umso wichti-
ger ist es, Recht als Kultur zu begrei-
fen und zu analysieren.

Text: Aurel Jörg
Illustration: Benjamin Hermann

Denn sie wissen 
nicht, was sie tun

Aurel Jörg ist 
Kulturanalytiker und Jurist.

DER ALTE WEISSE MANN

In der Pandemie sind Körper manch-
mal eklig, vielleicht hat es aber auch 
nichts mit der Pandemie zu tun. Ir-
gendwann in diesem Frühling dachte 
ich einen Monat lang nicht an Sex. 
Also, die ersten Tage ist es mir noch 
aufgefallen, ich habe gedacht, wie ich 
nicht daran denke, aber dann ist es 
einfach entschwunden. Das war inte-
ressant. Es hat mich an meine frühe 
Jugend erinnert. Meine Mutter hatte 
wenig Glück mit Männern und die 
Pubertät im Dunstkreis einer Freikir-
che tat ihr Übriges. Als Zwölf- bis 
Fünf zehnjä hr iger habe ich mir 
manchmal gewünscht, ich würde 
ganz ohne Sexualtrieb aufwachsen. 
Seither ist viel passiert. Zum Beispiel:

Das eine Mal, wo ein Typ, den 
ich kenne, nichts dafür konnte, weil 
er ja betrunken war. 

Das eine Mal, wo ein Typ, den 
ich kenne, in der Strandbar sass und 
Frauenkörper beurteilte. Minderjäh-
rig oder nicht? Sein Interesse steiger-
te sich eher, wenn ja.

Das eine Mal, wo ein Typ, den 
ich kenne, einen anderen Typen, den 
ich kenne, belästigte. Der andere war 
knapp volljährig. 

Das eine Mal, wo ich selbst 
knapp volljährig in einem Park am 
Lesen war. Ein Typ sass gegenüber. 
Der Typ stand später hinter mir in 
der Schlange beim Bankomaten. Er 
lief hinter mir her, auch als ich mich 

aus dem Stadtzentrum hinausbe-
wegte. Plötzlich war er zwei Meter 
hinter mir, einen Meter hinter mir. 
«Was ist Ihr Problem?» – «Darf ich –, 
darf ich deinen Schwanz anfassen?!»

Das eine Mal in meinem Zivil-
diensteinsatz, wo eine Frau sagte, sie 
wisse schon, was sie mit mir anstel-
len würde, wenn ich auf Hausbesu-
che käme. 

Das eine Mal, wo mir ein Typ, 
den ich kenne, beibrachte, dass man 
Frauen kennenlernt, indem man sie 
von hinten antanzt und an der Hüfte 
anfasst. Sanft.

Das eine Mal, wo ein Typ, den ich 
am selben Abend kennengelernt hatte, 
bei der Verabschiedung nach ein paar 
Bier meine Brust und meinen Schritt 
abtastete. Mit festem Griff.

Das eine Mal, wo ein Typ, den ich 
kenne, eine Reportage verfasste, in der 
er penetrant Frauenkörper beschrieb. 
Auch jene von Frauen, mit denen er 
nicht einmal gesprochen hatte. Aber 
von keinem der zitierten Männer er-
fuhr man, wie eng ihre T-Shirts sind 
und ob sich darunter Muskeln abbilden.

Das eine Mal, wo sich ein Typ, 
den ich kenne, bei einem Interview so 
übergriffig benahm, dass es der Inter-
viewten in Erinnerung geblieben ist. 
Auch der Typ erinnerte sich jahrelang 
an das Interview. So stolz war er dar-
auf, die Interviewte kennengelernt zu 
haben. 

Das eine Mal, wo ein Chef, den 
ich kenne, Nachrichten an eine Frau 
schrieb, in der er ihr einen Job ver-
sprach. Also natürlich, sofern sie sich 
mit ihm trifft. 

Das eine Mal, wo ich einen 
Vergewaltiger grüsste. Ich darf ihn 
aber nicht so nennen, dazu hätte ihn 
erst ein Gericht so nennen müssen, 
aber ein Gericht war nie beteiligt.

Die Male, wo ich einen Verge-
waltiger grüsste, ohne es zu wissen.  

Das eine Mal, wo ich glaubte, 
Menschen aller Geschlechter könnten 
sich in der Schweiz gleich sicher füh-
len. Zumindest annähernd.

Das eine Mal, wo ich glaubte, 
Gleichstellung sei schon erreicht.

Das eine Mal, wo mir ein für alle 
Mal beigebracht wurde, wie bequem 
dieser Glaube für mich als Mann ist. 

Seit mir die Bequemlichkeit 
dieses Glaubens ausgetrieben wurde, 
weiss ich: Unabhängig von der Pan-
demie war sehr wahrscheinlich auch 
mein Körper schon eklig. Seit mir die 
Bequemlichkeit dieses Glaubens 
ausgetrieben wurde, sage ich lieber 
ein Wort zu viel als zu wenig. Und 
das ist auch gut so. 

Text: Benjamin von Wyl
Illustration: Nina Winiger

Das eine Mal,  
wo ein Typ,  
den ich kenne 
Von den dummen 
zu den alten 
bis zu allen weissen Männern

Benjamin von Wyl ist  
Journalist und Romanautor.
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MIXTAPE

Illustration: Nina Winiger

Bild: Julia Ishac

In dieser Reihe bitten wir jeweils eine 
Musiker:in, eine Musik-Nerd:in,  
ein Mixtape für eine Person des öffentli-
chen Lebens zusammenzustellen.  
Diesmal widmet das Popduo Bikini  
Showers dem SRF-Moderator Sandro 
Brotz eine Reihe von Songs, die ihn 
freundlich darauf hinweisen, dass sein 
Arena-Skandal noch immer nicht  
vergessen ist. Denn: Das Gegenteil von 
gut ist gut gemeint!

Don’t Speak
No Doubt

Geschichtsunterricht
BSMG, Chima, Ede, Amewu

Europe Is Lost
Kae Tempest

Yes, It’s Fucking Political
Skunk Anansie

Tubel Trophy
Baby Jail

I’m Not A Racist
Joyner Lucas

Es Nervt
Die Goldenen Zitronen

Geld Ist Unfotogen
Ebow

JU$T
Run The Jewels (ft. Pharrell Williams)

Caught Out There
Kelis

Das Gegenteil Von Gut Ist Gut Gemeint
Kinderzimmer Productions

So Good At Being In Trouble 
Unknown Mortal Orchestra

Sorry
Justin Bieber

Duel Citizinship
Denise Chaila «Don’t Speak! Sandro. Es nervt und es ist 

zu spät Sorry zu sagen! Du gewinnst die Tubel 
Trophy alleweil auch dieses Jahr.
Eine Playlist für Sandro Brotz. Heiss und hässig.
Bikini Showers sind zwei Menschen aus Luzern  
und Zürich.»
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«MIT DEN FARBEN  
MUSS MAN AUFPASSEN»
— GESPRÄCH  
MIT ROMAN SIGNER

Auf ein Interview mit Roman Signer war ich nicht vor-
bereitet. Geplant war, ihn beim Aufbau und Testlauf 
des roten Tuchs im Museum im Bellpark kurz zu be-
grüssen und gemeinsam einen Teller Spaghetti zu 
essen. «Gut, also Interview», sagte Signer. Also mach-
ten wir eins. Roman Signer hatte sein Hörgerät nicht 
dabei, ich zwang mich also, sehr laut zu sprechen. Und 
alle paar Minuten war dieses lautstarke und eigentüm-
liche Geräusch zu hören – von einem Gebläse, das 
Signer bei einer Firma, die Hüpfburgen herstellt, ge-
kauft hatte. Immerhin muss es stark genug sein, um 
ein Tuch 14 Meter in die Höhe an die Decke zu jagen. 
Beim Testlauf wollte er dabei sein, und so unterbra-
chen wir unser Gespräch, um zu schauen, ob das Tuch 
machte, was es soll. Es tat. Signer war zufrieden, nur 
den Luftschlitz wolle er noch verdoppeln.

Nach unserem Gespräch beim Spaghetti-Essen 
meinte Signer, er sei sehr zufrieden, dass es funktioniere 
mit dem roten Tuch. Und wenn es nicht funktioniert 
hätte, meinte er, dann wäre er einfach gegangen, ohne 
tschüss zu sagen und ohne Spaghetti zu essen. Darauf-
hin lachte er. 

Anja Nora Schulthess: Schön, hat es doch noch ge-
klappt mit dem roten Tuch.
Roman Signer: Ja, jetzt kommt es dann aus, ob es 

funktioniert. 

Hat man Sie vom Museum im Bellpark einfach an-
gerufen und Sie haben gesagt: Sicher, das mache ich?
Ja. Ich fand das eine gute Idee. Ich mache es nochmals.

Frau Fetzer vom Kunstmuseum hat gesagt, sie wäre 
sofort wieder dabei. 
Ich weiss eigentlich heute noch nicht, warum sie 

das nicht wollten. Ich habe gehört, es sei ein interner 
Streit. Auf jeden Fall musste ich den Prototyp vorfüh-
ren im KKL. Ich habe im Atelier ja nur fünf Meter. Dort 
sind es immerhin 14 Meter. Wir haben das proviso-
risch aufgebaut in Luzern. Das Tuch ist wunderbar 14 
Meter nach oben. Also denke ich, hier sollte es auch 
funktionieren. 

Wir haben das also aufgestellt und dann kam sogar 
der Chef der Feuerpolizei. Es hat so ein Geländer, dort 
beim Eingang. Dann haben wir das dort wegen dem 
Durchgang etwa 30 Zentimeter vom Geländer ent-
fernt aufgebaut. Darf ich eine Zeichnung machen? 
(Zeichnet.) Und der von der Feuerpolizei sagt: Kein Pro-
blem. Auch die Schwierigkeiten mit dem Tuch; es gab 
etwa die Vorschrift, das Tuch dürfe nicht brennbar sein. 
Es ist nicht brennbar. Wenn natürlich einer eine Ziga-
rette darauf werfen würde, gäbe das ein Loch. Aber es 
gibt kein Feuer. 

Ich habe mich gefragt, was das mit der Farbe Rot zu 
tun hat. Das ist eine Farbe, da denkt man oft an …
Kommunismus. 

Genau, von mir aus, oder an etwas, das zu ….
Also, ich habe nichts Schlechtes gedacht dabei. 

Aber Blau wollte ich nicht. Ich fand, in diesen kalten 
Raum müsse etwas Intensives, Rot, ja. Ganz abgese-
hen davon, dass ich Rot gerne mag. Ich mag natürlich 
auch Blau. Das war wahrscheinlich schon ein Thema. 
Ich habe das schon einmal erlebt. In ganz jungen 
Jahren war ich einmal eingeladen zu einem Wettbe-
werb am Technikum in Buchs, im Rheintal, 1992. Dort 
habe ich einen interessanten Vorschlag gemacht. Darf 
ich noch einmal eine Zeichnung machen? (Zeichnet.) Da 
unten hat es einen grossen Eingangsraum. Und ich 
hätte gerne durch die Decke solche Fahnen gemacht, 
sechs, sieben, aus Blech, im Aussenraum und unten im 
Raum die gleichen Fahnen. Und wenn sich die Fahnen 
draussen drehen, drehen sich die Fahnen unten im 
Raum auch. Und ich habe diese rot gemacht. 

Text: Anja Nora Schulthess
Bilder: Laura Gauch

AKTUELL

Roman Signers «rotes Tuch» hat es doch noch nach Luzern 
geschafft – nicht wie geplant als permanente Instal- 
lation ins Kunstmuseum, sondern als Installation auf Zeit 
im Museum im Bellpark. Angestossen hatte dies nicht 
zuletzt unser Artikel «Ein rotes Tuch für Luzern» in der 
Juli-Ausgabe von 041 – Das Kulturmagazin. Wir spra-
chen über die schönste Farbe – Rot –, Kommunismus, 
gescheiterte Kunstprojekte und darüber, warum Signer 
lieber im Ausland ausstellt.

ROMAN SIGNERS «ROTES 
TUCH» IM BELLPARK

Ich fand, in diesen kalten 
Raum müsse etwas Intensives, 
Rot, ja. Ganz abgesehen  
davon, dass ich Rot gerne mag. 
Ich mag natürlich auch Blau.
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 Das war ein Fehler?
Es hätte mich ja einer warnen können von der Jury. 

Das hat aber niemand gemacht. Und ich habe ganz naiv … 
rot. Derjenige, der das finanzieren wollte, hat «gschau-
rig» ausgerufen: Für Kommunisten gebe ich kein Geld! 

Wer war das?
Ich weiss nicht mehr, wer das war. Ein Buchser.

Ich bin in Buchs aufgewachsen, darum frage ich.  
Für Kommunisten gebe ich kein Geld. Dann war 

das gelaufen. Das war ganz ein blöder Mensch. Es wäre 
ein schönes Projekt gewesen. 

Schade für Buchs.
Ja, schade. Ich hätte die Fahnen ja blau machen 

können oder weiss. Also kein Schwarz, nein, das geht 
auch nicht. Das ist Anarchismus (lacht).  

Genau.
Mit den Farben muss man aufpassen. Grün ist 

Islam. Weiss ist, wenn man sich ergibt. Rot ist Sozialis-
mus. Blau … ist EU. 

Alles vergeben. 
Ich denke bei Farben nicht an ihre politische Bedeu-

tung. Für mich ist eine Farbe eine Farbe. Ich glaube, 
das hatte sicher einen Einfluss bei der Sache im Kunst-
museum. 

Und das Geräusch? Dieses Gebläse macht ja schon 
recht Lärm.
Ein grosses Geräusch, ja (lacht). Das ist halt ein starkes 

Gebläse. Diese setzt man für Hüpfburgen ein, da braucht 
es viel Luft. Bis ich das gefunden habe, hat es schon ge-
dauert. Da hat mir einer gesagt, am Bodensee gäbe es eine 
Firma, die Hüpfburgen vermietet – dann bin ich dorthin 
gefahren und habe ein solches Gebläse gekauft. 

Haben Sie diese Installation spezifisch für diesen 
Raum im KKL konzipiert oder hatten Sie vorher 
schon die Idee dazu?
Als Frau Fetzer mir gesagt hat, dass sie gerne eine 

Ausstellung machen wollten oder eine permanente Ins-
tallation, habe ich gesagt: Lieber eine Installation, die 
bleibt. Dann habe ich das rote Tuch vorgeschlagen. Sie 
war dann bei mir in St. Gallen, hat sich das angeschaut 
und war begeistert. Sie hat es daraufhin der Kommission 
vorgeschlagen und dort hiess es, wir müssten das zeigen. 
Wir haben uns nichts Böses gedacht. Andi Scheitlin (der 
Präsident der Kunstgesellschaft, Anm. d. Red.) war sehr 
positiv. Ja … Das war eine grosse Enttäuschung. Ich habe 
natürlich gesagt: Irgendwo kommt das einmal. Ich hätte 
da keine Hemmungen, wenn das irgendwo, auch im Aus-
land, installiert würde. Aber der Raum muss passen. Ich 
kann das nicht in einem drei Meter hohen Raum machen, 
das muss schon eine Höhe haben. 

Ich könnte mir sogar vorstellen, dass man einen 
Kamin bauen würde, quadratisch, so hoch (zeigt in die 
Luft), oben eine Glasdecke. Sobald man durch den Ein-
gang hereinkommt (macht mit der Hand die Bewegung des 
Tuchs, das nach oben zur Decke emporsteigt). Das könnte 
man sich ja vorstellen, auch im Aussenbereich, wenn es 
oben zu ist, mit Glas. Das geht. Ja, vielleicht wird diese 
Präsentation noch folgen. 

Hoffen wirs. 
(Lacht.) Das weiss man nie. 

Jetzt kann man alle diese «Hauswarte» noch einmal 
einladen, sich das Werk hier im Bellpark anzu-
schauen, oder?
Nein, die will ich nicht einladen (lacht). Nein, ich 

habe die Hauswarte nicht gern. Ich hatte viele Proble-
me mit Hauswarten. Hauswarte hassen Kunst. Weil 
Kunst, vor allem Wasserobjekte, geben viel Arbeit – 
ohne dass es mehr Lohn gibt. Ich begreife es eigentlich, 
sie müssten einen Kunstzuschlag bekommen (lacht). 

Sie haben ja Erfahrungen mit Bewilligungen von 
Behörden. Wenn Sie ein Projekt in Angriff nehmen, 
denken Sie da schon an mögliche Einschränkungen 
und Sicherheitsbedenken?
Eigentlich nicht. In dieser Beziehung bin ich naiv 

(lacht). Es gibt immer ein Abenteuer. Es gibt immer 
Konsequenzen, die man nicht voraussehen kann. 

Ich nehme an, das hat auch einen gewissen Reiz?
Natürlich. Wenn ich schon alles voraussähe, würde 

ich das vielleicht gar nicht anfangen. Das wäre nicht 
interessant. 

Sie haben gesagt, Sie dächten nicht politisch im 
engen Sinne. Aber im weiteren Sinne? Steckt hinter 
Ihrer Arbeit manchmal das Motiv zu provozieren?  
Eigentlich nicht. Es ist nicht so, dass ich unbedingt 

einen Skandal machen will. Das kommt von alleine. 
Nicht immer. Aber das gibts. Ich finde es nicht interes-
sant, wenn man plakativ politisch sein will. Mir geht es 
ja einfach um die Poesie. Aber es ist schon oft passiert, 
dass ich angestossen bin. Ich glaube, es wäre eine Ein-
schränkung für einen Künstler, wenn er sich zu fest 
politisch vereinnahmen liesse. Ich will frei bleiben. 
Aber das ist ja schon politisch.  

Woran arbeiten Sie im Moment?
Im Moment mache ich verschiedene Skulpturen. 

Ich habe eine Einladung für eine Ausstellung in Frank-
reich, in Besançon. Ich habe sehr Freude. Und ich werde 
mir Mühe geben, dass das eine gute Ausstellung wird. 

Sie kommen ja viel herum, haben viele Ausstel-
lungen im Ausland …
Ich bin viel auf Reisen, ja (lacht). Ich habe auch 

sehen müssen: Die Schweiz hat irgendwie Minderwer-
tigkeitskomplexe. Das sagt jede:r Künstler:in: Wenn 
man im Ausland ausstellt, wird man anders wahrge-
nommen. Darauf muss man sich nichts einbilden, aber 
es ist eine andere Situation.

Ist der Ausstellungsbetrieb in der Schweiz, falls 
man das verallgemeinern kann, konservativer?
Es kommt eben immer darauf an, woher man 

kommt. Ich habe gemerkt: Ein St. Galler – ich bin ja ei-
gentlich kein St. Galler, ich bin Appenzeller –, das ist 
schon weniger wert. Das Beste war, als ich die erste 
Ausstellung hatte in einer Galerie in Zürich, 1977, da 
hat einer der Vernissage-Gäste gesagt: «Für St. Gallen 
ist das noch recht gut.» (Lacht.) 

Ich war ja da Lehrer in Luzern (Schule für Gestal-
tung Luzern, Anm. d. Red.), da hatte es ab und zu Stu-
dierende, die meinten: «Ah, St. Gallen, gibt es dort 
auch Kunst?» Ja, dort gibts auch Kunst (lacht). In St. 
Gallen gibt es auch eine Kunstszene. Es ist heute 
besser als früher. Als ich angefangen habe in St. 
Gallen, 1972, gab es eine alte Garde, ein paar alte 
Künstler:innen, keine jungen. Jetzt ist das anders, die 
Kunstszene ist sehr aktiv.

Das Beste war, als ich die erste 
Ausstellung hatte in einer 
Galerie in Zürich, 1977, da hat 
einer der Vernissage-Gäste 
gesagt: «Für St. Gallen ist das 
noch recht gut.»
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 Sie schreiben zu einzelnen Werken und Installatio-
nen manchmal kleine Texte. Gibt es für das rote Tuch 
einen solchen Text? 

Ja… ich kann schon einen machen. 

Also: Können Sie einen schreiben?
(Lacht.) Aber der ist so klein. Also, der Herr Stadler 

kann das auch.

Ja.
Dann müsste ich natürlich auch diese Probleme er-

wähnen mit dem Kunstmuseum. 

Ich würde ihn gerne lesen. 
Für mich war es wirklich eine sehr grosse Enttäu-

schung.

Wie lange haben Sie daran gearbeitet?
Lange. Wir mussten viele Versuche machen. Ich 

bin froh, habe ich gute Handwerker.

Und jetzt sind Sie zufrieden mit der Installation 
hier im Bellpark?
Ich bin sehr zufrieden, ja. 

Und was meinten Sie vorhin beim Testlauf damit, 
man müsse den Luftschlitz verdoppeln?
Man muss mehr Luft ansaugen. Es dünkt mich, das 

Tuch gehe langsamer nach oben als bei mir im Atelier. 
Wenn man den Luftschlitz grösser macht, bekommt er 
mehr Luft, wir sind ja ziemlich nahe an der Wand. Und 
die Luft muss alle Umwege gehen. Ich würde den brei-
ter machen. 

Vielleicht ist die Luft dicker.
(Lacht.) Nein, nein. Es ist anders, wir hatten ein 

wenig Angst wegen der Enge. Dass vielleicht viel Luft 
auf die Seite ausweicht bei der Treppe. Es ist kompli-
zierter. Aber es geht, das ist das Wichtigste. Aber in 
einem Raum, in dem es keine Hindernisse gibt, keine 
Treppe zum Beispiel, geht das Tuch natürlich schneller. 

Wie war das eigentlich beim Testlauf im KKL mit 
dem Lärm? War das Geräusch lauter als hier?
Ja, wissen Sie, man hätte für die permanente Instal-

lation diese Kiste aus Metall gemacht und innen mit 
einer schalldämpfenden Beschichtung ausgekleidet. 
Das bringt viel. Das ist natürlich sensibel, wenn gerade 
ein Konzert stattfindet. Aber man könnte es ja auch 
einfach ausschalten, oder? Könnte man. Aber sonst 
stört das dort eigentlich nicht. Dieser Raum mit dem 
Lift hinauf zum Kunsthaus ist so ein kalter, trostloser, 
nüchterner Raum. 

Vielleicht klappt es doch noch mit Kunstmuseum 
und KKL? 
Nein, das glaube ich nicht. 

Aber Sie wären dazu bereit? 
Ich weiss nicht, ob ich noch mitmachen würde. Ich 

weiss es nicht. Ich kann nichts versprechen. Ich hätte 
es lieber an einem anderen Ort. Am liebsten freiste-
hend, in einem Kamin, einem Turm. Das sind so 
Träume. 

Wo am liebsten?
Im Ausland. Nicht in Amerika. Frankreich zum Bei-

spiel, Belgien, Holland. In diesen Ländern stelle ich am 
liebsten aus. Oder etwas weiss ich natürlich ganz 
genau. Dass ich nie im Kunsthaus in Zürich ausstellen 
werde. Nie, nein, das ist unmöglich.

Warum?
Weil ich kein Zürcher bin. Die Zürcher sind ja 

immer die Besten (lacht).

Vielleicht kommt das noch, das mit dem 
Kunsthaus.
Ich denke kaum. Ich habe circa zehn Jahre in Zürich 

gearbeitet. Ich war gerne dort (lacht).

Ich war ja gar nicht eingestellt auf ein Interview. 
Nun haben wir aber doch etwas beisammen.
Ja. Sind Sie zufrieden?

Ja. Und Sie?
Ja, ich auch. Danke für Ihre Geduld. 

Danke für das Gespräch.

AKTUELL AKTUELL

Eine rote Fahne klebte  
„klatschnass“ an einem Fahnenmast  
in Peking. 
Zurück in der Schweiz sah  
ich am 1. August eine rote  
Fahne, die vom Regen nass  
geworden an einer Fahnenstange  
klebte. 
Ich sah in beiden Fällen nur  
einen roten Streifen Tuch an  
einem Masten. Ich dachte,  
es kann nicht die Farbe sein,  
die hier in der Schweiz einige  
Leute ärgert. 
Es ist die Form einer  
Fahne. Einer roten Fahne. 
In der Installation in  
Kriens steigt ein Tuch zur  
Decke empor und schwebt  
dann langsam zum Boden  
zurück.  
Das Tuch hat die Form eines  
Quadrates und ist ROT. 
Für mich ist Farbe nicht nur 
politisch. 
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Jede Ordnung hat ihre eigenen Gesetze. Doch die Ord-
nung der einen ist das Chaos der anderen. Nirgends 
wird das deutlicher als im Fall des Ordnungsfanatikers, 
Einsiedlers und, ja auch, Künstlers Armand Schulthess 
(1901–1972). In einem steilen Waldstück bei Auressio 
im Onsernonetal schuf er sich seine eigene Ordnung, 
indem er Tausende von Blechtafeln mit Notizen voll-
kritzelte und diese in die Bäume hängte.

«Der grösste Vogel kann nicht fliegen d. Strauss», 
lautet eine dieser Notizen. Die Künstlerin Ingeborg 
Lüscher hat sie 1972 als Titel für eine Publikation über 
«A.S.» ausgewählt. Drei Jahre zuvor hatte sie begonnen, 
mit dem scheuen Einzelgänger behutsam Kontakt auf-
zunehmen. Nach und nach gewann sie dessen Vertrauen 
und erhielt so Einblick in ein Werk, das die Informations-
flut in einer enzyklopädischen Systematik aufzuheben 
versuchte.

Aussteiger, Sonderling und Messie
Doch das Unterfangen stiess auf Unverständnis. 

Als Schulthess 1972 unter nie ganz geklärten Umständen 
zu Tode kam, erkannten seine Erben in der wüsten Ord-
nung nur das Chaos, das es zu vernichten galt. Diese Aus-
tilgung überdauert haben nur Zeugnisse, die entweder 
noch schnell entwendet wurden oder die Ingeborg 
Lüscher zu retten vermochte, sei es als Objekte, sei es fo-
tografisch. Eine Ausstellung in der Edizioni Galleria Pe-

riferia sowie ein zweibändiger Katalog geben Zeugnis 
von diesem faszinierenden Gesamtkunstwerk, in dessen 
Ordnungswahn sich unsere Gegenwart intensiver spie-
gelt, als wir vielleicht wahrhaben möchten. 

Armand Schulthess war ein Sonderling und uner-
bittlicher Messie, der mit einem sehr eigenen Witz 
begabt war. Die spärlichen Informationen, die uns haupt-
sächlich durch Ingeborg Lüscher bekannt sind, lassen 
einen Mann erkennen, der 1901 in Neuenburg zur Welt 
kam, mehrere Sprachen beherrschte, zwei Ehen hinter 
sich hatte, mehreren Berufen nachging, zuletzt als Kanz-
list im Volkswirtschaftsdepartement. Mit 50 vollzog er 
einen radikalen Bruch. Er gab sein bürgerliches Leben auf 
und zog sich ins Onsernonetal zurück, wo er unter pre-
kärsten Bedingungen hauste. Hier installierte der einsti-
ge «commis de chancellerie», wie noch über dem Eingang 
zum ungeheizten Rustico stand, seine neue Ordnung. In 
wild collagierten Büchern und auf Tausenden von 
Blechtafeln hielt er fest, was ihm unter die Augen kam. 
Jegliches noch so nebensächliche Wissen erhielt so 
seinen Platz: «Alles nach Bereichen. Hier Physik. Da 
Kochen. Da Parapsychologie», wie auf einer der Tafeln 
stand. Dabei trieb er ein listiges Spiel mit seinen Besu-
cher:innen, indem er sie aufforderte «me demander», zu-
gleich aber ungreifbar blieb. Über der Hausklingel stand: 
«Fonctionne PAS interrompu»; und die angezeigte Tele-
fonnummer führte ins Leere. 

          ALLES 
                    IN 
EINE  
          TOBENDE 
ORDNUNG

Text: Beat Mazenauer

AKTUELL

ARMAND SCHULTHESS
IN DER EDITIONI GALLERIA 
PERIFERIA

«Ich lese wegen der Ordnung», sagte er, 
und er schreibe alles erst ab, denn «nur  
so kann man es ordnen». Der Einsiedler 
Armand Schulthess schuf ein Werk,  
das sich allen Zuordnungen entzieht.

 Die Künstlerin Ingeborg Lüscher in der Ausstellung  
der Edizioni Galleria Periferia

Seltene Porträtaufnahme vom Künstler Armand Schulthess
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Armand Schulthess
SA 2. Oktober und SA 9. Oktober, 12-17 Uhr  
– oder nach Vereinbarung (mail@periferia.ch)
Edizioni Galleria Periferia

Das Buch:  
Armand Schulthess. Dokumentation in zwei Bänden
hg. von Ingeborg Lüscher und Edizioni Periferia, zusammen 448 
Seiten. 95 Franken. ISBN 978-3-907205-23-5

Chaos oder Kunst
Der exzellent ausgestattete und illustrierte Katalog 

zur Ausstellung widmet sich diesem Werk zum einen 
mit einem Reprint der erwähnten «Dokumentation über 
A.S.» von 1972, zum anderen mit Textbeiträgen, die neue 
Zugänge zu Schulthess vermitteln. Tobias Amslinger er-
innert an Max Frisch, der bei Schulthess eine Inspiration 
für den Roman «Der Mensch erscheint im Holozän» fand, 
und Matteo Terzaghi sieht sich durch ihn an Robert 
Walser und Melvilles Bartleby erinnert. Vor allem aber 
enthält dieser Band bisher unbekanntes Fotomaterial, 
das auch in der Ausstellung gezeigt wird. Erstmals begeg-
nen wir hier dem Künstler selbst in Porträtaufnahmen, 
die Ingeborg Lüscher 1972 wohlweislich zurückhielt, um 
seine Anonymität zu wahren. 

In allem erweist sich Armand Schulthess als schier 
unbegreifliches Faszinosum. Er schuf eine private Ord-
nung, die von den Nachgeborenen nur als Chaos oder als 
Kunst verstanden werden kann. Gerade deshalb steckt 
darin eine aufrührerische Botschaft. Jede Ordnung ist 
vergänglich, und jede Ordnung bleibt Nicht-Eingeweih-
ten unheimlich. Dem lebte keiner so plastisch nach wie 
dieser ehemalige Kanzleibeamte.

Schulthess’ Enzyklopädie im Ausstellungsraum

Anzeigen

23.10. 2021 – 9.1. 2022
Art as Connection

 *Aargauer Kunsthaus
Aargauerplatz  CH–5001 Aarau
Di – So 10 –17 Uhr  Do 10 – 20 Uhr
www.aargauerkunsthaus.ch

In wild collagierten Büchern 
und auf Tausenden von Blech-
tafeln hielt er fest, was ihm 
unter die Augen kam. Jegliches 
noch so nebensächliche Wis-
sen erhielt so seinen Platz.



3736 Oktober 2021Oktober 2021

LUNA 
WEDLER

JANNIS
NIEWOEHNER

MILAN
PESCHEL

WIR ERKLÄREN EUCH DEN KRIEG.

EIN FILM VON CHRISTIAN SCHWOCHOW   
NACH EINEM DREHBUCH VON THOMAS WENDRICH

AB 30. SEPTEMBER IM KINO
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Satan versus Stähli Brothers
Wenn die drei Brüder Markus, Christian und  
Matthias Stähli an Gitarren und Gesangsmics zu- 
sammen mit Drummer Beni von Däniken auf- 
tauchen, wird der Hund in der Pfanne verrückt! 
Roy and the Devil’s Motorcycle widersprechen 
jeglichen Regelwerken – und das seit unglaubli-
chen 30 Jahren. Irgendwo zwischen Gospel,  
Garage Rock und Blues hat die Band aus dem Ber-
ner Oberdiessbach ihre ganz eigene experimen- 
telle, psychedelische Soundmischung kreiert. Dem- 
entsprechend hält sich auch ihre neue Platte «Im 
Reich der wilden Tiere (No Milk No Sugar)» an gar 
nichts und passt drum umso besser zum Label,  
das solch grandiose Musik veröffentlicht: Voodoo 
Rhythm Records vom wohl wildesten Musik- 
Priester der Schweiz, Reverend Beat-Man. Aber nicht 
nur er, sondern auch die Vorband am Luzerner 
Roys-Konzert passt wie die Faust aufs Auge:  Sun 
Cousto aus Vevey laufen für ihre Lo-Fi-Surf- 
Punk-Songs durchaus mal mit dem Teufel unter 
einem Regenbogen. Satan kann also kommen, 
Stähli und Co. sind bereit.  – red.

Roy and the Devil’s Motorcycle, Sun Cousto
SA 16. Oktober, 20 Uhr
Sedel, Luzern

Müllers, die Zweite
«Die Theatersitcom mit Direktanschluss ans Weltgeschehen» von Sophie Stierle und 
Christoph Fellmann ist ready für eine zweite Staffel. Erneut wird maximal eine  
Woche geschrieben und geprobt pro «Folge», danach gibts je zwei Shows, neben Oktober 
auch in den Monaten Februar, April und Juni. Aktuelles aus aller Welt wird dabei ins 
Leben einer Schweizer Durchschnittsfamilie eingeflochten; diese wiederum wird dar- 
gestellt von Stefan Schönholzer, Miriam Japp, Romeo Meyer sowie Gast Elisabeth 
Rolli. Und die Musik? Buntgemischtes von Blind Butcher! Alles in allem gibts also Real- 
time-Realitystars, fern und doch so nah der alltäglichen Screen-Farce. Auf ein Weiteres! 
– red.

Müllers: 2. Staffel
FR 15. Oktober und SA 16. Oktober, 20 Uhr
Südpol, Luzern 

Musik-Hochkarat im Quadrat
Nicht nur das Echolot Festival (Yin Yin! Sirens of Lesbos! Dino Brandão!) bietet dieses 
Jahr ein hochkarätiges Line-up; auch das There Are Worse Bands Festival ist zurück  
mit einer exquisiten Auswahl an lokalen und interkantonalen Formationen. Diese spielen 
in allerlei Locations, welche mindestens so bunt durcheinandergewürfelt sind wie all 
die Musikgenres – von Alternative Rock über Folk bis zu Metal. Unsere vier Tipps:  
1. Der Abend mit Mothers Pride und Hej Francis in der Jazzkantine für die Nostalgiker:innen.  
2. Mo Klé im Old Town Record Store, der hoffentlich seine im Studio vom Dach aufge- 
nommene Platte dabeihat. 3. Femi Luna für all jene, die sich später mal an grossen Festi-
vals als Entdecker:innen profilieren wollen: «Ich habe sie einst in einer kleinen, 
charmanten Luzerner Bar namens Hinicht gesehen vor nur 20 Leuten»! (Mehr passen 
auch nicht rein.) Und 4. das Sedel-Konzert mit unter anderem Hendricks The Hatmaker 
sowie Carson, wo Emotionalität und Mähnenschütteln sich in seltenem Einklang 
begegnen werden. Überhaupt: Es lohnt sich, jeden der 16 Gigs auszukundschaften. 
Also ab auf die Gass, seid bereit für Swiss Music Spirit und Spass. – red.

There Are Worse Bands Festival
MO 18. bis SA 30. Oktober
Diverse Orte, Luzern
lumber-jack.ch 

Anzeigen

DIVERSES MUSIK

THEATER

Aus dem Leben  
eines Lichtdesigners
Eigentlich rückt Chrigu Blum ja Musiker:innen ins 
Rampenlicht. Als Lichtdesigner ist der 400 000ste 
Einwohner Luzerns mit unzähligen Acts unterwegs: 
von seiner Partnerin Heidi Happy über Musik-
preisträger Stephan Eicher oder Gitarrengott Steve 
Lukather bis hin zur Gospel-Black-Metal-Truppe 
Zeal & Ardor – die ganze beeindruckende Liste gibts 
auf Blums Website zu lesen. Nun aber tritt der 
gmögige gebürtige Berner selbst auf die Bühne und 
erzählt jene Geschichten, die er als «der Fassaden-
tourist» im und neben dem Showbusiness miterlebt 
hat. Raststätten-Dilemma, Frieren in Las Vegas, 
ausserirdische Trucker, dokumentiert in Texten, 
Geschichten und zwei Dokumentarfilmen von 
Chrigu Blum persönlich. Spotlight on!  – red.

Chrigu Blum: «Der Fassadentourist»
MI 20. Oktober, 19.30 Uhr
Konzerthaus Schüür, Luzern

Tabu Tabuisierung
Über psychische Krankheiten wird in der Schweiz 
auch 2021 nicht gerne gesprochen, Pandemie hin, 
Alltag her. Und das, obwohl jeder zweite Mensch 
hierzulande im Laufe seines Lebens an mindes-
tens einer bereits gelitten hat oder leidet. Erst recht 
gilt es deshalb, mehr darüber zu reden und das 
Tabu zu enttabuisieren – wie beispielsweise im Rah- 
men der Reihe «Gestört erzählt», veranstaltet  
und moderiert von Psychologe Matthias Boss.  
Das Oktober-Thema ist so bekannt wie mystifi- 
ziert: Depression. Hans Schmied, einst Direktor 
seines eigenen Hotels, leidet selbst unter anderem 
daran und setzt sich heute als Präsident von Gleich 
und Anders Schweiz für verschiedene Schwer-
punkte im wichtigen Feld der psychischen Gesund-
heit ein. Ein Thema, das auch unzählige Kultur-
schaffende betrifft und definitiv mehr Aufmerk-
samkeit in der Szene erhalten muss.   – red.

Gestört erzählt: Depression
MI 6. Oktober, 20 Uhr
Neubad, Luzern
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Interview: Mario Stübi 

AKTUELL

Witzig sind die Genrebezeichnungen eurer Acts. 
Nicht etwa Rock, Jazz, Experimental, sondern Ge-
erdet, Fernweh, Wellness – ein Gag oder der ernst-
hafte Versuch, in neuen Kategorien zu denken? 
B.G.: Das war ein bisschen eine Konzeptfrage. Künst-

ler:innen lassen sich ungern in Genres stecken. Und 
gerade die Musik, die wir programmieren, ist sehr divers. 
Sie soll zum Entdecken und Erleben einladen, darum ist 
es besser, wenn Adjektive die Musik umschreiben, und 
nicht Genrebezeichnungen.

Ihr verzichtet überdies konsequent auf Herkunfts-
bezeichnungen der Acts.
B.G.: Nicht bewusst. Ich hatte schon viele Diskussio-

nen darüber und es kommt für mich grundsätzlich nicht 
drauf an, woher Musik kommt.

Das Programm besteht überwiegend aus Kopf-
musik. Wo kann ich tanzen und mitsingen?
B. G.: Also zum Tanzen könnte ich dir Yīn Yīn empfeh-

len, eine abartige Live-Band. Wir haben Hatepop mit Jes-
sica Jurassica, die eines ihrer ersten Konzerte spielen wird, 
und dieses Trap-Metal-Ding wird ziemlich abgehen. 
Zudem werden Slots zwischen den Konzerten noch mit 
DJs gefüllt.

D.J.: Die etwas experimentelleren Acts wie Strotter 
Inst. oder Colliding Fields machen zwar keine Tanzmusik, 
aber ganz klar Körpermusik, und die ist mehr durch Vibra-
tionen wahrnehmbar.

Echolot zeichnet sich zudem durch spezielle Loca-
tions aus; etwa Baustellen oder Kirchen. Muss ich 
deswegen mein Getränk selber mitbringen?
B. G.: Es wird sicher eine gewisse Flexibilität brauchen, 

aber wir haben mobile Bars, die per Velo von Location zu 
Location fahren werden, um die Leute zu verpflegen. Wir 
arbeiten mit Gastrobetrieben zusammen, die ein Menü 
oder eine eigene Pizza anbieten. 

Wovon macht ihr die Echolot-Ausgaben 2022, 2023 
und weiter abhängig?
B.G.: Wir wollten nie einfach etwas Einmaliges 

machen. Wir müssen jetzt mal das erste Jahr anschauen, 
wie das rauskommt. Danach können wir uns eine räumli-
che Ausdehnung in die Agglomeration vorstellen, aber in 
erster Linie wollen wir die Veranstaltung mal etablieren 
und Erfahrungen sammeln. Im November haben wir 
eine Retraite geplant. Und ein Datum fürs 2022 haben wir 
ebenfalls bereits.

Echolot
FR 21. – SO 23. Oktober 
in diversen Lokalitäten in der Stadt Luzern
Vorverkauf unter www.echolotfestival.ch

Wer ein neues Festival gründet, macht sich Überle-
gungen, welche Gäste es besuchen sollen. Wer be-
sorgt sich ein Billett fürs Echolot?
Benedikt Geisseler: Alle grundsätzlich. Aber wir woll-

ten von Anfang an ein Zielpublikum ansprechen, das mu-
sikbegeistert ist und Neues entdecken will, insbesondere 
an speziellen Orten. Das zeigt sich auch im musikalischen 
Programm mit diversen Genres von ganz abstrakten Am-
bient-Sachen bis hin zu Poppigerem.

Dominika Jarotta: Ich habe auch das Gefühl, dass wir 
musikalisch mega divers sind. Jemand, der nerdig-experi-
mentell interessiert ist, findet bei uns Sachen genauso wie 
jemand, der oder die Indiepop gerne mag.

Während etablierte Veranstaltungen ihre Gäste 
aufgrund der Pandemiepause mühsam zurückzu-
gewinnen versuchen, probiert ihr ein neues Pub-
likum zu generieren. Das ist doch halsbrecherisch.
B.G.: Nein, diese Leute sind ja da. Wir sind kein gross-

es Festival und nach dieser langen Kulturpause ist es ein 
guter Zeitpunkt, um etwas Neues zu starten. Ich glaube, 

das Publikum ist gierig, wieder an Konzerte zu gehen.
D. J.: Ich sehe im Gegenteil ein sehr neugieriges Publi-

kum, das jetzt hingeht, wenn etwas läuft. Es war wie ein 
Fasten. Ich habe nicht das Gefühl, dass wir ein neues Pub-
likum generieren werden, sondern wer Konzerte liebt, 
wird kommen.

Inwiefern war Covid-19 eine Herausforderung bei 
der Programmierung?
B.G.: Für uns war von Beginn weg klar, dass wir nicht 

einfach Bands für einen exklusiven Gig aus dem Ausland 
einfliegen lassen wollen. Das ist erstens illusorisch für 
uns als junges Festival und zweitens ist es viel zu risikobe-
haftet. Am Sur Le Lac in St. Gallen haben beispielsweise 
alle englischen Bands absagen müssen. Wir haben vier 
Bands aus dem nahen Ausland.

D.J.: Wir haben uns auch an anderen Festivals in 
Europa orientiert. Wenn die Möglichkeit besteht, dass die 
ausländischen Bands einreisen können, dann kommen 
sie auch. Zudem haben wir mehrheitlich Schweizer Acts 
im Programm.

Ein Kollektiv aus zwei Dutzend jungen Leuten hat 
während der Pandemie ein neues Musikfestival 
ins Leben gerufen. Lohnt sich ein Besuch von Echo-
lot? Wir haben mit Benedikt Geisseler und Dominika 
Jarotta aus der Programmgruppe gesprochen.

GEERDET, 
FERNWEH, 
WELLNESS

MUSIKFESTIVAL ECHOLOT

Hatepop

Sirens of Lesbos
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Eine kurzfristige Einladung kann in einem Land, in 
dem alles im Voraus geplant wird, nichts Gutes heissen. 
Vor allem, wenn es sich um eine Einladung vom Eidge-
nössischen Departement für Verteidigung, Bevölke-
rungsschutz und Sport (VBS) handelt. Im Juni 2018 er-
hielten die Einwohner:innen von Mitholz, einem Dorf 
im Berner Oberland, alle dasselbe Schreiben. Der Film 
«Mitholz» von Theo Stich begleitet sie: wenn sie das 
Kuvert aufreissen, nach ihren Brillen suchen und sich 
verzweifelt die Stirn kratzen. Die Dorfbewohner:innen 
wurden aufgefordert, noch am selben Tag einer Infover-
anstaltung beizuwohnen, an der die Behörden «neue Er-
kenntnisse» im Fall Mitholz mitteilen wollten. Die 
Leute dachten, der Fall sei abgeschlossen. 

Stichs Blick in die Geschichte kommt nicht von un-
gefähr: Der Stanser Regisseur ist Historiker. In seinem 
neuen Dokumentarfilm rekonstruiert er die Ereignisse 
aus dem Jahr 2018, als das Dorf das beunruhigende Schrei-
ben erhielt. Der Film greift allerdings noch tiefer in die 
Vergangenheit. Die Geschichte beginnt mit dem Zweiten 
Weltkrieg: Damals schien die Schweiz ihre Berge für den 
Armeedienst rekrutieren zu wollen. Militäringenieure 
entwarfen ehrgeizige Pläne und Mineure bohrten Stollen 
in die Berge, um Platz für Munition zu schaffen für den 
Fall, dass das Land angegriffen würde. Die Fluh bei Mit-
holz, ein Fels, der einer gigantischen Schublade ähnelt, 
war ein ideales Versteck. In einem geheimen Lager 
wurden dort 7000 Tonnen Munition deponiert. 

Das unterirdische Arsenal schlummerte friedlich 
während der gesamten Kriegszeit. Erst nach Ende des 
Krieges explodierte die Munition, offenbar gelangweilt 
von ihrer ereignislosen Existenz. In der Nacht vom 19. 
auf den 20. Dezember 1947 riss eine gewaltige Explosion 
das Panzertor zum Munitionsdepot bei Mitholz auf. Die 
ganze Felswand stürzte ein. Wie ein künstlicher Vulkan 
spuckte der Berg Felsbrocken und brennende Munitions-
reste. Die Mitholzer:innen flüchteten und nahmen nur 
das Notwendigste mit. Das Dorf lag in Schutt und Asche. 
Neun Menschen kamen ums Leben, darunter Angehöri-
ge und Bekannte der Protagonist:innen, die in «Mitholz» 
zu Wort kommen. 

Anderthalb Jahre dauerte es, bis die Trümmer besei-
tigt waren. Etwa 3000 Tonnen Munition explodierten in 
Mitholz. Dies war nicht einmal die Hälfte dessen, was 
noch im Felsen steckte und einer tickenden Zeitbombe 
glich. Diese Hiobsbotschaft verkündeten die Vertre-
ter:innen des VBS während ihrer Veranstaltung, zu der 
sie die Dorfbewohner:innen eingeladen hatten. Die in 
den eingestürzten Stollen verbliebene Munition sei 
hochgefährlich, stellten Expert:innen fest und forderten 
eine endgültige Räumung. Doch damit diese durchge-
führt werden könne, müssten die Menschen ihr Dorf auf 
unbestimmte Zeit, vielleicht sogar für immer, verlassen. 

Der Film erzählt diese dramatische Geschichte. 
Doch er rüttelt das Publikum in seinen Kinosesseln nicht 
auf. Mit sanfter Stimme informiert eine Erzählerin, dass 
sich ein Schatten der Ungewissheit übers Dorf lege. Im 
Film ist davon wenig zu spüren. Das alltägliche Leben 
geht genauso weiter wie in anderen Dörfern, die nicht auf 
veralteten Munitionskisten sitzen. Die Mitholzer:innen 
sprechen zwar über die Explosionsgefahr, aber die Emo-
tionen schlagen nicht besonders hoch. Nun, ist hier die 
emotionale Zündschnur lang oder hat das Filmteam 
nicht den richtigen Dreh gefunden, um diese Emotionen 
zu entschlüsseln?  

Sowohl die vergangene Katastrophe als auch die 
«neuen Erkenntnisse» lassen viele Fragen offen. Der Film 
trägt wenig dazu bei, sie zu klären. Die Kernfrage, wes-

halb erneute Untersuchungen erst 70 Jahre später durch-
geführt wurden, bleibt unbeantwortet. Wie hängt die La-
ger-Aufbewahrungspolitik mit der Tatsache zusammen, 
dass sich die Schweiz viele Jahre lang im Krieg zu befin-
den schien, diesmal im Kalten Krieg? Weshalb wurde nie 
jemand für den Fall Mitholz zur Rechenschaft gezogen? 
Wie ist es möglich, dass die von der Explosion halbzer-
störte Anlage als Armeeapotheke genutzt wurde, ohne 
Rücksicht auf den gefährlichen Inhalt? Und vor allem: 
Warum schwieg der Staat so lange? «Mitholz» ist ein Film 
über politische Ereignisse, der ohne Politik auszukom-
men versucht.

Stich präsentiert nicht nur aktuelle Bilder, sondern 
auch Archivmaterial. Schwarz-Weiss-Aufnahmen aus 
dem Jahr 1949 zeigen den Wiederaufbau des Dorfes: Das 
neue Mitholz sollte ein «Schmuckstück» werden! In der 
offiziellen Laudatio dankten die Behörden der Dorfbe-
völkerung dafür, dass sie angesichts der persönlichen Tra-
gödie stoische Ruhe bewahrte. Derselbe Staat, der gross-
zügig Häuser aufbaute und die Menschen mit Lob über-
schüttete, versäumte es jedoch, für angemessenen Infor-
mationsfluss zu sorgen. Eine Mitholzerin erwähnt, dass 
die Behörden behaupteten, das Depot beherberge keine 
Fliegerbomben, sondern … Nudeln. In einem Staat, der 
sich damit rühmt, bürgernah und transparent zu sein, 
kann eine solche Schwindelei überraschen. 

In «Mitholz» gibt es aber nicht nur Findlinge, son-
dern auch Perlen. Als ein Mitholzer an einer öffentlichen 
Führung durch das Munitionsdepot teilnimmt, fasst er 
seine Beobachtungen in einem Satz zusammen: «Da 
weiss man etwas mehr und weiss trotzdem nichts.» Wie 
typisch für die Informationspolitik eines Staates, der 
nicht Wissen, sondern nur Informationen vermittelt. 

Derselbe Protagonist liest den Leitfaden für das Verhal-
ten im Falle einer Evakuierung: Man solle das Licht aus-
schalten und Fenster schliessen … Die Naivität dieser Rat-
schläge bringt ihn zum Lachen: Helfen geschlossene 
Läden ernsthaft, wenn Felsen durch die Luft fliegen? 
Diese Worte sprechen Bände. Das Kinopublikum könnte 
sich mehr solcher Szenen wünschen, welche die Proble-
matik auf den Punkt bringen.  

Der Fall Mitholz ist ein Paradebeispiel für das Ver-
sagen des hochgepriesenen Schweizer Staates. Stich ent-
deckte eine brisante Geschichte von akuter politischer 
Relevanz. Dennoch hinterlässt der Film das Gefühl, das 
Filmteam habe sich nicht genug reingehängt: Dem Film 
fehlt der Zündstoff. Die Frage bleibt, warum. 

STAATSGEHEIMNISSE 
IM STOLLEN

Text: Emilia Sulek

AKTUELL

DOKUMENTARFILM 
«MITHOLZ» VON THEO STICH

1947 explodierte in einem Dorf im Berner 
Oberland ein Munitionsdepot der Schwei-
zer Armee. Der neue Dokumentarfilm 
«Mitholz» von Theo Stich rekonstruiert 
die historischen Ereignisse und lässt 
dabei viele Fragen ungeklärt. 

Bewohner:innen aus Mitholz müssen ihr Dorf auf unbestimmte Zeit verlassen
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Swiss Made

Die letzten Sonntage
Das verflixte siebte Jahr – oder der verflixte siebte 
Sonntag? Wie auch immer: Mit der siebten 
Sunday-Places-Saison verabschieden Sabina Buro 
und ihr Team die beliebten Sonntagsgeschichten. 
Davor gibts aber noch einmal drei ganz spezielle 
Anlässe mit Musik und mehr: So vertont im  
Oktober Pino Masullo (tamburello, chitarra batten-
te) seine noch unveröffentlichte Erzählung  
«Die Hunde von Rocco», zusammen mit Petra 
Föllmi (acc), Res Margot (nay) und Schauspieler- 
in Silvia Planzer, die als Sprecherin agiert. Im Stück 
geht es um den in Süditalien lebenden Marok- 
kaner Amir, der seine Geschichte und jene zweier 
Hunde erzählt. Themen wie Bräuche, Vorurteile 
und Entwurzelung kommen hierbei ebenso vor wie 
das Leben in den beiden Ländern und ihre Musik-
traditionen. Zwei weitere Anlässe folgen im Februar 
und April. So long, Sonntagsgeschichten, wir 
hoffen auf eine allfällige Fortsetzung – vielleicht 
bereits an einem Montag? – red.

Sonntagsgeschichten: «Die Hunde von Rocco»
SO 24. Oktober, 17 Uhr
Jazzkantine, Luzern
sundayplaces.ch

Gott ist eine Frau
Sharon Dodua Otoo vereint als Autorin und Akti-
vistin eine Tätigkeitskombination, die kraftver- 
sprechend klingt und auch in ihrem Debütroman 
«Adas Raum» zur Geltung kommt. Dieser handelt 
von vier Frauen, die alle Ada heissen und in den 
unterschiedlichsten Zeitepochen sowie Ländern 
leben, von Ghana über England bis Berlin. Dabei 
thematisiert das Buch, in dem unter anderem  
Gott als Frau auftaucht, die Ungerechtigkeit und Un- 
moral der Welt, es handelt von aktuellen Diskur-
sen über Vergangenheitsaufarbeitung, Kolonialis-
mus, Rassismus, und vor allem vom Leben als Frau. 
Diesen und weiteren Themen wie Afrofuturismus 
oder Magischer Realismus gibt Otoo auch sonst 
immer wieder Raum: beispielsweise in ihrer viel 
beachteten Rede «Dürfen Schwarze Blumen 
malen?» oder in der Kurzgeschichte «Herr Gröttrup 
setzt sich hin», mit dem sie als erste Britin und  
als erste schwarze Autorin den Ingeborg-Bachmann- 
Preis erhielt. – red.

Sharon Dodua Otoo: «Adas Raum»
SO 31. Oktober, 17.30 Uhr
lit.z Literaturhaus Zentralschweiz, Stans

KUNST

Worldwide Weltformat: Identität und Design
Wie schafft grafisches Design visuelle Identitäten – und wie beeinflussen diese wiederum 
den Designprozess? Solchen Fragen widmet sich das Weltformat Graphic Design  
Festival unter dem diesjährigen Thema «Design Identities». Im Rahmen eines Symposiums 
diskutieren Gäste aus der ganzen Welt darüber, hinzu kommen Workshops und Aus- 
stellungen. Letztere fokussieren sich neben Plakaten auf eine Videoarbeit, die sich kritisch 
mit Designstrategien weltbekannter Kunstmuseen auseinandersetzt. Weiter gewähren 
zwei Kurator:innen renommierter Schweizer Institutionen Einblicke in die Erstellung 
der visuellen Identitäten ihrer jeweiligen Häuser. Und schliesslich beschäftigt sich das 
Festival explizit mit der Materialität von Identität, gerade in Bezug auf Drucksachen 
und Promomaterial, wobei Visitenkarten speziell im Fokus stehen. Gezeigt werden  
soll so, wie Designschaffende aus aller Welt von ihren potenziellen Kund:innen wahrge-
nommen werden möchten. Abgerundet wird der weltweit renommierte Anlass durch  
die Beiträge zu den Wettbewerben «Schönste Bücher aus aller Welt», «Newcomer Award» 
und «100 Beste Plakate», ausserdem wird erstmals der «Junge Grafik Award» verliehen 
inklusive Ausstellung – rund 300 Projekte wurden für diesen eingereicht, was einmal mehr 
für die Bedeutung des Weltformat Graphic Design Festivals spricht. Und danach?  
Party. Muss ja auch sein, oder?  – red.

Weltformat Graphic Design Festival
SA 9. Oktober bis SO 17. Oktober
Diverse Orte, Luzern
weltformat-festival.ch

AB 14. OKTOBER IM KINO

LÉA SEYDOUX GIJS NABER LOUIS GARREL
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STORY
OF MY  
WIFE

Ein Film von ILDIKÓ ENYEDI
“ON BODY AND SOUL”
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LIEBE / eine argumentative Übung
FR 1. Oktober, FR 8. Oktober, FR 15. Oktober 
und SO 24. Oktober
UG, Luzern

KEINE 
KINDER
KEINE 
GEMEINSAME
WOHNUNG
KEIN
GEMEINSAMES
BANKKONTO

Das Luzerner Theater zeigt  
mit Sivan Ben-Yishais «LIEBE /  
eine argumentative Übung» Mut 
zur Kritik im Echoraum. Das  
Stück macht klar: Die Zeit der 
schlechten Ausreden ist vorbei.

Sivan Ben Yishais «LOVE / an argumentative exercise» ist 
unbequem. Weil es Bekanntes verhandelt: eine frische 
Liebesbeziehung und wie wir uns darin und dafür verän-
dern – für die andere Person, aber auch aufgrund gesell-
schaftlicher Muster und Zwänge. Das Stück entlehnt zwei 
Figuren aus dem Comic «Popeye»: den maskulinen 
Kraftprotz Popeye und seine Partnerin Olivia Öl. Im Co-
mic schlägt sich Ersterer mit allerlei Widersachern, seine 
Geliebte hingegen ist vor allem dazu da, in Not zu geraten 
(und wird in der Folge prügelnd gerettet). Das Stück er-
zählt seine Geschichte aus der Perspektive einer zeitge-
nössischen Olivia Öl, die sich in einen acht Jahre jüngeren 
Popeye verliebt – und sich damit automatisch einer gesell-
schaftlichen Wertung aussetzen muss.

Die neue Intendanz des Luzerner Theaters wählte 
das Stück, das vor zwei Jahren in Mannheim Urauffüh-
rung feierte, zur Eröffnung des UGs. Dieses wird von nun 
an wieder vom Luzerner Theater genutzt, nachdem die 
vergangenen vier Saisons die Jugendintendanz Kultur-
keller Winkel den Raum unter der städtischen Verwal-

tung bespielte. Für die Inszenierung wurde die Regisseu-
rin und Autorin Antje Schupp nach Luzern geholt. Ein 
Glücksgriff: Schupp gewann 2021 den Schweizer Kultur-
preis für darstellende Künste vom Bundesamt für Kultur.

Die Liebe macht alles anders
Die Figur der Olivia Öl ist nicht wirklich eine Hel-

din. Viel mehr ist sie der Tragik und Dynamik des Stücks 
unterworfen. An der Generalprobe zum Stück sagt Antje 
Schupp deshalb: «Für die Spielenden war es nicht immer 
leicht, manche der Textpassagen auf der Bühne zu vertre-
ten. Die Figur der Olivia Öl durchlebt teilweise nicht die 
Entwicklungen, die wir von ihr erwarten und ihr zumin-
dest wünschen würden.»

Die Spielenden, das sind Tini Prüfert, Anja Signitzer 
und Helene Krüger. Sie erzählen die Geschichte, gemein-
sam und im Spiel mit- und voneinander. Sie zeichnen 
diese Olivia Öl als erfolgreiche, preisgekrönte Autorin, die 
sich selbst als emanzipiert, progressiv und feministisch 
bezeichnet und klare Regeln aufstellt für ihre Beziehun-

gen: keine Kinder, keine gemeinsame Wohnung und kein 
gemeinsames Bankkonto. Doch die aufkeimende Liebe 
zum gescheiterten Theaterregisseur Popeye ändert alles, 
sämtliche Regeln werden gebrochen. Olivia Öl unter-
drückt ihre immer stärker werdenden Emotionen: Wut, 
Trauer oder Selbstzweifel äussert sie nicht, um den 
Haussegen gerade zu halten. Um sich zu beruhigen, sagt 
sie: «Geht es ihm gut, geht es uns gut. Und geht es uns gut, 
geht es mir gut.»

Keine «neutralen» Körper
Es geht um falschen Feminismus in liberal-urbanen 

Kreisen, um alte Muster, in denen sich unsere Beziehun-
gen bewegen, und schlussendlich um ein Selbst, das 
glaubt, sich gefunden zu haben, nur um sich wieder in der 
Liebe zu verlieren. Denn auch in einer emanzipierten 
Welt ist eine Olivia Öl nicht gefeit vor den Bewertungen 
einer Gesellschaft, vor Haltungen, die ihre Mutter, Gross-
mutter oder Freundinnen ihr eintrichterten. Olivia ist 
vierzig, Single, lebt alleine. Und das Stück fragt: Darf man 
das überhaupt noch, in dem Alter?

Sivan Ben Yishais Text lässt auch uns – das Publi-
kum – nicht einfach davonkommen: Mehrfach wird die 
Grenze zwischen Bühne und Bühnenraum aufgebrochen, 
werden Zuschauer:innen angesprochen oder gar beschul-
digt. Die Blicke aus dem Publikum lassen einen Körper, 
insbesondere einen weiblichen Körper, «nie neutral» sein, 
wie die Schauspielerinnen den Zuschauenden vorwerfen. 
Selbst ein aufgeklärtes, intellektuelles Theaterpublikum 
bewertet und vergleicht die Frauenkörper auf der Bühne: 
Wer von ihnen ist schöner, wer älter, wer dünner?

Selbstzweifel als Mantra
Mit geschicktem Timing, Kleiderwahl und Bühnen-

bild unterstreicht Antje Schupp die Botschaft dieses 
Stücks: Die gezeigten Körper auf dieser Bühne existieren 
nie ohne Wertung. Die Regisseurin stellt die Schauspie-

lerinnen bewusst den Blicken aus, lässt sie in Unterwä-
sche auftreten, plötzlich die Achsel- und Beinhaare zeigen. 
Dazu zeigt das Bühnenbild mit antiken Büsten unsere 
althergebrachten Vorstellungen davon, wie sich Frau und 
Mann zu präsentieren haben. Und man merkt: So antik 
sind diese Bilder nicht. So hält «LIEBE / eine argumenta-
tive Übung» dem Publikum seine eigenen, gesellschaft-
lich eingeübten Muster vor, so lange, bis sich Selbstkritik 
einstellen muss.

Die neue Intendanz wird mit der Stückwahl ihrem 
Leitspruch «Bin ins Innerste» ein erstes Mal gerecht. 
Schupps Inszenierung sucht nach dieser Innerlichkeit mit 
einem simplen, kurzweiligen Stück. Interessant werden 
indes die Reaktionen sein. Denn, so ist Antje Schupp 
überzeugt, das Stück habe auf die eine oder andere Art 
und Weise mit den meisten von uns zu tun. Dabei sei sie 
«zuversichtlich» in Bezug auf die Rückmeldungen. Dies 
ist jedoch nicht nur am Applaus zu messen – das Zentral-
schweizer Publikum muss auch offen sein für längst 
überfällige Selbstkritik.

Text: Pascal Zeder

«NORA NORA NORA» 
IM KLEINTHEATER
«LIEBE / EINE ARGUMENTA-
TIVE ÜBUNG» IM UG

Anzeige

www.vovox.ch

AKTUELL

Die drei Schauspielerinnen Anja Signitzer, Tini Prüfert und Helene Krüger

Oktober 2021
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DIE «GNADENLOS  
VIELFÄLTIGE» WELT  
VON ANDRI POL

Andri Pol hat die Pressefotografie verändert, 
an seine eigenwilligen Bilder erinnert man 
sich noch Jahrzehnte später. Das Museum 
im Bellpark zeigt die bedeutendsten  
Porträts des in Luzern lebenden Fotografen.  
Im Interview verrät er, was es für ein gutes 
Bild braucht.

Diese Fotos springen dich an und wollen erzählen – und 
das tun sie auch losgelöst vom ursprünglichen Artikel. 
Die Porträts sind grösstenteils in Büchern und Magazi-
nen erschienen – in «Das Magazin», «Stern», «Geo» oder 
«ZEIT». Und so ist die Ausstellung mit Pols Porträts im 
Museum im Bellpark auch ein Stück Pressegeschichte.

Da sind die jungen Promis Vreni, Kuno oder Roger. 
Knallig ins Licht gerückt, kühn inszeniert und trotzdem 
mit einer erstaunlichen Beiläufigkeit. Erfrischendes und 
Witziges hängt Tür an Tür mit der Reportage über gejagte 
Albino-Menschen in Tansania, die man nie mehr vergisst. 
Schwarz-Weiss-Bilder von Knechten neben der grellen 
Sprüngli-Schickeria an der Bahnhofstrasse. So sieht sie 
aus, die gegensätzliche Welt im Leben eines Reporta-
ge-Fotografen. «Meine Realität ist gnadenlos vielfältig. 
Und in dieser Zusammenstellung teilweise auch absurd», 
sagt Andri Pol. Wir sprachen mit ihm über das Geheimnis 
hinter seinen Porträts.

Jonas Wydler: Einige Bilder und Covers von Ihnen 
haben sich mir bis heute eingebrannt – etwa die Alb-
ino-Einwohner:innen in Tansania oder die be-
rühmten Aufnahmen der Hüsli-Schweiz. Stehlen 
Sie den schreibenden Journalist:innen die Show?
Andri Pol: Nein, ich bin das Amuse-Bouche. Wenn 

meine Bilder gut funktionieren als Aufmacher oder Cover, 
dann ist es eine Einladung, den Text zu lesen. Der Haupt-
gang ist immer der Text … fast immer.

Wie haben Sie es geschafft, in der schnelllebigen 
Pressefotografie Bilder zu kreieren, die bleiben?
Ich überlege mir nicht, was meine Bilder auslösen 

können oder was sie stark macht. Mich interessiert nur 
die Geschichte, und die versuche ich so adäquat wie mög-
lich in ein Bild zu übersetzen. Was danach passiert, liegt 
beim Betrachter oder der Betrachterin. Ich bin manchmal 
selber überrascht, welche Bilder bleiben.

Sie haben einmal gesagt, für eine gute Aufnahme 
brauche es vor allem Zeit. Ist es so einfach?
Eine gute Aufnahme braucht vor allem Zeit, um zu 

kommunizieren. Ich mache nie ein Bild, ohne dass ich 
zuvor mit den Leuten geredet habe. Ich will herausfinden, 
wie sie sich bewegen, ihre Hände brauchen und wie die 
Mimik und Gestik wirkt. Ohne diese Zeit bleibt das Bild 
im besten Fall eine hübsche Hülle, aber es hat keine Subs-
tanz. Beim Porträt finde ich dieses Hin und Her extrem 
wichtig, im Austausch entstehen oft die Ideen. Manch-
mal habe ich nur zehn Minuten, dann rede ich sieben Mi-
nuten und mache dafür lieber nur ein Bild. Zudem ist jede 
Begegnung eine Möglichkeit, jemanden kennenzulernen. 
Ich fotografiere, weil ich neugierig bin. Das Bild ist am 
Schluss das Supplement. 

Würde Sie Landschaftsfotografie ohne Menschen 
langweilen?
Ich will Menschen in ihrem Umfeld zeigen, das finde 

ich spannend. Darum gehe ich immer zu den Leuten, sie 
kommen nie zu mir. Ich habe kein Studio und baue auch 
nichts auf. Ich gehe hin und schaue. Der Raum fängt an, 
spannend zu werden, wenn sich Menschen darin bewe-
gen. Ich treffe eine Entscheidung, wo und in welchem Set-
ting wir das Bild machen – was darin passiert, steuere ich 
so wenig wie möglich. 

Und wie viel von Ihnen als Fotograf steckt letztlich 
im Porträt?
Du bildest nie die Realität ab, ein Porträt ist immer 

sehr subjektiv. Aufgrund der Entscheidung, welchen Aus-
schnitt man wählt, was man weglässt und in welchem 
Setting man die Person darstellt. Das hat immer auch mit 
mir zu tun und nicht nur mit der porträtierten Person, 
dessen muss man sich bewusst sein. Den Anspruch, die 
Seele von jemandem zu «tüpfen», finde ich vermessen.

Interview: Jonas Wydler

AKTUELLAKTUELL

Ich mache nie ein Bild, ohne 
dass ich zuvor mit den  
Leuten geredet habe. Ich will 
herausfinden, wie sie sich 
bewegen, ihre Hände brauchen 
und wie die Mimik und Gestik 
wirkt.

Eine Besucherin im Cafe Sprüngli, Zürich

Andri Pol fotografiert von Maurice Haas
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Zeit und Reisen – das bedeutet genügend Budget. 
Etwas, das im Journalismus immer rarer wird. Sind 
gute Porträts heute noch möglich?
Mir haben Fotografen auch schon gesagt, dass es 

heute nicht mehr möglich sei, so zu arbeiten. Aber warum 
nicht? Du bist an einem Ort, kannst mit den Leuten reden 
und hast eine Idee. Dann musst du es einfach machen! 
Das war immer meine Devise: Ich gehe von der Situation 
und vom Inhalt aus, und dann mache ich. Für mich war 
immer entscheidend, dass ich plausibel erklären konnte, 
warum ich etwas so machen will – auch das hat mit Kom-
munikation zu tun. Und wenn etwas plausibel wird, kann 
ich vieles probieren, das hat sich nicht geändert. Gerade 
Personen, die stark in der Öffentlichkeit stehen, sind oft 
super happy, wenn sie nach 50 ähnlichen Porträts mal 
etwas anderes ausprobieren können.

Aber die Umstände im heutigen Journalismus sind 
sicher schwieriger.
Die Bildsprache in der heutigen Presselandschaft ist 

sehr klassisch geworden und nicht mehr sehr mutig. Das 
Spielerische, die Nonchalance ist verloren gegangen und 
vieles ist wahnsinnig seriös.

Woran liegt das?
Du brauchst das richtige Umfeld – Artdirection, Chef-

redaktion und Journalist:innen. Ich habe sehr stark davon 
profitiert, dass ich Leute um mich herum habe, die meine 
Arbeit schätzen.

Sie haben an der Kunsti Luzern studiert und sind 
ursprünglich Zeichenlehrer. Hat Ihnen das für die 
Fotografie geholfen?
Das Zeichnen, Beobachten und präzise Schauen hat 

mir sehr geholfen. Und probieren zu verstehen, wie du 
einen Körper oder Architektur auf den zweidimensiona-
len Raum bringst. Das war eine gute Schule.

Und als Fotograf sind Sie Autodidakt?
Ja, ich sage jeweils etwas zugespitzt: Es gibt die Zeit 

und die Blende, das Fotografieren ist das Verhältnis zwi-
schen diesen zwei Faktoren. Der Rest ist Schauen. Die 
Technik ist keine Hexerei. Aber ich bin froh, dass ich es 
manuell gelernt habe, um zu verstehen, was die Kamera 
macht. Und es hilft dir zu entscheiden, denn sobald du 
den Film wechselst, ruinierst du den Moment. Ich mache 
noch heute wenige Bilder.

AKTUELLAKTUELL

Andri Pol gehört zu den wichtigsten Fotografen der Schweiz. 
Er lernte ursprünglich an der Kunstgewerbeschule in Luzern 
Zeichnungslehrer, zum Fotografen wurde er als Autodidakt. 
Heute wohnt er wieder in Luzern. 2017 wurde er zum Schweizer 
Fotografen des Jahres gekürt.

UN_BEKANNT – Porträts von Andri Pol
SA 28. August – SO 7. November
Museum im Bellpark, Kriens
 Zur Ausstellung erscheint das Buch «24 Knechte,  
5 Bauern und 1 Hirt» mit Schwarz-Weiss-Aufnahmen  
des Fotografen von 1993/94.

Die Bildsprache in der heutigen 
Presselandschaft ist sehr 
klassisch geworden und nicht 
mehr sehr mutig. Das Spie- 
lerische, die Nonchalance ist 
verloren gegangen und vieles 
ist wahnsinnig seriös.

 Roman Signer

Gerhard Richter

Melanie Winiger für SNB
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MASSNAHMEN, DIE EINE 
ERNEUTE SCHLIESSUNG  
VERHINDERN, BRAUCHEN 
BREITERE ZUSTIMMUNG – 
UND DIE NÖTIGE UNTER-
STÜTZUNG! 

Die Nervosität in der Öffentlichkeit steigt sichtlich. Die 
Ankündigung des Bundesrats, einerseits die Tests wieder 
kostenpflichtig zu machen, andererseits die Zertifikats-
pflicht auf weitere Branchen auszuweiten und das Con-
tact Tracing für Nachtkulturbetriebe wieder einzuführen, 
beruhigen die Lage kaum. Viele sehen in der Strategie des 
Bundesrats den Versuch, den Druck auf ungeimpfte Per-
sonen zu erhöhen, um die Impfquote noch vor den Win-
termonaten nach oben zu kurbeln. Gleichermassen 
können die Vorschläge aber auch als Zeichen gedeutet 
werden, dass wir mit aller Kraft versuchen müssen, er-
neute Schliessungen in der Kultur- sowie auch in anderen 
Branchen zu verhindern. 

Wir haben inzwischen gelernt, was uns der anhalten-
de Krisenmodus beschert. Massnahmen umzusetzen, 
kostet Geld und kratzt am sozialen Wohlbefinden. Es gilt 
nun mehr denn je abzuwägen, welche davon zielführend 
und von der Kulturbranche unterstützt werden können 
und welche davon in eine Sackgasse geführt haben. Fakt 
ist: Das Zertifikatsobligatorium als auch das Contact 
Tracing kosten viel Zeit und personelle Ressourcen und 
das Crowd-Management wird umso aufwändiger. Das ist 
unbestritten. Unbestritten ist inzwischen auch, dass zu-
sätzlich zu den Personen, die das Covid-Zertifikat ableh-
nen oder sich die kostenpflichtigen Tests schlicht nicht leis-
ten können, mittelfristig noch mehr Gäste von unseren 
Veranstaltungen fernbleiben – sollte die Erhebung der 
Kontaktdaten wieder obligatorisch werden. 

Gianluca Pardini, Geschäftsleiter IG Kultur Luzern

Klar ergeben sich nun Unmengen an Fragen: Wieso 
soll das Contact Tracing unter geimpften oder getesteten 
Personen wieder hochgefahren werden? Muss eine gesam-
te Branche den Buckel hinhalten, damit der Druck auf Un-
geimpfte steigt? Welchen Mehrwert bringen weitere 
Schutzkonzepte noch? Wie viel sind unsere Gäste noch 
bereit, für das soziale Wohlbefinden in Kauf zu nehmen? 
Trotz all diesen offenen Fragen hat die Kulturbranche seit 
Beginn der Pandemie deutlich gezeigt: Die Massnahmen 
werden mitgetragen, solange damit der Weg in die Norma-
lität geebnet werden kann. Auch wenn sich teilweise Rück-
schläge abzeichnen, ist das Engagement von Kulturvertre-
ter:innen nach wie vor vorhanden. Aber: Die öffentliche 
Hand muss bei weiteren Massnahmen ihre Unterstüt-
zungsbereitschaft noch deutlicher signalisieren und mit 
flankierenden Entschädigungsmassnahmen begleiten! 
Nur so können finanzielle Ängste und die wirtschaftlichen 
Einschränkungen aufgrund der Umsetzung von Massnah-
men frühzeitig gekappt werden. 

Für Kulturvertreter:innen und Veranstalter:innen 
muss es das grösste Interesse sein, das öffentliche Leben 
aufrechtzuerhalten und erneute Schliessungen zu verhin-
dern. Unzählige begleitende Massnahmen werden wohl 
nicht reichen, den Weg zurück in die Normalität zu ebnen. 
Für eine langfristige Perspektive für die Kultur ist die Stei-
gerung der Impfquote zurzeit die wichtigste Massnahme. 
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FR 1
MUSIK
Out in the Green: DeRoot
19.00 — Sedel
Party. Mit Akustsky, Rocksy

Gotthard Klassik-Festival
19.30 — Pfarrkirche St. Peter und Paul  
& Andermatt Konzerthalle
Musikfestival. Klassik

Alma – für dich leben!  
Für dich sterben!
19.30 — Pfarreisaal St. Leodegar
Konzert. Klassik. Werke von Alma 
Mahler, Arnold Schönberg, Alexander 
von Zemlinsky, Gustav Mahler 

Anvil, The Prophecy,  
Living Dead Stars
20.00 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Metal

Trio Cappella
20.30 — Gleis 5
«Volksmusik und andere Klänge». 
Konzert. Mit Claudia Muff,  
Armin Bachmann, Peter Gossweiler

Knackeboul
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Mundart-Rap

Annie Taylor, Dawns Mystery
21.00 — Galvanik
Konzert. Indie, Rock

Tiger Flames, Odd Beholder
21.00 — Neubad
Konzert. Pop

DJ Gio
23.00 — Konzerthaus Schüür
Party

IHR
KONZERT
INSERIEREN!
verlag@null41.ch

THEATER
Young Dance Festival
10.00 — Diverse Orte, Zug
Tanzfestival. Nationale und  
internationale Produktionen für 
junges Publikum

Unplush
19.00 — Südpol
«Biche». Performance

Attacco!
19.30 — Luzerner Theater
Operngala. Bühne

Oropax
20.00 — Kleintheater
«Testsieger am Scheitel». Comedy

Grenzgänger
20.00 — Theater Pavillon
«Nora Nora Nora». Theater

Maria
20.00 — Luzerner Theater
Theater. Von Simon Stephens.  
Box. Ab 16 Jahren.

LIEBE/ Eine argumentative 
Übung
20.00 — Luzerner Theater
Theater. Von Sivan Ben Yishai.  
UG. Ab 16 Jahren

Momänt & Co.
20.00 — Theater Uri
«HOPETOWN - Just Another 
Western». Theater. Mit Musik von 
Mario Moe Schelbert, Moes Anthill

Die Bande
20.00 — Treibhaus
«Holzfällers Hoden – Ein Schweizer 
Erfolgspaar». Theater

LITERATUR
René Gisler & Franz Dodel
20.00 — Kulturhof Hinter Musegg
«Lyrik!». Lesung & Kulinarik

Monika Mansour
20.00 — Kleinbühne Kultur Neuenkirch
«Wenn der Glaubenberg schweigt». 
Lesung

KUNST
Now 21
18.30 — Nidwaldner Museum:  
Winkelriedhaus & Pavillon
Vernissage

Jesco Tscholitsch
19.00 — Galerie Vitrine
Vernissage

FILM
Happy together
19.00 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1997)

Sequin in a Blue Room
21.00 — Stattkino
Film. Von Samuel van Grinsven  
(AUS 2020)

Anzeigen

Forum Neue Musik Luzern Konzer tsaison 2021

KL ANGSPA ZIERGANG AM ROTSEE
Samstag, 2. Ok tober 2021, ab 15 Uhr
Dauer ca. 3 Stunden 
(Ersatzdatum bei schlechter Wit terung: 3. Ok tober)

Anmeldung bis 26. September er forder lich unter :
www.forumneuemusik luzern.ch
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Oropax
20.00 — Kleintheater
«Testsieger am Scheitel». Comedy

Kurztanzstücke Zentralschweiz
20.00 — Südpol
Tanz

LITERATUR
Georg Schramm - Benefiz Abend
20.00 — Kulturhof Hinter Musegg
«Alte Meister». Lesung. Zur Komödie 
von Thomas Bernhard & der Graphic 
Novel von Nicolas Mahler

KUNST
Menu «Surprise»  
Kubanische Kunst heute
11.00 — Löwengalerie
Vernissage

Positionen zeitgenössischer 
Zeichnung
13.00 — B74
Finissage

Rita Banz & Leonie Imfeld
20.30 — Kunstgalerie Café/Bar ductus
Musik & Visual Performance.  
Mit Julia Häller & Noel Oppliger

FILM
Die Pazifistin
15.00 — Stattkino
Film. Von Matthias Affolter &  
Fabian Chiquet (CH 2021)

Baby Jane
17.00 — Stattkino
Film. Von Katja Gauriloff (FIN 2019)

Cicada
19.00 — Stattkino
Film. Von Matthew Fifer &  
Kieran Mulcare (USA 2020)

The man with the Answers
21.00 — Stattkino
Film. Von Stelios Kammitsis  
(CYP/GR/ITA 2020)

DIVERSES
Grenzgänger
14.00 — Theater Pavillon
«Gleichgestellt? Noch lange nicht!». 
Spezialprogramm zum Theaterstück 
Nora Nora Nora

Unterwegs, ohne Zubehör
16.00 — Ruderzentrum
Klangspaziergang. Präsentiert von 
Forum Neue Musik Luzern.  
Mit Silke Strahl & João Carlos  
Pacheco. Ersatzdatum 3. Oktober

KINDER
Reime und Fingerspiele
09.30 — Bibliothek Zug
Kinderveranstaltung. Im Alter von  
1 bis 3 Jahren. Auf Schweizerdeutsch. 
Weitere Zeit 10.30 

SA 2
MUSIK
Musik unter der Kuppel
18.30 — Verkehrshaus der Schweiz
Audiovisuelles Erlebnis.  
Im Verkehrshaus Planetarium

Gotthard Klassik-Festival
19.30 — Pfarrkirche St. Peter und Paul  
& Andermatt Konzerthalle
Musikfestival. Klassik

Rockcity Discothek
20.30 — Zwischenbühne
Party. Disco

Fighter V
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Rock

THEATER
Young Dance Festival
10.00 — Diverse Orte, Zug
Tanzfestival. Nationale und  
internationale Produktionen für 
junges Publikum

Yellow
15.00 & 16.00— Luzerner Theater
Gastspiel des YOUNG DANCE  
Festival Zug. Theaterplatz. Ab 3 Jahren

Duo Ferkori
18.30 — NF 49
Musik, Artistik, Theater. Präsentiert 
von Varieté Caleidoskop – Das Spiel-  
& Verzehrtheater 

King Lear
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Heike Goetze,  
nach William Shakespeare. Bühne

Die Bande
20.00 — Treibhaus
«Holzfällers Hoden – Ein Schweizer 
Erfolgspaar». Theater

SO 3
MUSIK
Wie schön leuchtet  
der Morgenstern
17.00 — Pfarrkirche St. Heinrich &  
Andreas
Orgelkonzert. Klassik.  
Mit Matthias Neumann

Barocke Raritäten  
für Cello & Cembalo
17.00 — Peterskapelle
Konzert. Klassik

Gotthard Klassik-Festival 2021
19.00 — Pfarrkirche St. Peter und Paul  
& Andermatt Konzerthalle
Konzert. Klassik

Oldies Party
19.30 — Hotel Montana
Party. Mit DJ Michel Richter

THEATER
Duo Ferkori
17.30 — NF 49
Musik, Artistik, Theater. Präsentiert 
von Varieté Caleidoskop – Das Spiel-  
& Verzehrtheater 

punktlive
20.00 — Kleintheater
«werther.live». Digitales Theaterstück

KUNST
Giacomo Santiago Rogado
14.00 — Kunsthalle Luzern
Finissage & Gespräch.  
Mit dem Künstler

Jo Achermann
15.00 — Galerie Hofmatt
Finissage & Musik.  
Mit Heidy Gasser & Roland von Flüe

Elena Marcuzzi
16.00 — Kunstraum Hochdorf
Vernissage

FILM
Die Pazifistin
14.00 — Stattkino
Film. Von Matthias Affolter &  
Fabian Chiquet (CH 2021)

Réveil sur mars
16.00 — Stattkino
Film. Von Dea Gjinovci  
(CH/FRA 2020)

Bad luck banging or loony porn
18.00 & 20.00— Stattkino
Film. Von Radu Jude (ROU 2021)

Notturno
20.30 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2020)

DIVERSES
Strandgut Flohmarkt
10.00 — Neubad
Flohmi

KINDER
6. Schweizer Schlössertag
10.00 — Museum Burg Zug
Führungen & Workshops

MO 4
MUSIK
FML Beatmaking Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Co-OML-Space
21.00 — Konzerthaus Schüür
Co-Working, Networking, Coaching. 
Anmeldung erforderlich: www.
othermusicluzern.ch/co-oml-space

FILM
Bad luck banging or loony porn
20.00 — Stattkino
Film. Von Radu Ju (ROU 2021)

DI 5
MUSIK
FML Beatmaking Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik.  
Mit Tatiana Tolstova (voc, p)

Podium - Trompete
19.00 — HSLU – Musik,  
Konzertsaal Salquin
Konzert. Klassik. Von Studierenden 
der Klasse Immanuel Richter

Jazz Jam Session
19.00 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Jazz.  
Leitung: Michael Arbenz

Marta De Pascalis
20.00 — Klub Kegelbahn
Konzert. Experimental.  
Präsentiert von Endless Bazaar

LITERATUR
Miteinander lesen –  
Shared Reading
09.30 — Bibliothek Zug
Lesung

Meral Kureyshi
19.00 — Neubad
«Fünf Jahreszeiten».  
Lesung & Preisfeier

FILM
Bad luck banging or loony porn
20.00 — Stattkino
Film. Von Radu Ju (ROU 2021)

THEATER
Produktionsbüro
16.00 — Südpol
Theater, Tanz, Performance.  
Beratung für Künstler*innen

5elefants tanzkollektiv
19.00 — Südpol
«PULL». Tanzperformance

LIEBE/ Eine argumentative 
Übung
20.00 — Luzerner Theater
Theater. Von Sivan Ben Yishai.  
UG. Ab 16 Jahren

Elias Kurth
20.00 — Südpol
«Cy-Co (The Cyborg Condition)». 
Performance

KUNST
Stella Pfeiffer
19.00 — B74
Vernissage

FILM
Bad luck banging or loony porn
18.30 — Stattkino
Film. Von Radu Ju (ROU 2021)

DIVERSES
Auf Du und Du  
mit dem Nobelpreisträger
16.00 — Stadt Luzern 
Führung. Luzern. Auf den Spuren von 
Carl Spitteler.  
Präsentiert von Luzern Tourismus

SA 9
MUSIK
Musik unter der Kuppel
18.30 — Verkehrshaus der Schweiz
Audiovisuelles Erlebnis.  
Im Verkehrshaus Planetarium

Queerer Budenzauber
20.00 — Südpol
Vortag & Party

Leech, Preamp Disaster
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Rock

Trio Dotta, Zurbuchen, Häller
20.30 — Kunstgalerie Café/Bar ductus
Musik & Performance-Art

Luuk & Knackeboul
21.00 — Galvanik
Konzert. Mundart-Rap

Plastikstrom,  
Konstantin Unwohl
21.00 — Sedel
Konzert. Electro, Minimal, New Wave. 
Präsentiert von Darkappeal

Weltformat × Junge Grafik Party
22.00 — Neubad
Party

THEATER
LIEBE/ Eine argumentative 
Übung
16.00 — Luzerner Theater
Theater. Von Sivan Ben Yishai.  
UG. Ab 16 Jahren

Kunst
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Ene-Liis Semper &  
Tiit Ojasoo. Bühne

KUNST
Weltformat  
Graphic Design Festival
17.30 — Kornschütte
Vernissage

FILM
Réveil sur mars
14.00 — Stattkino
Film. Von Dea Gjinovci  
(CH/FRA 2020)

Notturno
18.30 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2020)

DIVERSES
Junge Grafik Preisverleihung
20.00 — Neubad
Verleihungsfeier

KINDER
Creative Bookworm Club
09.30 — Bibliothek Zug
Kinderlesung. Auf Englisch.  
Ab 3 Jahren. Weitere Zeit 10.30

SO 10
MUSIK
«Deutsch-Französische  
Freundschaft» – mit Debussy  
und Wagner
16.00 — Richard Wagner Museum
Konzert. Klassik. Werke von Debussy, 
Wagner. Bei Schlechtwetter: 17.00,  
St. Johannes Kirche (Würzenbach)

Orgelfeuerwerk & Orgelweihe 
Seelisberg
17.00 — Pfarrkirche St. Michael
Konzert. Klassik. Weitere Zeit 18.15

Oldies Party
19.30 — Hotel Montana
Party. Mit DJ Michel Richter

THEATER
Sonntagsgäste
11.00 — Theater Casino Zug
Matinée. Mit Kurt Aeschbacher

Kunst
13.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Ene-Liis Semper &  
Tiit Ojasoo. Bühne

KULTURKALENDER

DIVERSES
Queerbad
20.00 — Neubad
Treffpunkt

MI 6
MUSIK
FML Beatmaking Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Keynote Jazz
19.45 — Theater Casino Zug
Konzert. Jazz. Mit dem Trio Buechi, 
Hellmueller, Pousaz

LITERATUR
Benedict Wells
19.30 — ZHB Zentral- und  
Hochschulbibliothek
«Hard Land». Lesung 

KUNST
Now 21
18.30 — Nidwaldner Museum:  
Winkelriedhaus & Pavillon
«NippleJesus». Theater

FILM
Bad luck banging or loony porn
18.30 — Stattkino
Film. Von Radu Ju (ROU 2021)

As tears go by 
20.45 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1988)

DIVERSES
Depression
20.00 — Neubad
Vortrag. Mit Hans Schmied.  
Präsentiert von «Gestört erzählt»

KINDER
Gwunderstunde
14.00 — Natur-Museum
«Weberknecht». Kinderveranstaltung. 
Ab 5 Jahren

DO 7
MUSIK
FML Beatmaking Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik.  
Mit Pietro Locati (trp)

Bachelorprojekt-Konzert Klassik
19.00 — HSLU – Musik,  
Konzertsaal Salquin
Kontert. Klassik.  
Von Anja Schärlinger (v)

Noche Cubana
21.00 — Konzerthaus Schüür
Tanzveranstaltung. Salsa

THEATER
Elias Kurth
20.00 — Südpol
«Cy-Co (The Cyborg Condition)». 
Performance

KUNST
Charity ArtNight  
#kunstgegenbrustkrebs
18.30 — Restaurant Brünig 
ArtNight. Kunstveranstaltung

FILM
Notturno
18.30 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2020)

DIVERSES
Sprachkaffee
18.00 — Neubad
Treffpunkt

Milchbar
19.30 — Treibhaus
Treffpunkt

KINDER
Buchstart
09.30 — Neubad
Kinderlesung.  
Präsentiert vom Neubad Kinderklub

FR 8
MUSIK
FML Beatmaking Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Kadebostany
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Pop

Jack McBannon
20.30 — Treibhaus
Konzert. Country, Rock

Gina Été
21.00 — Neubad
Konzert. Pop, Rock

EntenEcho
23.00 — Neubad
Party.  
Präsentiert von Kulturkonsumenten

DJ  U.R.S.N. 
23.00 — Konzerthaus Schüür
Party.

ONLINE- 
BANNER 
verlag@null41.ch
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FILM
Gianerica - Das Künstlerpaar
11.00 — Stattkino
Film. Von Lucienne Lanaz (CH 2020)

Réveil sur mars
14.00 — Stattkino
Film. Von Dea Gjinovci (CH/FRA 
2020)

Notturno
18.00 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2020)

Days of being wild
20.00 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1991)

DIVERSES
Weltformat Symposium
10.00 — Neubad
Diskussionsrunde

KINDER
Lieblingstiere
11.00 — Natur-Museum
Kinderführung. Weitere Zeiten:  
12, 14, 15 Uhr. Ab 6 Jahren

Kinderführung
14.45 — Historisches Museum
«Sterntaler».  
Weitere Führung 15.45

MO 11
MUSIK
Impro Session
19.00 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Jazz. Leitung: Magda Mayas

FILM
Réveil sur mars
18.30 — Stattkino
Film. Von Dea Gjinovci  
(CH/FRA 2020)

DIVERSES
Pilzkontrolle der Stadt Luzern
17.00 — Natur-Museum
Spezialangebot

DI 12
MUSIK
Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik. Mit Andreas Schib 
(voc)

Bachelorprojekt-Konzert Klassik
19.00 — HSLU – Musik,  
Konzertsaal Salquin
Konzert. Klassik.  
Von Emma Monnerat (p)

FILM
Nachbarn
19.00 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Queerbad
20.00 — Neubad
Treffpunkt

MI 13
MUSIK
Stubete
19.30 — HSLU –  Musik, Bistro Magnet
Konzert. Volksmusik.  
Leitung: Nadja Räss

Ein interdisziplinärer  
Konzertabend
19.30 — Neubad
Konzert.  
Präsentiert von Songs of Reeds

THEATER
Kunst
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Ene-Liis Semper &  
Tiit Ojasoo. Bühne

FILM
Réveil sur mars
18.30 — Stattkino
Film. Von Dea Gjinovci  
(CH/FRA 2020)

Chungking Express
20.30 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1994)

KINDER
DigiMachMit: StopMotion-Film
13.30 — SO20 – Haus zum Lernen
Kinderangebot. Trickfilm erstellen.  
Ab 9 Jahren.

Gwunderstunde
14.00 — Natur-Museum
«Weberknecht».  
Kinderveranstaltung. Ab 5 Jahren

DO 14
MUSIK
Bachelorprojekt-Konzert Klassik
19.00 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik.  
Von Laura Klingman (v)

Hoffnung und Schicksal
19.30 — KKL
Konzert. Klassik. Mit Leia Zhu (v), 
Daniel Dodds (v).  
Werke von Tschaikowsky

Intercity Jazz Orchestra
20.00 — Südpol
«Groovemaker...Basie – Music of 
Quincy Jones». Residenzkonzert. Jazz

MI 13.10.2021, 19:30 Uhr
Bistro Magnet, Luzern-Kriens
Stubete – Volksmusik 
Nadja Räss, Leitung

SA 16.10.2021, 19:00 Uhr
Blackbox Kosmos, Luzern-Kriens
Abschlusskonzert der Master-
class mit Sophie Hunger 
Teilnehmende Masterclass; 
Sophie Hunger, Leitung

DI 19.10.2021, 19:30 Uhr
Blackbox Kosmos, Luzern-Kriens
Step Across The Border –  
Joke Lanz 

MI 20.10.2021, 19:30 Uhr
Blackbox Kosmos, Luzern-Kriens
DKSJ All Stars feat. Furio  
Di Castri 
Furio Di Castri, Kontrabass und 
Leitung

FR 22.10.2021, 19:00 Uhr
Konzertsaal Salquin, Luzern-
Kriens
Orchestra in a Nutshell 6 
Werke von Claude Debussy und 
Igor Stravinsky
Studierende, Dirigierstudierende 
und Clemens Heil, Leitung

SA 23.10.2021, 19:30 Uhr
Blackbox Kosmos, Luzern-Kriens
Big Band-Konzert 
Ed Partyka, Leitung

FR 29.10.2021, 19:30 Uhr
Club Knox, Luzern-Kriens
Exchange Nights 2021 
LLYV (Lausanne); 
Muralim (Zürich)

SA 30.10.2021, 10:30 Uhr
Jesuitenkirche Luzern 
Die Orgel für Kinder 
«Es japanisches Glöggli lütet of 
de Orgele»
Lisbeth Scheidegger, Erzählerin; 
Mutsumi Ueno, Orgel 

SA 30.10.2021, 19:30 Uhr
Club Knox, Luzern-Kriens
Exchange Nights 2021 
Noé‘s playground (Basel);
BUERAU BUREAU (Bern)

www.hslu.ch/musik
konzert@hslu.ch
T +41 41 249 26 00

Oktober 2021
Joke Lanz. Bild Cristina Marx.

Detaillierte Angaben und Links zu den Streams sowie den Bedingun-
gen zum Besuch von Veranstaltungen an der Hochschule Luzern – 
Musik werden laufend unter www.hslu.ch/musik > Agenda publiziert. 

AnzeigeKULTURKALENDERAnzeige

SÜDPOL
OKTOBER

05  Mannsgöggeli
06  Theken-Talk mit SC Kriens: 
 Gleichstellung im Sport und in der Kultur?
07  Abican
08  Nina Kunz liest aus: 
 «Ich denk, ich denk zu viel»
09  Queerer Budenzauber

Theke
Eröffnungs-

woche

Mehr Infos:
www.sudpol.ch

Lu�- & Ar�s�kkurs
für Erwachsene

für Anfänger*innen
und Fortgeschri�ene

donnerstags ab 21. Oktober
jederzeit schnuppern

Infos und Anmeldung:
www.zirkusschule-luzern.ch

Dennis Kiss & The Sleepers
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Pop

THEATER
King Lear
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Heike Goetze,  
nach William Shakespeare. Bühne

Natasza Gerlach
20.00 — Südpol
«feelingsmatter: Dwelling in  
possibilities». Performance

FILM
Nachbarn
18.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Sprachkaffee
18.00 — Neubad
Treffpunkt

Übertribe mit Stiu
20.00 — Treibhaus
Gespräch. Mit Marco Gurtner &  
Nico Franzoni

KINDER
Faszination des Gesichts.  
Enthüllung und Verhüllung
18.30 — akku Kunstplattform
«Wörtliche Gesichter».  
Lesung. Mit Franz Szekeres

FR 15
MUSIK
Grenzklang Barockorchester
19.30 — Neubad
Konzert. Klassik.  
Werke von Bach, Stravinsky

Samuel Leipold (git)
20.00 — Raum K
«Viscosity». Konzert. Jazz.  
Reservation: kultur@raum-k.ch

Tanznacht40
21.00 — Vegas Dance Club
Party. Disco. Ab 40 Jahren

Pablo Infernal, Bell Baronets
21.00 — Galvanik
Konzert. Rock

BACK:N:BLACK
21.00 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Tribute-Show von AC/DC

Los Orioles
21.00 — Neubad
Konzert. Hip-Hop, Pop, Funk

Les Touristes, Carvel
21.00 — Treibhaus
Konzerte. Pop.  
Präsentiert von Tourlaub

Steff la Cheffe, Aléléfi
22.00 — Südpol
Konzert. Mundart-Pop

Rock am Tresen 10
23.00 — Konzerthaus Schüür
Party. Mit DJ Joe

THEATER
LIEBE/ Eine argumentative 
Übung
20.00 — Luzerner Theater
Theater. Von Sivan Ben Yishai.  
UG. Ab 16 Jahren

Christoph Fellmann &  
Sophie Stierle
20.00 — Südpol
«Müllers». Theater

FILM
Nachbarn
18.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

SA 16
MUSIK
Musik unter der Kuppel
17.30 — Verkehrshaus der Schweiz
Audiovisuelles Erlebnis.  
Im Verkehrshaus Planetarium

Trio Urs Leimgruber Jim Baker 
Jason Roebke (CH/USA)
18.00 — The Space
Konzert. Improvisation

Abschlusskonzert Masterclass & 
Sophie Hunger
19.00 — HSLU – Musik, Blackbox Kosmos
Konzert. Jazz. Leitung: Sophie Hunger

Collegium Vocale  
zu Franziskanern Luzern
19.30 — Kirche St. Paul
«Das menschliche Antlitz». Konzert. 
Klassik. Chormusik von Heinrich 
Schütz und Francis Poulenc.  
Leitung: Ulrike Grosch

Roy and the Devils Motorcycle
20.00 — Sedel
Konzert. Punk, Blues

Jaël
20.30 — Kulturkeller Im Schtei
Konzert. Pop. Singer-Songwriter

THEATER
Christoph Fellmann &  
Sophie Stierle
20.00 — Südpol
«Müllers». Theater

Hof-Theater
20.00 — Schüür 59 - Biohofzug
«Holzers Peepshow».  
Theater & Kulinarik

FILM
Nachbarn
18.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)
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VOLLSTÄNDIGES PROGRAMM: NEUBAD.ORG/VERANSTALTUNGEN

FR

 01 21:00
Klub
Konzert

TIGER FLAMES 
& ODD 
BEHOLDER

DI 05 19:00
Pool
Wort

MERAL KUREYSHI 
«FÜNF JAHRESZEITEN»

FR 08 21:00 
Pool
Konzert

GINA ÉTÉ

MI 14 20:00 
Pool
Wissen

NEUBAD LECTURE: 
MACHT UND GEWALT 
SIND GEGENSÄTZE

FR 15 21:00 
Klub
Konzert

LOS ORIOLES

DO 21_
SO 24

Pool
Netzwerk

BOTANICA – 
DAS PFLANZENFESTIVAL

MI 27 20:00
Pool
Film

POOLKINO: LUZERNER 
KURZFILMABEND

GINA ÉTÉ NEUBAD POOL

G
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g
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n
ja
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a

n
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o

FREITAG, 8. OKTOBER 2021 21 UHR

15.10.21 NEUBAD KLUBLOS ORIOLES 21 UHR

DIVERSES
Repair Café
11.00 — Neubad
Treffpunkt

Luzerns Stadtbefestigung –  
die Museggmauer Editieren
16.00 — Stadt Luzern
Themenführung.  
Präsentiert von Luzern Tourismus.  
Treffpunkt: Tourist Information

KINDER
Chinesische Geschichtenzeit
10.30 — Bibliothek Zug
Kinderlesung.  
Auf Chinesisch. Ab 3 Jahren

SO 17
MUSIK
serata di canzoni
18.00 — Luzerner Theater
 Konzert. Klassik. Bühne

Oldies Party
19.30 — Hotel Montana
Party. Mit DJ Michel Richter

THEATER
Hof-Theater
13.00 — Schüür 59 – Biohofzug
«Holzers Peepshow».  
Theater & Kulinarik

KUNST
Christiane Kutra-Hauri
15.00 — Kunstseminar Galerie &  
Artothek der Stiftung Kutra-Hauri
Konzert. Mit Claude Hauri (clo)

FILM
Gianerica - Das Künstlerpaar
11.00 — Stattkino
Film. Von Lucienne Lanaz (CH 2020)

Notturno
14.00 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2020)

Cosa Sarà
18.00 — Stattkino
Film. Von Francesco Bruni (ITA 2020)

Fallen Angels
20.30 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1995)

DIVERSES
Strandgut Flohmarkt
10.00 — Neubad
Flohmi

KINDER
Kinderführung
14.45 — Historisches Museum
«Die Nacht der Werwölfe».  
Weitere Führung 15.45

MO 18
MUSIK
Soirée lundi
18.30 — Landgut Unterlöchli
Konzert. Klassik. Kammermusik-En-
sembles der Hochschule Luzern. 
Leitung: Peter Baur

THEATER
Hello&shyWelcome
20.00 — Kleintheater
«Von Distanz zu Nähe». Musiktheater

FILM
Nachbarn
18.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Patrick Müller
12.30 — HSLU – Musik, News Lounge
«Coffee Lecture». Vortrag

Pilzkontrolle der Stadt Luzern
17.00 — Natur-Museum
Spezialangebot

DI 19
MUSIK
Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik.  
Mit Mitronina Liliia (p)

Zuger Sinfonietta
18.00 — Dorfmattsaal Rotkreuz
«Fyrabigkonzert». Konzert. Klassik

Step Across the Border - Joke Lanz
19.30 — HSLU – Musik, Blackbox Kosmos
Konzert. Jazz. Mit Studierenden  
der Hochschule Luzern

uneven same
20.00 — Mullbau
Konzert. Werke von Thomas K.J. 
Mejer. Saxophonquartett No Princess. 
Mit Silke Strahl, Manuela Villiger,  
Eva-Maria Karbacher, Vera Wahl

LITERATUR
Miteinander lesen –  
Shared Reading
09.30 — Bibliothek Zug
Lesung

FILM
Nachbarn
18.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021) 

DIVERSES
Queerbad
20.00 — Neubad
Treffpunkt

KULTURKALENDER AnzeigeKULTURKALENDER

MI 20
MUSIK
DKSJ All Stars & Furio Di Castri
19.30 — HSLU – Musik, Blackbox Kosmos
Konzert. Jazz. Leitung: Furio Di Castri

There Are Worse Bands  
Festival Luzern
20.15 — Treibhaus
Musikfestival.  
Mit Zoë Më, Silhouette Tales

THEATER
S'Rindlisbachers
20.00 — Kulturzentrum Braui
«Oh nein Papa...». Comedy

Zelle – Wenn es dunkel wird
20.00 — Theater Casino Zug
Musiktheater. Von Jamie Man zu 
Texten von Peter Stamm

KUNST
Kunstvitrine x Videocity
20.00 — Treibhaus
Vernissage

FILM
Nachbarn
18.00 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

In the mood for love
20.30 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HK 2000)

DIVERSES
Zug um Zug zum Frauenstimm- 
und Wahlrecht in Zug
19.00 — Museum Burg Zug
Referat. Mit Franziska Rogger

Der Fassadentourist
19.30 — Konzerthaus Schüür
Dokumentationsveranstaltung. 
Leben auf Tour

KINDER
Gwunderstunde
14.00 — Natur-Museum
«Weberknecht».  
Kinderveranstaltung. Ab 5 Jahren

DO 21
MUSIK
Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik.  
Mit Marc-André Teruel (cb)

Echolot
18.30 — diverse Orte  in Luzern
Indoor-Festival. Konzerte.
Mit Mario Batkovic, Balzacc30 u.v.m.

Big Band Zug &  
Claudia Döffinger
20.00 — Ziegelhütte
Konzert. Jazz.  
Werke von Claudia Döffinger

Balzacc30, CAPSLOCK SUPER-
STAR & Stranacorpus DJ-Set
20.30 — Klub Kegelbahn
Konzerte. Elektronische Musik. 
Präsentiert von Endless Bazaar x 
ECHOLOT Festival

The Souls
20.45 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Pop

THEATER
King Lear
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Heike Goetze,  
nach William Shakespeare. Bühne

Rob Spence – Best of
20.00 — Lorzensaal
«Best of». Comedy & Tanz

Zelle – Wenn es dunkel wird
20.00 — Theater Casino Zug
Musiktheater. Von Jamie Man zu 
Texten von Peter Stamm

LITERATUR
Thilo Krause
19.30 — Hotel Schweizerhof
«Elbwärts». Lesung & Gespräch. 
Moderation: Hans Beat Achermann

KUNST
Werkschau Chicago
19.00 — Kunsthalle Luzern
Vernissage

FILM
Sacro Gra
18.30 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2020)

Nachbarn
20.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Ächt Lozärn –  
Unbekannts entdecke 
18.00 — Stadt Luzern
Themenführung. Präsentiert von 
Luzern Tourismus.  
Treffpunkt: Tourist Information

Sprachkaffee
18.00 — Neubad
Treffpunkt

Milchbar
19.30 — Treibhaus
Treffpunkt

Zukunftsmusik Digitalisierung – 
alle(s)marter?
20.00 — Kursaal Engelberg
Podium. Wirtschafts-Vortrag 

PROGRAMM IM 
OKTOBER 2021 
Kleintheater Luzern

Kleintheater Luzern
Bundesplatz 14
6003 Luzern

Vorverkauf: 041 210 33 50
Mo bis Sa  /   17 bis 19 Uhr
www.kleintheater.ch

OROPAX 
«Testsieger am Scheitel» 
Do 30.09. / Fr 01.10. / 
Sa 02.10. / 20 Uhr

PUNKTLIVE
«werther.live» 
So 03.10. / 20 Uhr 

HELLOWELCOME 
«Von Distanz zu Nähe» 
Mo 18.10. / 20 Uhr

ECHOLOT  
FESTIVAL
Do 21. – Sa 23.10.

SOPHIE STIERLE
«Wie Grossvater 
schwimmen lernte» 
Ab 8 Jahren
So 24.10. / 15 Uhr

SEBASTIAN  
KRÄMER
«Liebeslieder an deine 
Tante»
Di 26.10. / 20 Uhr

OHRFEIGEN – DIE 
LIVE RADIOSHOW
Mit Michelle Kalt, Sebastian 
Krämer, Anna Mateur u.v.a. 
Mi 27.09. / 19.45 Uhr

MICHAEL ELSENER
«Fake Me Happy» 
Do 28.10. / Fr 29.10. /  
Sa 30.10. / 20 Uhr

KINDER

DIGITALE 
BÜHNE

ANNA 

MATEUR

SEBASTIAN 

KRÄMER

Anzeigen
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Albert Merz
17.00 — Galerie Carla Renggli
Vernissage

Stella Pfeiffer
19.00 — B74
Gespräch. Mit der Künstlerin & 
Marcel Glanzmann

FILM
Sacro Gra
18.30 — Stattkino
Film. Von Gianfranco Rosi  
(ITA/FRA 2013)

Nachbarn
20.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

KINDER
Von Jugendlichen  
für Kinder erzählt
10.30 — Bourbaki Panorama
Kinderführung. Mit Nadine & Fjanne. 
Ab 5 Jahren

Il était une fois –  
contes et histoires
14.30 — Bibliothek Zug
Kinderlesung.  
Auf Französisch. Ab 3 Jahren

Piggeldy und Frederick –  
Eine philosophische Schweinerei
15.00 — Luzerner Theater
Kindertheater. Von Elke & Dieter 
Loewe. Figurentheater. Ab 5 Jahren

cie corsingaudenz
17.00 — Südpol
«WILD THINGS».  
Familien-Musiktheater

SO 24
MUSIK
FML Song Sketches Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

 verspiegelt
17.00 — Pfarrei St. Johannes Würzenbach
Installative Performance. Mit Chor, 
Audiodesign & Videomapping

Trio Urs Leimgruber Jim Baker 
Jason Roebke (CH/USA)
17.00 — The Space
Konzert. Improvisation

Trio Brautigam/Hoppe/Poltéro
17.00 — Tonhalle Maag , Zürich
Konzert. Klassik. Werke von Hayden, 
Beethoven, Schubert

Next Generation Talents
18.00 — Theater Casino Zug
Konzert. Klassik.  
Präsentiert von der Musikschule Zug

Hagen Quartett
19.00 — Theater Casino Zug
Konzert. Klassik

Big Band Zug &  
Claudia Döffinger
19.00 — Ziegelhütte
Konzert. Jazz.  

Werke von Claudia Döffinger

Oldies Party
19.30 — Hotel Montana
Party. Mit DJ Michel Richter

THEATER
King Lear
13.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Heike Goetze,  
nach William Shakespeare. Bühne

LIEBE/ Eine argumentative 
Übung
20.00 — Luzerner Theater
Theater. Von Sivan Ben Yishai.  
UG. Ab 16 Jahren

LITERATUR
Sonntagsgeschichten
17.00 — Jazzkantine
«Die Hunde von Rocco». Literatur & 
Musik. Präsentiert von Sunday Places

FILM
Nachbarn
11.00 & 17.00— Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

2046
20.00 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 2004)

DIVERSES
Vom Jodel zum Rock –  
und wieder zurück!
16.00 — Zwischenbühne
Erzählcafé. Mit Pirmin (Pee) Wirz, 
Manuela Bernasconi & Katharina 
Albisser

KINDER
cie corsingaudenz
11.00 — Südpol
«WILD THINGS».  
Familien-Musiktheater

Kinderplausch
14.00 — Historisches Museum
«Typisch Mädchen, typisch Jungs?». 
Start alle 20 Minuten

Sophie Stierle
15.00 — Kleintheater
«Wie Grossvater schwimmen lernte». 
Nach Viola Rohner.  
Kindertheater. Ab 8 Jahren

Piggeldy und Frederick –  
Eine philosophische Schweinerei
15.00 — Luzerner Theater
Kindertheater. Von Elke & Dieter 
Loewe. Figurentheater. Ab 5 Jahren

FR 22
MUSIK
Zuger Sinfonietta
12.15 — Reformierte Kirche Zug
«Lunchkonzert Herbst».  
Konzert. Klassik

Echolot
18.30 — diverse Orte in Luzern
Indoor-Festival. Konzerte.  
Mit Les Yeux Sans Visage,  
HATEPOP x Jessica Jurassica u.v.m.

Konzert Orchestra in a Nutshell 6
19.00 — HSLU – Musik,  
Konzertsaal Salquin
Konzert. Klassik.  
Leitung: Clemens Heil

Duo-Recital Sol & Pat
19.30 — KKL
Konzert. Klassik

Big Band Zug &  
Claudia Döffinger
20.00 — Ziegelhütte
Konzert. Jazz.  
Werke von Claudia Döffinger

Jabar Space Trips Inc.
20.00 — Treibhaus
Konzerte. Psychedelic Rock

Florian Weiss’ Woodoism
20.00 — Raum K
Konzert. Jazz. Mit Linus Amstad (sax, 
fl), Florian Weiss (trb), Valentin von 
Fischer (b), Philipp Leibundgut (dr)

Sóley
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Indie Pop

Local Lineup
21.00 — Sedel
Konzerte, Party. Hip-Hop. Mit Iwes 
OG, Carterbricks Shrty, Bill Clark, 
SlowMo H4R, Boy1nabe, Carterbricks

Stiller Has - Abschiedstournee
21.00 — Galvanik
Konzert. Mundart-Reggae

Sinplus, Biscuits From Mars
21.00 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Rock

Dawill & Cinnay Tour
22.00 — Südpol
Konzert. Hip-Hop

Grünenwald-Disko Nr. 6
23.30 — Konzerthaus Schüür
Party. Mit DJ Jolly Roger

THEATER
Spielleute
20.00 — Theater Pavillon
«Läuterbad». Theater. Regie: Ueli Blum

Ursus & Nadeschkin
20.00 — Theater Casino Zug
«Der Tanz der Zuckerpflaumenfähre». 
Kabarett

FILM
Nachbarn
20.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Compagnie Trottvoir
19.00 — Südpol
«Audio Utopia».  
Interaktiver Stadt-Spaziergang

SA 23
MUSIK
FML Song Sketches Workshop
09.30 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Echolot
14.00 — diverse Orte  in Luzern
Indoor-Festival. Konzerte.  
Mit Sirens of Lesbos, YĪN YĪN u.v.m.

Musik unter der Kuppel
18.30 — Verkehrshaus der Schweiz
Audiovisuelles Erlebnis.  
Im Verkehrshaus Planetarium

Big-Band Konzert
19.30 — HSLU – Musik, Blackbox Kosmos
Konzert. Jazz. Leitung: Ed Partyka

Lisa Stoll's Musikanten-Treff
19.30 — KKL
Konzert & Comedy. Volksmusik. 
Präsentiert von Obrasso Concerts

verspiegelt
19.30 — Pfarrei St. Johannes Würzenbach
Installative Performance.  
Mit Chor, Audiodesign & Videomapping

Big Band Zug &  
Claudia Döffinger
20.00 — Ziegelhütte
Konzert. Jazz.  
Werke von Claudia Döffinger

Techtelmechtel im Bahnhöfli 
Lungern 
20.00 — Restaurant Bahnhöfli, Lungern
Konzert. Klezmer, Gypsy, Balkan
www.prolauwis.ch

Trio Urs Leimgruber Jim Baker 
Jason Roebke (CH/USA)
20.00 — The Space
Konzert. Improvisation

THEATER
King Lear
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Heike Goetze,  
nach William Shakespeare. Bühne

Ursus & Nadeschkin
20.00 — Theater Casino Zug
«Der Tanz der Zuckerpflaumenfähre». 
Kabarett

LITERATUR
Dragica Rajčić Holzner
19.30 — Kollegisaal, Kollegium St. Fidelis
«Liebe um Liebe». Lesung

KUNST
Werkschau Chicago
16.00 — Kunsthalle Luzern
Arbeitspräsentation & Podium.  
Moderation: André Schürmann

KULTURKALENDER

FILM
Poolkino: Spaghettiwestern
20.00 — Neubad
Film

As tears go by 
20.30 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1988)

DIVERSES
FUKA-Kiosk
12.00 — Heiliggeistkapelle
Kulturbazar.  
Präsentiert von der Stadt Luzern

Thomas Mejer
12.30 — HSLU – Musik, News Lounge
«Coffee Lecture». Vortrag

Kulturdialog
18.00 — Parterre
Vernetzungsanlass der IG Kultur 
Luzern.  
Ehemaliger Kultur-Stammtisch

Grenzgänger
18.00 — Chäslager Stans
Gespräch. Spezialprogramm im 
Rahmen von  «Nora Nora Nora»

KINDER
Gwunderstunde
14.00 — Natur-Museum
«Weberknecht». Kinderveranstaltung. 
Ab 5 Jahren

Piggeldy und Frederick –  
Eine philosophische Schweinerei
15.00 — Luzerner Theater
Kindertheater. Von Elke & Dieter 
Loewe. Figurentheater. Ab 5 Jahren

Charity ArtNight  
#kunstgegenbrustkrebs
18.30 — Lieblingsplatz, Kriens
ArtNight. Kunstveranstaltung

DO 28
MUSIK
Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik. Hleb Sidaruk (vclo)

Noche Cubana
21.00 — Konzerthaus Schüür
Tanzveranstaltung. Salsa

THEATER
Michael Elsener
20.00 — Kleintheater
«Fake me happy». Kabarett

LITERATUR
Zsuzsanna Gahse &  
Claudio Landolt
19.45 — Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z
Lesung. Moderation: Urs Bugmann

Hartmut Fischer
20.00 — Loge Luzern
«Fuller». Lesung

KUNST
Stella Pfeiffer
19.00 — B74
Klanginstallation. Mit Urban Mäder

FILM
Malmkrog
18.30 — Stattkino
Film. Von Cristi Puiu  
(SRB/CH/SWE 2020)

Brust oder Keule (FR/1976)
19.30 — Treibhaus
Film. Esskino

DIVERSES
Sprachkaffee
18.00 — Neubad
Treffpunkt

Geir Johansen
18.30 — HSLU – Musik,  
Ensembleraum 250
«MusicTalk». Vortrag

Dorothee Wyss – die Geschichte 
einer aussergewöhnlichen Frau
19.30 — Museum Bruder Klaus Sachseln
«Neue Rollen, neue Werte». Gespräch

Eulen – raffinierte Anpassungen 
an die Nacht
20.00 — Natur-Museum
Vortrag. Präsentiert von BirdLife.  
Mit Simon Birrer

FR 29
MUSIK
Podium - Trompete
19.00 — HSLU – Musik, Blackbox Kosmos
Konzert. Klassik. Von Studierenden 
der Klasse Huw Morgan

Exchange Nights 2021
19.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Jazz

Jesper Gasseling & Friends
19.30 — Schulhaus Grossmatt
«Seeklang: Sommernachtstraum». 
Konzert. Klassik. Werke von Mieg, 
Mendelssohn. Mit Jesper Gasseling 
(v), Elodie Thèry (clo), Marija Bokor (p)

There Are Worse Bands  
Festival 2021
20.00 — Sedel
Konzerte. Mit Carson, Hendricks the 
Hatmaker, Dead Milly, Bikini Beach

Sprungfeder Vorrunde
20.30 — Treibhaus
Konzerte. Musikwettbewerb

Livio, Dave und EffEs grosse Sau-
se
22.00 — Südpol
Konzerte. Mundart-Rap

Flashback – The 90's & More
22.00 — Konzerthaus Schüür
Party. Mit DJ Shice, DJ Mr. Shittles

MO 25
MUSIK
Podium - Gesang
18.30 — HSLU – Musik,  
Konzertsaal Salquin
Konzert. Klassik. Mit Studierenden 
der Klasse Hans-Jürg Rickenbacher

FILM
Nachbarn
20.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Reduktion von Treibhausgasen in 
der Landwirtschaft
16.00 — Herrenhaus Grafenort
Vortrag & Workshop

Pilzkontrolle der Stadt Luzern
17.00 — Natur-Museum
Spezialangebot

DI 26
MUSIK
Lunchtime-Konzert
12.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Klassik.  
Mit Federico Pulina (p)

Beginn der Orgelvesperreihe
18.15 — Jesuitenkirche
Konzert. Klassik. Werke von Bach, 
Mendelssohn, Gatti, Como

THEATER
English Stand-up Comedy
20.00 — Theater Casino Zug
Comedy. Auf Englisch

Sebastian Krämer
20.00 — Kleintheater
«Liebeslieder an deine Tante».  
Kabarett

LITERATUR
Club de conversación en español
09.15 — Bibliothek Zug
Literatur & Austausch. Auf Spanisch

Werner Rohner
20.00 — Loge Luzern
«Was möglich ist». Lesung

KUNST
Albert Merz
17.00 — Kantonales Verwaltungs- 
zentrum Zug
Vernissage

FILM
Sibel
14.00 — Stattkino
Film. Von Guillaume Giovanetti & 
Cagla Zencirci (F/D/LUX/TUR 2018)

Nachbarn
20.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

DIVERSES
Führung & Austausch
18.00 — Neubad
Neubad-Führung.  
Mit Nathalie Brunner. Immer dienstags

Queerbad
20.00 — Neubad
Treffpunkt

MI 27
MUSIK
Pro Senectute Tanznachmittag
14.30 — Südpol
Tanzveranstaltung.  
www.prosenectute.ch

We Invented Paris,  
Remo Helfenstein
20.00 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Experimental

FML Song Sketches Workshop
20.00 — Treibhaus
Workshop für Frauen*.  
Präsentiert von Helvetiarockt

Catalyst, Pablo Infernal
20.00 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Rock

THEATER
Ohrfeigen - die Live Radioshow
19.45 — Kleintheater
Kabarett. Mit Sebastian Krämer,  
Anna Mateur, Michelle Kalt

Premiere:  
A Cockroach’s Tarantella / Zolle
20.00 — Luzerner Theater
Kammeroper. Von Du Yun. Box

IHRE
LESUNG
INSERIEREN!
verlag@null41.ch



Oktober 202160 Oktober 2021

www.creativeworks.ch

E
LA

S
T

IC

SO 17.10. Root – 18 Uhr
Ronmatt Club, Ronmatt 2 

SA 23.10. Luzern – 20 Uhr *
The Space, Sempacherstrasse 6

SO 24.10. Luzern – 17 Uhr *
The Space, Sempacherstrasse 6

* Beschränkte Platzzahl,  
Einlass nur mit Reservation:
the-space21@bluewin.ch
079 825 76 58
Covid-Zertifikat obligatorisch

CD «ELASTIC»
www.creativeworks.ch
CW 1066

URS LEIMGRUBER 
soprano saxophone

JIM BAKER 
piano & analogue synthesizer

JASON ROEBKE 
double bass

LEIMGRUBER_Elastic_Kulturmagazin_2109_95.5x126.indd   1LEIMGRUBER_Elastic_Kulturmagazin_2109_95.5x126.indd   1 08.09.21   16:3808.09.21   16:38

KULTURKALENDER

THEATER
Kunst
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Ene-Liis Semper &  
Tiit Ojasoo. Bühne

A Cockroach’s Tarantella / Zolle
20.00 — Luzerner Theater
Kammeroper. Von Du Yun. Box

Bajass
20.00 — Rathausbühne Willisau
Theater. Nach Flavio Steimann

Michael Elsener
20.00 — Kleintheater
«Fake me happy». Kabarett

LITERATUR
David Signer
19.30 — ZHB Zentral- und  
Hochschulbibliothek
«Afrikanische Aufbrüche». Lesung

KUNST
Stella Pfeiffer
19.00 — B74
Klanginstallation & Konzert.  
Mit Urban Mäder

FILM
Nachbarn
18.30 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

SA 30
MUSIK
Musik unter der Kuppel
18.30 — Verkehrshaus der Schweiz
Audiovisuelles Erlebnis.  
Im Verkehrshaus Planetarium

Exchange Nights 2021
19.30 — HSLU – Musik, Club Knox
Konzert. Jazz

Jesper Gasseling & Friends
19.30 — Schulhaus Grossmatt
«Seeklang: Sommernachtstraum». 
Konzert. Klassik. Werke von Mieg, 
Mendelssohn. Mit Jesper Gasseling 
(v), Elodie Thèry (clo), Marija Bokor (p)

Mothers Pride, Highfish
20.00 — Sedel
Konzert. Rock

Phenomden, The Scrucialists
20.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Mundart-Reggae

Selecta Iray
23.00 — Konzerthaus Schüür
Party. 

SKANDAL
23.00 — Treibhaus
Party. Ab 16 Jahren

THEATER
Le nozze di Figaro
19.30 — Luzerner Theater
Oper. Von Gerard Jones, nach  
Wolfgang Amadeus Mozart. Bühne

Michael Elsener
20.00 — Kleintheater
«Fake me happy». Kabarett

Martin Zimmermann
20.00 — Theater Casino Zug
«Danse Macabre». Theater

KUNST
Stella Pfeiffer
13.00 — B74
Finissage

Regiokunst
17.00 — Benzeholz –  
Raum für zeitgenössische Kunst
Vernissage

Stella Pfeiffer
19.00 — B74
Klanginstallation. Mit Urban Mäder

FILM
6. Horwer Filmnacht:  
Die lange Nacht der kurzen Filme
17.30 — Zwischenbühne
Film. Kategorien Animation, Doku-
mentation und U18 (Vorprogramm)

MALMKROG
18.00 — Stattkino
Film. Von Cristi Puiu  
(SRB/CH/SWE 2020)

DIVERSES
Zeitreise ins Mittelalter
16.00 — Stadt Luzern
Themenführung. Präsentiert von 
Luzern Tourismus.  
Treffpunkt: Tourist Information

KINDER
Russische Geschichtenzeit
10.00 — Bibliothek Zug
Kinderlesung. Märchen auf Russisch. 
Ab 4 Jahren

Geschichten auf Spanisch –  
Cuentacuentos en lengua españo-
la
14.30 — Bibliothek Zug
Kinderlesung. Auf Spanisch

Piggeldy und Frederick –  
Eine philosophische Schweinerei
15.00 — Luzerner Theater
Kindertheater. Von Elke & Dieter 
Loewe. Figurentheater. Ab 5 Jahren

Anzeigen

Eine Produktion der Luzerner Spielleute
Autor & Regie Ueli Blum

Premiere: 22.10. Theater Pavillon Luzern
Infos: www.spielleute.ch
Covid-Schutzkonzept: Bitte konsultieren Sie  
vor Ihrem Vorstellungsbesuch unsere Webseite.

KULTURKALENDER

SO 31
MUSIK
Flamencotacon
19.00 — Stadttheater Sursee
Tanz. Flamenco-Abend

Evergrey, Dust In Mind
19.30 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Metal

Oldies Party
19.30 — Hotel Montana
Party. Mit DJ Michel Richter

GeilerAsDu
21.00 — Konzerthaus Schüür
Konzert. Mundart-Rap

Kleinstadtgeflüster
23.30 — Konzerthaus Schüür
Party. Mit TS Moped Go & DJ Liam

THEATER
Kunst
19.30 — Luzerner Theater
Theater. Von Ene-Liis Semper &  
Tiit Ojasoo. Bühne

LITERATUR
Sharon Dodua Otoo
17.30 — Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z
«Adas Raum». Lesung.  
Moderation: Luzia Stettler

KUNST
Historikerführung
11.00 — Bourbaki Panorama
 Führung. Mit Patrick Deicher

Elena Marcuzzi
16.00 — Kunstraum Hochdorf
Finissage

Nicole Buchmann
16.00 — Museum Bruder Klaus Sachseln
"Dorothee – die Geschichte einer 
aussergewöhnlichen Frau".  
Finnisage. Mit Performance

FILM
Nachbarn
11.00 — Stattkino
Film. Von Mano Khalil  
(CH/KUR/SYR 2021)

Campeones
18.00 — Stattkino
Film. Von Javier Fesser (ESP 2018)

Days of being wild
20.30 — Stattkino
Film. Von Wong Kar Wai (HKG 1991)

DIVERSES
Die Predigt
11.00 — Peterskapelle
Vortrag & Konzert. Mit Gössi & Marie-
Cécile Reber (elektronische Musik). 
www.diepredigt.ch

KINDER
Familienworkshop
10.30 — Kunsthaus Zug
Familienführung

Albissers Buntwösch
11.00 & 14.00— Zwischenbühne
«SE LA WI». Konzert. Kinderlieder

Offenes Atelier
13.00 — Kunsthaus Zug
Kunstvermittlung für Familien.  
Mit Friederike Balke

Erlebnisführung
15.00 — Museum Burg Zug
Familienführung mit Schauspiel

Piggeldy und Frederick –  
Eine philosophische Schweinerei
15.00 — Luzerner Theater
Kindertheater. Von Elke & Dieter 
Loewe. Figurentheater. Ab 5 Jahren

Mondballon
16.00 — Aula Felsenegg
Familienkonzert.  
Mit Sandmalerei & Erzählung

Spezialanlass
19.30 — Historisches Museum
«Halloween-Party».  
Kinderveranstaltung

Bourbaki Panorama, Löwenplatz 11, Luzern 
041 410 30 60  www.stattkino.ch

 14.00  RÉVEIL SUR MARS          ■ 18.30  NOTTURNOSA 09

 18.30  RÉVEIL SUR MARS  MO 11

 18.30  RÉVEIL SUR MARS   
 20.30  CHUNGKING EXPRESS   ●  WONG KAR WAI  // HKG 1994, 98', OV/d,f 

MI 13

 18.00 NACHBARN
 20.30  IN THE MOOD FOR LOVE   ●  WONG KAR WAI  // HKG 2000, 96', OV/d,f

MI 20

 18.30  MALMKROG von Cristi Puiu, SRB / SUI / SWE 2020, 201', OV/d,fDO 28

 18.00  MALMKROGSA 30

 18.30 NOTTURNO   ●  FILM & GESPRÄCH  
  von Gianfranco Rosi, ITA / FRA / GER 2020, 100', OV/d,f 

DO 07

 11.00 GIANERICA plus Vorfilm: JEDE HAFTUNG WIRD ABGELEHNT
  von Lucienne Lanaz, SUI 2002, 13', ohne Dialog
 14.00 NOTTURNO
 18.00 COSA SARÀ   ●  CINEMA ITALIANO  // von F. Bruni, ITA 2020, 101', I/d
 20.30  FALLEN ANGELS   ●  WONG KAR WAI  // HKG 1995, 92', OV/d,f

SO 17

  ZUSAMMEN LEBEN MAIHOF-LÖWENPLATZ
 11.00 NACHBARN      ■ 17.00  NACHBARN
 20.00  2046   ●  WONG KAR WAI  // Hongkong 2004, 129', OV/d,f

SO 24

 14.00 SIBEL   ●  CINEDOLCEVITA
  von G. Giovanetti & C. Zencirci, FRA / GER / LUX / TUR 2018, 95', OV/d,f 
 20.30 NACHBARN

DI 26

Reservationen:  041 410 30 60 (Combox)  ■  Kassenöffnung jeweils 30 Min. vor der Vorführung
    Programmänderungen vorbehalten  ■  Wir verweisen auf die Kinoseiten in der Tages  presse 

und auf www.stattkino.ch  ■  Das stattkino ist rollstuhlgängig  ■  

OKT
2021

20.00 BAD LUCK BANGING OR LOONEY PORNMO 04 / DI 05

 11.00  RÉVEIL SUR MARS von Dea Gjinovci 
  SUI/FRA 2020, 74', Albanisch/Schwedisch/d,f

 14.00 DIE PAZIFISTIN
 20.00 BAD LUCK BANGING OR LOONEY PORN 
  von Radu Jude, ROU 2021, 106', OV/d,f   

SO 03

 11.00 GIANERICA – DAS KÜNSTLERPA AR ERICA UND GIAN  PEDRETTI
●  FILMPREMIERE & GESPRÄCH in Anwesenheit der Regisseurin  ¥  

  von Lucienne Lanaz, SUI 2020, 55', OV/d

 14.00  RÉVEIL SUR MARS          ■ 18.00  NOTTURNO

 20.00  DAYS OF BEING WILD ● WONG KAR WAI ● HKG 1991, 100', OV/d

SO 10

 18.30 BAD LUCK BANGING OR LOONEY PORN

 20.45  AS TEARS GO BY ● WONG KAR WAI ● Hongkong 1988, 102', OV/d

MI 06

 19.00 NACHBARN ● VORPREMIERE & GESPRÄCH mit dem Regisseur 
  von Mano Khalil , SUI / KUR / SYR 2021, 124', Kurd./Arab./Hebr./d,f

DI 12

 18.30 SACRO GRA von Gianfranco Rosi, ITA / FRA 2013, 93', I/d
 20.30 NACHBARN

DO 21

20.30  AS TEARS GO BY ● WONG KAR WAI ● Hongkong 1988, 102', OV/dMI 27

 18.30 BAD LUCK BANGING OR LOONEY PORNFR 08

 18.30 NACHBARNDO 14 – SA 16

 18.30 NACHBARNMO 18 / DI 19

 20.30 NACHBARNFR 22

 20.30 NACHBARNMO 25

 18.30 NACHBARNFR 29

 11.00 NACHBARN
 18.00 CAMPEONES ● CINE ESPAÑOL // von J. Fesser ESP 2018, 124', Span./e
 20.30 DAYS OF BEING WILD ● WONG KAR WAI ● HKG 1991, 100', OV/d 

S0 31

 18.30  SACRO GRA                ■ 20.30  NACHBARNSA 23

FR 01  19.00  HAPPY TOGETHER ● QUEER CINEMA 
  von Wong Kar Wai, Hongkong 1997, Chinesisch/d,f, 96'

 21.00  SEQUIN IN A BLUE ROOM ● QUEER CINEMA   
  von Samuel van Grinsven, Australien 2020, E/d, 80'

  www.stattkino.ch ➜ SPEZIAL ➜ QUEER CINEMA
  RESERVATIONEN: info@stattkino.ch

QUEER CINEMA

 15.00 DIE PAZIFISTIN von M. Aª olter & F. Chiquet, SUI 2021, 75', OV/d,f

 17.00  BABY JANE von Katja Gauriloª , FIN, 2019, 90', Finnisch/d
 19.00  CICADA von Matthew Fifer & Kieran Mulcare, USA 2020, 94', E/d
 21.00  THE MAN WITH THE ANSWERS von Stelios Kammitsis 
  CYP/GRC/ITA 2020, 80', E/D/d 

SA 02

QUEER CINEMA

Anzeige

IHRE
PREMIERE
INSERIEREN!
verlag@null41.ch

6160
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akku Kunstplattform
FR-SA 14-17 Uhr, SO 10-16 Uhr
Faszination des Gesichts.  
Enthüllung und Verhüllung
Gruppenausstellung — 24.10.2021

Veranstaltung
DO 14.10., 18.30 Uhr: Faszination des 
Gesichts. Enthüllung und Verhüllung. 
«Wörtliche Gesichter». Lesung. Mit 
Franz Szekeres

Führung
SO 24.10., 11 Uhr: Mit Karl Bühlmann

B74
DO-FR 16-19 Uhr, SA 13-16 Uhr
Positionen zeitgenössischer 
Zeichnung
Gruppenausstellung. Mit Nathalie  
Bissig, Samuli Blatter, Christoph Fischer 
& Christian Frehner — 2.10.2021

Finissage
SA 2.10., 13 Uhr

Stella Pfeiffer
«Kreise Ziehen». Einzelausstellung — 
30.10.2021

Vernissage
FR 8.10., 19 Uhr: Mit Sarah Mühlebach

Veranstaltungen
SA 23.10., 19 Uhr: Stella Pfeiffer. 
Gespräch. Mit der Künstlerin & 
Marcel Glanzmann
FR 29.10., 19 Uhr: Stella Pfeiffer. 
Klanginstallation & Konzert.  
Mit Urban Mäder
SA 30.10., 19 Uhr: Stella Pfeiffer. 
Klanginstallation. Mit Urban Mäder
DO 28.10., 19 Uhr: Stella Pfeiffer. 
Klanginstallation. Mit Urban Mäder

Finissage
SA 30.10., 13 Uhr

Benzeholz – Raum für  
zeitgenössische Kunst
DO & SA–SO 14–18 Uhr
Gabi Fuhrimann &  
Rahel Scheurer
«Nach Innen Sehen». Doppelausstel-
lung — 10.10.2021

Regiokunst
Gruppenausstellung. Mit Megger 
Künstler*innen — 12.12.2021

Vernissage
SA 30.10., 17 Uhr: 

Bourbaki Panorama
April–Oktober: 10 – 18 Uhr
November–März: 10 – 17 Uhr
Monumentales Rundbild:  
ein europäisches Kulturdenkmal
Dauerausstellung. Geschichte mit 
Geschichten erleben: Museumsbesuch 
mit App (Tablets stellt das Museum 
zur Verfügung)

Veranstaltung
SA 23.10., 10.30 Uhr: Von Jugendlichen 
für Kinder erzählt. Kinderführung. 
Mit Nadine & Fjanne. Ab 5 Jahren

Führung
SA 31.10., 11.30 Uhr: Historikerfüh-
rung. Mit Patrick Deicher

 Über Grenzen. Neugier, Hoff-
nung, Mut
Sonderausstellung — 31.12.2022

Edizioni Galleria Periferia
SA 12-17 Uhr oder nach Vereinbarung
Ingeborg Lüscher
«Armand Schulthess».  
Einzelausstellung — 9.10.2021

Entlebucherhaus
MI und jeden 1. SO im Monat 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung 041 484 22 21
Heimatmuseum
Geschichte, Handwerk, Wohnen, 
Landwirtschaft im 19. und  
20. Jahrhundert — 31.12.2022

Forum  
Schweizer Geschichte
DI–SO 10–17 Uhr
Entstehung Schweiz
Multimediale Dauerausstellung 

Die Royals kommen!
Sonderausstellung — 3.10.2021

Ausstellungen

kunsthalle luzern
kunsthalle luzern | bourbaki panorama 
postfach 3203 | löwenplatz 11 | 6002 luzern 
+ 41 41 412 08 09 | kunsthalleluzern.ch 
mi – sa 14.00 – 19.00 uhr | so 14.00 – 17.00 uhr

sa 21. august 2021 – so 03. oktober 2021

giacomo santiago rogado
finissage: so 03. oktober 2021, 14.00 – 17.00 uhr
15.00 uhr: gespräch mit künstler giacomo santiago rogado 
und kurator michael sutter

sa 09. oktober – so 17. oktober 2021

weltformat 21 –  
graphic design festival
in conversation with the directors of kunsthalle basel and 
kunsthalle zürich. 

fr 22. oktober – so 24. oktober 2021

werkschau chicago
mit projekten von sebastian strinning (musik),  
patric gehrig & saskya germann (schauspiel, bühnenbild), 
heinrich weingartner (journalismus, autor),  
béla rothenbühler (autor, musik)
vernissage: do 21. oktober 2021, 19.00 uhr 
sa 23. oktober 2021, 15.00 uhr: die kulturschaffenden zeigen 
ausschnitte aus ihren chicago-arbeiten, 16.00 uhr: podium 
mit den kulturschaffenden, moderation andré schürmann

giacomo santiago rogado 
constant change

21.08. – 03.10.2021
kunsthalle luzern

Anzeigen

Galerie Billing Bild
MO/DO 14–18 Uhr, SA 10–16 Uhr
Sladjan Nedeljkovic
«Meeting Points». Einzelausstellung 
— 24.10.2021

Galerie Carla Renggli
MI-FR 14-18 Uhr, SA 10-16 Uhr,  
oder nach Vereinbarung
Jürg Wylenmann
«retroprospektiv». Einzelausstellung 
— 2.10.2021

Albert Merz
«Aktuelle Arbeiten».  
Einzelausstellung — 20.11.2021

Vernissage
SA 23.10., 17 Uhr

Galerie Hofmatt
SA/SO 14–17 Uhr
Jo Achermann
«Orte Obwalden». Einzelausstellung 
— 3.10.2021

Finissage & Konzert
SO 3.10., 15 Uhr:. Mit Heidy Gasser & 
Roland von Flüe

Galerie Urs Meile 
DI–FR 10–18 Uhr, SA nach Vereinbarung
041 420 33 18
Ju Ting
«When the Wind Comes».  
Einzelausstellung — 29.10.2021

Galerie Vitrine
DO–FR 14–18.30 Uhr, SA 12–16 Uhr
Jesco Tscholitsch
«Gestörte Schnittblumen».  
Einzelausstellung — 27.11.2021

Vernissage & Konzert
FR 1.10., 19 Uhr:  
Mit Maja Schelldorfer, Heligonka

Gerschnialp
Land Art Pfad
«REFLEXIONEN». Ausstellungspfad. 
Werke von 10 Künstler*innen — 
30.10.2021

Führung
SA 30.10., 11.05 Uhr

Glasi Hergiswil
MO-FR 9 -17 Uhr, SA 9-16 Uhr
Vom Feuer geformt
Sonderausstellung zur Geschichte des 
Glases & der Glasi Hergiswil — 
31.12.2022

Gletschergarten
Täglich 10–17 Uhr
Garten, Spiegellabyrinth, Wun-
derkammer, Zwergen-Suchspiel
Dauerausstellung 

Reise zum Mittelpunkt der Zeit
Dauerausstellung 

Hans Erni Museum
Sommerzeit: Täglich 11-18 Uhr
Winterzeit: Täglich 11 – 17 Uhr

Hans Erni
Dauerausstellung & Skulpturengarten 

Sammlungspräsentation  
Hans Erni-Stiftung
Sonderausstellung — 8.5.2022

Hans Erni
«Kommunikationswege». Daueraus-
stellung. Hans Ernis Wandteppiche 
für die PTT 

Hans Ernis Kalender für  
die Stiftung Cerebral
Spezialausstellung. In Zusammenar-
beit mit der Stiftung Cerebral — 
3.10.2021

Haus zum Dolder
Besichtigung nur geführt und nach 
Vereinbarung
Kulturhistorische Sammlung
Sammlerhaus der Arztfamilien 
Müller-Dolder: Barockmöbel, Hinter-
glasbilder, sakrale Skulpturen, volksre-
ligiöse Objekte, Fayencen und Porzel-
lan, Flühli-Glas, historische Arztpra-
xis, ostasiatische und afrikanische 
Sammlerstücke   — 31.12.2022

Hilfiker Kunstprojekte
MI–SA 13–17 Uhr
Edith Flückiger
«Text. Raum.». Einzelausstellung — 
2.10.2021

Historisches Museum
DI–SO 10–17 Uhr
Eine Stimme haben. 50 Jahre  
Frauenstimmrecht in Luzern
Sonderausstellung — 20.3.2022

Veranstaltungen
SO 10.10., 14.45 Uhr: Kinderführung. 
«Sterntaler».  
Weitere Führung 15.45
SO 17.10., 14.45 Uhr: Kinderführung. 
«Die Nacht der Werwölfe».  
Weitere Führung 15.45
SO 24.10., 14 Uhr: Kinderplausch. 
«Typisch Mädchen, typisch Jungs?». 
Start alle 20 Minuten

Historisches Museum  
Obwalden
MI–SO 14–17 Uhr
Fundort Brünig
Sonderausstellung. Präsentiert von 
Pro Historia Brünig — 28.11.2021

Gweerigi Fraiwä
Sonderausstellung in drei Teilen — 
1.11.2021

Hofkirche
Luzerner Stiftsschatz
Sonderausstellung.  
Sakrale Schatzkammer.  
Nur im Rahmen einer Führung 
besuchbar

Hotel Krone Sarnen

Artothek Sarnen
Kunst zum Ausleihen. Mit Werken 
von über 30 Kunstschaffenden — 
31.12.2022

  2. Oktober
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  2022
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NOW 21
AUSWAHL

Regionale 
Kunst  
im Dialog  
mit der 
Sammlung

Aktuellste  
Informationen:  

www.nidwaldner- 
museum.ch

Anzeigen AUSSTELLUNGEN



Oktober 2021Oktober 2021

Kantonales Verwaltungs-
zentrum Zug
MO-FR 8-17 Uhr
Sladjan Nedeljkovic
«Encounters». Einzelausstellung 
— 8.10.2021

Albert Merz
«Aktuelle Arbeiten».  
Einzelausstellung — 20.11.2021

Vernissage
DI 26.10., 17 Uhr: Mit Urs Kamber & 
Heinz Stahlhut

Keinraum
24/7
Lourenço Soares
«The Naturalist’s Doubt (knowledge & 
furniture)». Einzelausstellung — 
18.11.2021

KKLB
SO 14 Uhr und nach Vereinbarung
Gesamtkunstwerk
Dauerausstellung. Arbeiten von 
Roman Signer, Gerda Steiner & Jörg 
Lenzlinger, Sipho Mabona, Heinrich 
Gartentor, Martin Solèr, Madleine 
Staubli, Monika Steiger, Edwin Grüter, 
Irmgard Walthert, Ursula Stalder, Silas 
Kreienbühl, Rochus Lussi u. a.

Kornschütte
MO-FR 10-18 Uhr, SA-SO &  
Feiertage 10-16 Uhr
Weltformat  
Graphic Design Festival
Gruppenausstellung. Plakate aus 
Deutschland, Österreich, Schweiz 
— 17.10.2021

Vernissage
SA 9.10., 17.30 Uhr: 
 Mit Erich Brechbühl & Xavier Erni

Kunstgalerie Café/ 
Bar ductus
DO 10-20 Uhr, FR 9-20 Uhr, SA 9-23 Uhr, 
SO 9-18 Uhr
Rita Banz & Leonie Imfeld
Doppelausstellung — 31.10.2021

Veranstaltungen
SA 2.10., 20.30 Uhr: Rita Banz & Leonie 
Imfeld.  
Musik & Visual Performance.  
Mit Julia Häller & Noel Oppliger
SA 9.10., 20.30 Uhr: Trio Dotta,  
Zurbuchen, Häller.  
Musik & Performance-Art

Kunsthalle Luzern
MI-SA 14-19 Uhr, SO 14-17 Uhr
Giacomo Santiago Rogado
«constant change». Einzelausstellung 
— 3.10.2021

Finissage & Gespräch
SO 3.10., 14 Uhr. Mit dem Künstler

Weltformat 21
Graphic Design Festival — 17.10.2021

Werkschau Chicago
Gruppenausstellung. Mit Sebastian 
Strinning (Musik), Patric Gehrig & 
Saskya Germann (Schauspiel, Bühnen-

bild), Heinrich Weingartner (Journa-
lismus, Autor), Béla Rothenbühler 
(Autor, Musik) — 24.10.2021

Vernissage
DO 21.10., 19 Uhr

Veranstaltung
SA 23.10., 16 Uhr: Werkschau Chicago. 
Arbeitspräsentation & Podium.  
Moderation: André Schürmann

Kunsthaus Zug
DI–FR 12–18 Uhr, SA/SO 10–17 Uhr
Zeit und Raum – Hommage an  
Peter & Christine Kamm
Gruppenausstellung. Werke aus der 
Stiftung Sammlung Kamm  — 9.1.2022

Kunstmuseum Luzern
DI-SO 11–18 Uhr, MI 11–19 Uhr
Werden und Vergehen
Sonderausstellung. Zustandsberichte 
aus der Sammlung — 21.11.2021

Vivian Sutter
«Retroperspektive». Einzelausstellung 
— 13.2.2022

Kunstraum Hochdorf
DO-FR 16-18 Uhr, SA-SO 15-18 Uhr
Elena Marcuzzi
«SPAZI_allaprima». Einzelausstellung. 
Malerei & Zeichnungen — 31.10.2021

Vernissage
SO 3.10., 16 Uhr

Kunstseminar Galerie &  
Artothek der Stiftung  
Kutra-Hauri
Kunstseminar-Galerie: DO-SO 14-18 Uhr
Artothek: MO/DO 10-11.30 Uhr oder nach 
telefonischer Vereinbarung 041 370 55 57
Christiane Kutra-Hauri
«Nachklang des Sommers».  
Einzelausstellung — 17.10.2021

Veranstaltung
SO 17.10., 15 Uhr: Christiane Kutra-
Hauri. Konzert. Mit Claude Hauri (clo)

Anzeigen

ÖFFNUNGSZEITEN  MI, SA 16–18 Uhr / SO 14–18 Uhr
GALERIE KRIENS  Schappe Kulturquadrat 
Obernauerstrasse 1d, 6010 Kriens, www.galerie-kriens.ch

RUTH LEVAP ZEHNDER
Gedenkausstellung,  
kuratiert von Roland Haltmeier
22. Oktober –14. November 2021

UN 
BEKANNT

PORTRÄTS VON ANDRI POL 
28. AUGUST BIS 7. NOVEMBER 2021

Freitag, 8. Oktober, 18.30 Uhr | Wer sind wir?
Gespräch mit Kurt Aeschbacher, ehemaliger SRF-Fernsehmoderator. 

Freitag, 22. Oktober, 19.30 Uhr, 
Lesesaal Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern ZHB 
«Ich-Plakate. Eine Geschichte des Gesichts als Aufmerksamkeitsmaschine»
Inputreferat von Valentin Groebner, Historisches Seminar, Universität Luzern, mit anschliessender 
Diskussion zwischen Andri Pol, Valentin Groebner und Michèle Rüedi (Radio 3FACH).

MUSEUM IM BELLPARK KRIENS
Öffnungszeiten Mi bis Fr 14 bis 17 Uhr Sa und So 11 bis 17 Uhr | www.bellpark.ch 

Titelbild: Andri Pol, Porträt M. W., 2006 

Löwengalerie
MI/FR 14-19, DO 14–21 Uhr, SA 11–17 Uhr
Menu «Surprise»  
Kubanische Kunst heute
Gruppenausstellung — 6.11.2021

Vernissage
SA 2.10., 11 Uhr: Führung & Konzert

LöwengaLerie Luzern 
Löwenplatz 6
6004 Luzern, Switzerland

Galerie für zeitgenössische Kunst
www.löwengalerie.ch

Vernissage 
Samstag, 2. Oktober
11.00 bis 19.00 Uhr

Finissage
Samstag, 6. November
11.00 bis 19.00 Uhr

2. OKT  – 
6. nOv 2021

KUBanisCHe KUnsT HeUTe
KOLLeKTiVaUssTeLLUng

MenU
«sUrPrise»

Museum Bruder Klaus  
Sachseln
DI–SA 10–12 Uhr & 13.30–17 Uhr, SO 
11–17 Uhr
Niklaus von Flüe –  
Vermittler zwischen Welten
Dauerausstellung

Führung
SO 17.10., 14 Uhr

Dorothee Wyss – die Geschichte  
einer aussergewöhnlichen Frau
Sonderausstellung — 1.11.2021

Veranstaltung
DO 28.10., 19.30 Uhr: Dorothee Wyss 
- die Geschichte einer aussergewöhnli-
chen Frau. «Neue Rollen, neue Werte». 
Gespräch

Nicole Buchmann
«Dorothee – Wegbereiterin für 
Wunderbares». Kunstinstallation im 
öffentlichen Raum — 1.11.2021

Gweerigi Fraiwä
Sonderausstellung in drei Teilen.  
Im Museum Bruder Klaus, im Histori-
schen Museum Obwalden & im Tal 
Museum Engelberg — 1.11.2021

Museum Burg Zug
DI-FR 14-17 Uhr, SA-SO 10-17 Uhr
Museum Burg Zug
Dauerausstellung

Veranstaltungen
SO 3.10., 10 Uhr: 6. Schweizer Schlös-
sertag. Führungen & Workshops
MI 20.10., 19 Uhr: Referat: Zug um Zug 
zum Frauenstimm- und Wahlrecht in 
Zug. Referat.  
Mit Franziska Rogger

Führungen
SO 10.10., 14 Uhr 
SA 30.10., 14 Uhr

Museum im Bellpark
MI–SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Andri Pol
«UN_BEKANNT». Einzelausstellung 
— 7.11.2021

Museum Rainmühle
SO 14–17 Uhr, oder nach Vereinbarung
Industriekultur 1. Generation
Dauerausstellung. Historische 
Maschinen mit Ledertransmissionen 

Museum Sammlung  
Rosengart
Täglich 10–18 Uhr, Privatführungen auf 
Anfrage
Sammlung Rosengart 
Dauerausstellung. Werke von Bonn-
ard, Braque, Cézanne, Chagall, 
Kandinsky, Klee, Matisse, Miro, 
Monet, Picasso, Renoir u. a. 

Museum Sankturbanhof
DO 14-20 Uhr, FR 14–17 Uhr, SA/SO 
11–17 Uhr
Geschichte und Kultur  
von Sursee
Dauerausstellung. Objekte, Gebäude, 
Persönlichkeiten

Irene Bisang
«Odem». Einzelausstellung — 
10.10.2021

Natur-Museum
DI–SO 10–17 Uhr
Zauneidechse. Alles in Ordnung?
Sonderausstellung. In Zusammenar-
beit mit der Albert Koechlin Stiftung 
— 24.10.2021

Veranstaltungen
DO 28.10., 20 Uhr: Eulen – raffinierte 
Anpassungen an die Nacht. Vortrag. 
Präsentiert von BirdLife.  
Mit Simon Birrer
MO 11.10., 18.10., 25.10., 17 Uhr:  
Pilzkontrolle der Stadt Luzern.  
Spezialangebot
SO 10.10., 11 Uhr: Lieblingstiere. 
Kinderführung. Weitere Zeiten:  
12, 14, 15 Uhr. Ab 6 Jahren
MI 6.10., 13.10., 20.10., 27.10., 14 Uhr: 
Gwunderstunde. «Weberknecht». 
Kinderveranstaltung. Ab 5 Jahren
Führung
DI 5.10., 18 Uhr: «Zwischen Mücken 
und Zecken». Mit Marco Bernasconi

Weibchen, Männchen, was soll’s
Sonderausstellung. Als Ergänzung zur 
Ausstellung «Eine Stimme haben. 50 
Jahre Frauenstimmrecht Luzern» — 
24.10.2021

Führung
DO 21.10., 18 Uhr

Nidwaldner Museum:  
Festung Fürigen
SA & SO 11–17 Uhr
Festung Fürigen von 1941  
bis heute
«Ausnahmezustand und Alltag im 
Berg». Dauerausstellung

06.11. 2021 13.02. 2022

RETROSPEKTIVE
VIVIAN SUTER

a ku Kunstplattform
 Faszination  
 des Gesichts. 
 Enthüllung  
 und Verhüllung
28. August – 
24. Oktober 2021

Gerliswilstrasse 23
6020 Emmenbrücke 
www.akku-emmen.ch

Fr + Sa 14:00 – 17:00
So 10:00 – 16:00

Anzeigen

IHRE
VERNISSAGE
INSERIEREN!
verlag@null41.ch
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Oktober 2021Oktober 2021

Zusammen mit «041 – Das Kulturmagazin» bilden diese unabhängigen Kulturmagazine  
die Werbeplattform «Kulturpool» und erreichen gemeinsam eine Auflage von über 200 000 Exemplaren.  
www.kulturpool.com

Kultur de Suisse

20 Jahre Junges Theater
Das Junge Theater in Schaan feiert am 
25. Oktober sein 20-jähriges Jubiläum 
im SAL in Schaan. Es w urde im Juni 
2001 von einer gruppe Gleichgesinnter 
als Jugendtheaterclub für Jugendliche 
ab 14 Jahren gegründet. Durch die Pro-
fessionalisierung in allen Bereichen ge-
lang dem Theater in alle den Jahren ein 
riesiger Quantensprung.  Anlässlich der 
Jubiläumsfeier wird auch das «Liechten-
stiener Wimmelbuch» präsentiert.

MO, 25. Oktober, 18 Uhr
SAL, Schaan
www.sal.li

Iwan Baan –  
Momentum Of Light
Fotografie – Architektur – Kunst. Dieser 
Trias nimmt sich das Kunstmuseum Ol-
ten an. Parallel zeigt es Arbeiten des in-
ternational bekannten niederländi-
schen Architektur-Fotografen Iwan 
Baan und der Schweizer Künstlerin und 
Meret Oppenheim-Preisträgerin Dani-
ela Keiser, die ihre je eigene, unverwech-
selbare Bildsprache aus der intensiven 
Auseinandersetzung mit Architektur 
und den Möglichkeiten des Mediums 
Fotografie entwickelt haben.

Tanzfragmente 
bis MI 17. November
Kunstmuseum Olten
www.kunstmuseumolten.ch

Jagdsaison 
Für die einen ist jagen Sport, Leiden-
schaft und Mittel zur Lenkung der Tier-
bestände. Andere verpönen die Jagd. Die 
Kontroverse rund ums Jagen steht im 
Fokus einer neuen Schau im Alpinen 
Museum Schweiz. Unter dem Titel «Auf 
Pirsch. Vom Handwerk der Jagd» erzäh-
len Jäger*innen, was sie antreibt, Foto-
grafien von Anne Golaz und Alex Ochs-
ner halten Jagdszenerien fest.

«Auf Pirsch.  
Vom Handwerk der Jagd»
bis SO 2. Januar 2022
Alpines Museum Schweiz, Bern. 
www.alpinesmuseum.ch

Vorhang auf für die Reithalle 
Lange ersehnt, endlich ist es so weit: Die 
Bühne Aarau weiht ihre neue Spielstätte 
ein. Und dies mit einer bunten, sparten-
übergreifenden Inszenierung. «Tanz-
halle Reitpalast» bringt Aargauer Musi-
ker:innen, Tänzer:innen, Schauspiel- 
er:innen und Figurenspieler:innen auf 
die Bühne. Ein grosses Spektakel, das 
das denkwürdige Datum feiert.

SA, 16. Oktober bis FR, 22. Oktober
Tanzhalle Reitpalast
AARAU Alte Reithalle
www.buehne-aarau.ch

Wenn es dunkel wird
Eine Seele in einem Körper in einem 
Raum in einer Geschichte in einer Seele 
in einem Körper in der Welt. In einer 
winterlichen Berglandschaft wird eine 
Frau allein auf einer Alp gefunden. Die 
berufene Ermittlerin verliert sich in ih-
rer eigenen Familiengeschichte. Peter 
Stamms Text ist eine Hommage an die 
mystische Kraft der Berge. Die Kompo-
nistin Jamie Man erschafft daraus ein 
beeindruckendes Stück Musiktheater. 
.
Zelle – wenn es dunkel wird
MI 20. Oktober, 20 Uhr
Theater Casino, Zug
www.theatercasino.ch

Metalmorphosen.  
Heavy Metal in Art & Culture
«Metal ist mehr als nur ein Musikgenre, 
es ist eine Form von Ästhetik, die längst 
Einzug in unsere Alltagskultur gefun-
den hat», sagte Jörg Scheller an der Ver-
nissage zur Ausstellung «Metalmorpho-
sen». Im Oktober gibt’s gleich mehrere 
Programmpunkte, die zu einer nicht nur 
musikalischen Auseinandersetzung 
mit dem Musikgenre einladen. So auch 
der Talk am Donnerstag, 21 Oktober, mit 
den Expert:innen Alain Kupper, Jörg 
Scheller und Julia Toggenburger.

Talk «Smashing through the 
Boundaries»:
Heavy Metal zwischen Punk, 
Hardcore und Rap
DO, 21. Oktober, 19 Uhr
oxyd Kunsträume
www.oxydart.ch

Tuba Visionär
Klar, die Hauptzösler der jungen Londo-
ner Jazzszene sind Nubya Garcia und 
Shabaka Hutchings, aber direkt dahinter 
grummelt und vibriert der unermüdli-
che Virtuose Theon Cross mit seinem 
klobigen Instrument, das wie eine ra-
sende Hummel ist. Er und seine Tuba 
bringen die Schnapsflaschen im Pala-
ce-Getränkelager zum Klirren. Britische 
Klub- und Bassmusik meets butterwei-
chen Walking-Bass. Cross und seine 
Band bringen das brandneue Album 
mit, eine liebevolle und tanzbare Hom-
mage an die afrikanische Diaspora. 

Theon Cross (UK)
SA, 9. Oktober, 21 Uhr
Palace, St.Gallen
www.palace.sg

Überraschend aktuell
Die Fondation Beyeler w idmet dem 
spanischen Maler Francisco de Goya 
(1746–1828) die erste Einzelausstellung 
in der Schweiz seit 30 Jahren. Goya star-
tete seine Karriere als Hofmaler in der 
Tradition des Spätbarock, distanzierte 
sich aber schon bald von den Mächtigen 
seiner Zeit. Dieser kritische Blick zu-
sammen mit der Erfindung rätselhafter 
persönlicher Bildwelten macht sein 
Werk überraschend aktuell. 

«Goya»
SO, 10.Oktober bis SO 23. Januar 2022
Fondation Beyeler, Basel
www.fondationbeyeler.ch

mit OPPY DE BERNARDO
HEINRICH DANIOTH
MARKUS KUMMER
MARIE-CATHÉRINE LIENERT
ANDREA MUHEIM
THOMAS SIEBER
JEMMA WOLF

11. September – 21. November 2021

HAUS FÜR KUNST URI
Herrengasse 4, 6460 Altdorf
Do/Fr 14 – 18 Uhr, Sa/So 11 – 17 Uhr
041 870 29 29
www.hausfuerkunsturi.ch

ALDO MOZZINI
DIE STADT
IM MUSEUM

PART II

 28. 03. — 
01. 11. 2021

Die Geschichte einer     
 aussergewöhnlichen Frau

INSERATE UND BEILAGEN, 
ONLINE-BANNER UND 
NEWSLETTER-ANZEIGEN
verlag@null41.ch

Anzeigen

Nidwaldner Museum:  
Salzmagazin
MI 14-20 Uhr, DO-SA 14-17 Uhr,  
SO 11-17 Uhr
Söldner, Reissäckler, Pensionen-
herren – ein Innerschweizer Be-
ziehungsnetz
Dauerausstellung zu geschichtlichen 
Themen Nidwaldens

Mutig, trotzig, selbstbestimmt: 
Nidwaldens Weg in die Moderne
Dauerausstellung zu geschichtlichen 
Themen Nidwaldens 

Nidwaldner Museum:  
Winkelriedhaus & Pavillon
MI 14-20 Uhr, DO-SA 14-17 Uhr, SO 11-17 
Uhr 
Nachhall und Witterung
Dauerausstellung. Ausgewählte 
Werke aus der Sammlung des 
Nidwaldner Museums 

Von Blättler Dädi bis  
Hans von Matt
Sonderausstellung. Werke aus der 
Sammlung der Frey-Näpflin-Stiftung 
— 30.1.2022

Adrian Gander
«Dämmerung». Einzelausstellung 
— 31.1.2022

Adrian Gander
«Dämmerung». Einzelausstellung. 
Auswahl Berliner Atelieraufenthalt 
— 31.1.2022

Now 21
Gruppenausstellung. Kunst aus der 
Region & der Sammlung Nidwaldner 
Museum Winkelriedhaus — 30.1.2022

Vernissage & Preisverleihung
FR 1.10., 18.30 Uhr

Veranstaltung
MI 6.10., 18.30 Uhr: Now 21.  
«NippleJesus». Theater

Führung
MI 27.10., 18.30 Uhr: Mit Peter Fischer 
& Jana Bruggmann

PTTH://
DO-FR 16-19 Uhr, SA 14-17 Uhr
Past Perfect
Gruppenausstellung — 23.10.2022

Richard Wagner Museum
DI–SO 11-17 Uhr (April bis November)
Sammlung Richard Wagner
Dauerausstellung. Leben und Werk 
des Komponisten 

Veranstaltung
SO 10.10., 16 Uhr: «Deutsch-Französi-
sche Freundschaft» - mit Debussy und 
Wagner. Konzert. Klassik. Werke von 
Debussy, Wagner. Bei Schlechtwetter: 
17.00, St. Johannes Kirche (Würzenbach)

Prachtgemäuer
Sonderausstellung — 30.11.2021

Führung
SO 17.10., 15 Uhr: Mit Joachim Mildner 

Schloss Heidegg
DI-FR 13.30-17 Uhr, SA-SO 10-17 Uhr
Schlossgeschichte
Dauerausstellung. Infos zu den Turm-
kellergeschichten: www.heidegg.ch/
museum/heidegger-turmkellerge-
schichten 

Schlossmuseum 
Beromünster

Schlossausstellung
Dauerausstellung. Buchdruckkunst, 
Möbel, bemalte Kachelöfen, Ölbilder, 
Hinterglasgemälde, Kupfer- und 
Zinngeschirr u.v.m. 

Skulpturenpark
Täglich geöffnet
Skulpturenpark Ennetbürgen
Freilichtausstellung. Mit Jürg Altherr, 
Ulrich Rückriem, Anna-Maria Bauer, 
John Grüniger, Pavel Schmidt, Maria 
Zgraggen, Jo Achermann, Hans-Peter 
von Ah, Heini Gut u. a. — 31.12.2022

Führung & Musik
SO 17.10., 11 Uhr: Mit Leo Bachmann

Steinen Galerie
SA 13-16 Uhr
André Emmenegger &  
Michael Pallett, Christina Barry 
& Ueli Lehmann
Doppelausstellungen — 31.12.2022

Tal Museum
MI-SO 14-17 Uhr
Luxushotellerie in Engelberg
«Von Berg- und anderen Kulissen». 
Dauerausstellung 

Haargenau
Gruppenausstellung. Mit Céline 
Arnould, Monika Feucht, Miranda 
Fierz, Karin Heinrich, Sander Kunz, 
Matthias Maeder, Alexander Moser & 
Claudia Vogel — 17.10.2021

Gweerigi Fraiwä
Sonderausstellung in drei Teilen — 
1.11.2021

Treibhaus

Kunstvitrine x Videocity
Tripelausstellung — 20.12.2021

Vernissage
MI 20.10., 20 Uhr

Verkehrshaus der Schweiz
Täglich 10–17 Uhr
Transportmuseum
Ausstellungshallen, Filmtheater, 
Planetarium — 31.12.2022

z s u z s a’ s  galerie
DO-FR 14-18.30 Uhr, SA 14–17 Uhr oder 
nach Vereinbarung
Carmen Lorente Sangros
«Reflexión». Einzelausstellung — 
2.10.2021
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stützt die Albert Koechlin Stiftung 
innovative Ideen und Bestrebungen 
aus der Innerschweiz und schafft 
Freiräume für die nachhaltige Ent-
wicklung von Projekten. Zudem 
wird mit dem Förderprogramm 
auch der Diskurs zu gesellschaftlich 
relevanten Themen und Projekten 
angeregt und gefördert. Besondere 
Anliegen sind der AKS dabei insbe-
sondere auch die Förderung des 
interdisziplinären Austausches und 
bereichsübergreifender Ansätze bei 
der Entwicklung von Projekten. 
Mit dem aktuellen Schwerpunkt 
des Förderprogramms unterstützt 
die Albert Koechlin Stiftung Pro-
jekte, die den Zusammenhalt in der 
Gesellschaft fördern.
Eingabeschluss: 31. Oktober 2021
Weitere Informationen: http://aks- 
stiftung.ch/

Tankstelle Bühne 2022
Die Tankstelle Bühne ist eine Nach-
wuchsplattform, die seit 2013 in 
enger Zusammenarbeit mit dem 
Kleintheater, dem Südpol Luzern 
und dem Chäslager Stans Künst-
lerinnen und Künstler unterstützt, 
die noch am Beginn ihrer Karriere 
stehen. Im Rahmen der Tankstelle 
Bühne werden drei ausgewählte 
Theaterschaffende und/oder Kol-
lektive finanziell gefördert. Zudem 
bietet die Tankstelle ein Mentorat, 
Workshops zu Dossierarbeit und 
Veranstaltungs-Know-how und 
Vernetzungsmöglichkeiten mit 
Veranstaltenden und anderen The-
aterschaffenden. Die drei ausge-
wählten Projekte werden am 
29./30. April 2022 im Südpol Luzern 
aufgeführt.
Anmeldeschluss: 17. Oktober 
Weitere Informationen:
www.tankstelleluzern.ch

«kulturON» – SchwyzKulturPlus
Für Schwyzer Kulturschaffende 
wird ein spezielles Online-Projekt 
«kulturON» zum Thema «dazwi-
schen» angeboten. Auf der Web-
seite können ab sofort Werke ein-
gereicht werden. Die Werke können 
präsentiert und verkauft werden. 
Ab dem 16. April 2021 sind alle Bei-
träge auf der Webseite während 
sechs Monaten jederzeit abrufbar.
Mehr Informationen: www.kultur-on.ch 

Ateliers Zentralschweiz 2023
Die Zentralschweizer Kantone 
schreiben auch dieses Jahr Aufent-
halte in den Wohnateliers in New 
York und Berlin sowie das Atelier 
Flex aus. Die Atelierstipendien er-
möglichen Begegnung und Aus-
tausch mit Kultur und Kunstschaf-
fenden anderer Länder. Die Aus-
schreibung der Ateliers richtet sich 
an professionelle Kunstschaffende 
aller Sparten, die seit mindestens 
drei Jahren in einem der unten er-
wähnten Kantone wohnen oder zu 
einem früheren Zeitpunkt während 
mindestens zehn Jahren durchge-
hend ihren Wohnsitz dort hatten.
Für das Jahr 2023 können sich 
Kunstschaffende aus den Kanto-
nen Uri und Zug für den viermo-
natigen Aufenthalt in New York 
bewerben. Aufgrund der Corona-Si-
tuation wurde der Atelierplatz 2021 
des Kantons Schwyz auf das Jahr 
2023 verschoben. Kunstschaffen-
de aus diesem Kanton können sich 
erst wieder im August 2022 für das 
Jahr 2024 bewerben.
Das Zentralschweizer Atelier in 
Berlin steht 2023 für Künstlerinnen 
und Künstler aus den Kantonen 
Schwyz, Nidwalden und Glarus 
für einen je viermonatigen Aufent-
halt offen.
Der Kanton Zug schreibt das Zuger 
Atelier in Berlin und das Atelier 
Flex für Zuger Kunstschaffende 
aus. Das Atelier Flex ist ein indivi-
duell gestaltbares Reisestipendi-
um, bei welchem Reise, Unterkunft 

und andere Räumlichkeiten von 
den Kunstschaffenden selbst zu 
organisieren sind. Der Reiseantritt 
ist variabel. 
Bewerbungsunterlagen: www.zg.ch/
kultur oder www.sz.ch/kultur
Einsendeschluss: 6. Oktober 2021

Innerschweizer Nachwuchs-Kurz-
filmwettbewerb 2021
Die Albert Koechlin Stiftung startet 
die 7. Ausgabe des Ideenwettbewer-
bes für Erst- oder Zweitfilme. Ange-
sprochen sind Kurzfilmprojekte 
sämtlicher Kategorien von unter 30 
Min. Länge. Auf der Basis eingereich-
ter Exposés werden vier Projekte 
mit je CHF 15 000.- durch eine Fach-
jury prämiert und bei der Weiterbe-
arbeitung gefördert. In der an-
schliessenden Schlussrunde wird 
ein Projekt mit max. CHF 50  000.- 
zur filmischen Umsetzung prämiert.
Eingabeschluss: 12. Oktober 2021
Infos & Anmeldung: www.aks-stiftung.
ch/projekt/filmfoerderung

Projekt DESSIN – Zeichnung in 
der Zentralschweiz
Insgesamt sechzehn Zentral-
schweizer Institutionen für zeit-
genössische Kunst haben sich zu-
sammengetan, um gemeinsam 
eine Ausschreibung für das Medi-
um ZEICHNUNG zu lancieren 
und im Herbst 2022 bis Frühjahr 
2023 ein umfassendes Ausstel-
lungsprojekt zu realisieren. Das 
ambitionierte Projekt soll die Sicht-
barkeit von Zeichnung intensivie-
ren und die Vielfältigkeit des Me-
diums in der reichen Kunstland-
schaft der Zentralschweiz über die 
Grenzen dieser Region hinaus 
bekannt machen. Teilnahmebe-
rechtigt sind professionelle und 
engagierte Künstler:innen, die ih-
ren Wohnsitz oder ihr Atelier in 
den Kantonen Luzern, Nidwalden, 
Obwalden, Uri, Schwyz und Zug 
haben, ihren Lebensmittelpunkt 
mindestens zehn Jahre oder den 
Schwerpunkt ihres künstlerischen 

Wirkens in einem dieser Kantone 
verortet hatten. 
Einsendeschluss: 30. November 2021
Bewerbungsunterlagen und weitere 
Informationen: www.kunsthalle-luzern.
ch/dessin.html

Werk- und Förderungsbeiträge 2021
Kunst- und Kulturstiftung Uri
Die Kunst- und Kulturstiftung Uri 
lädt ein, sich für das Urner Werk-
jahr, Förderungs- und Projektbei- 
träge oder das New York-Atelier im 
Jahr 2023 zu bewerben. Teilnah-
meberechtigt sind Kulturschaf- 
fende, die seit mindestens 3 Jahren 
in Uri wohnen, in Uri aufgewach-
sen sind oder 8 Jahre im Kanton 
Uri wohnhaft waren. 
Bewerbungsunterlagen: www.ur.ch
Einsendeschluss: 1. Oktober 2021 

Leiterin / Leiter Team Peterska-
pelle (50 – 70 %)
Für die Peterskapelle im Zentrum 
von Luzern suchen wir per 1. Juni 
2022 oder nach Vereinbarung ei-
ne:n Leiter:in Team Peterskappel-
le. Sie tragen die Verantwortung 
für ein vielfältiges Angebot, das 
Menschen aller Alterskategorien 
und Kulturen anspricht.
Weitere Informationen: www.kathlu-
zern.ch/stellen.

Verantwortliche:r Kommunikation 
(Startpensum 20-40%, ab Januar 50%)
Das Kleintheater Luzern sucht ab 
sofort oder nach Vereinbarung ei-
ne:n Verantwortliche:n Kommuni-
kation. Die Stelle ist in Zusammen-
arbeit mit der Theaterleitung für 
den kommunikativen Auftritt des 
Kleintheaters verantwortlich. Die 
detaillierte Stellenausschreibung 
ist auf kleintheater.ch ersichtlich.
Bewerbungsfrist: 27. September 2021
Mehr Informationen: kleintheater.ch

«piiik» - Gemeinsam hoch hinaus
«piiik» - das sind innovative ideen 
aus der innerschweiz mit Potential! 
Mit dem Förderprogramm unter- 

Ausschreibungen
akku Kunstplattform Gerliswilstr. 23, 
Emmenbrücke, www.akku-emmen.ch
Atelier R6 Räbengasse 6, Steinen
Aula Felsenegg Sempach,  
www.schule-sempach.ch
B74 Baselstr. 74, Luzern
Benzeholz - Raum für zeitgenössische 
Kunst Seestrasse, Meggen, www.
benzeholz.ch
Bibliothek Zug St. Oswalds-Gasse 21, Zug
Bourbaki Panorama Löwenplatz 11, 
Luzern, www.bourbakipanorama.ch
Dorfmattsaal Rotkreuz Dorfmatt 1, 
Rotkreuz ZG
Galerie Carla Renggli Ober-Altstadt 8, Zug
Galerie Hofmatt Rütistr. 23, Sarnen, 
www.galerie-hofmatt.ch
Galerie Kriens  Obernauerstr. 1d, Kriens, 
www.galerie-kriens.ch
Galerie Vitrine Stiftstrasse 4, Luzern, 
www.galerie-vitrine.ch
Galvanik Chamerstr. 173, Zug
Gleis 5 Restaurant Bahnhof, Bahnhofstr. 
10, Malters,  
www.kulturschiene-malters.ch
HSLU – Musik, Blackbox Kosmos 
Arsenalstrasse 28a, Kriens,  
www.hslu.ch/musik
HSLU – Musik, Club Knox Arsenalstrasse 
28a, Kriens, www.hslu.ch/musik
HSLU – Musik, Ensembleraum 250 
Arsenalstrasse 28a, Kriens,  
www.hslu.ch/musik
HSLU – Musik, Konzertsaal Salquin 
Arsenalstrasse 28a, Kriens,  
www.hslu.ch/musik
HSLU – Musik, News Lounge Arsenal-
strasse 28a, Kriens, www.hslu.ch/musik
Heiliggeistkapelle Stadthauspark, 
Hirschengraben 17b, Luzern
Herrenhaus Grafenort, www.grafenort.ch
Historisches Museum Pfistergasse 24, 
Luzern, www.historischesmuseum.lu.ch 
Hotel Montana Adligenswilerstr. 22, 
Luzern, http://www.hotel-montana.ch
Hotel Schweizerhof Schweizerhofquai, 
Luzern, www.schweizerhof-luzern.ch
IG Kultur Bruchstr. 53, Luzern,  
www.kulturluzern.ch
Jazzkantine Grabenstr. 8, Luzern,  
www.jazzkantine.com
Jesuitenkirche Bahnhofstr. 11a, Luzern, 
www.jesuitenkirche-luzern.ch
KKL Europaplatz 1, Luzern,  
www.kkl-luzern.ch
Kantonales Verwaltungszentrum Zug 
Aabachstr. 5, Zug
Kirche St. Paul Moosmattstrasse 13, 
Luzern
Kleinbühne Kultur Neuenkirch Oberdorf 
5, Neuenkirch, www.kleinbuehne.ch
Kleintheater Bundesplatz 14, Luzern, 
www.kleintheater.ch
Klub Kegelbahn Baselstr. 24, Luzern, 
www.klubkegelbahn.ch
Kollegisaal, Kollegium St. Fidelis 
Mürgstrasse 20, Stans
Konzerthaus Schüür Tribschenstr. 1, 
Luzern, www.schuur.ch
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Kornschütte Kornmarkt 3, Luzern
Kulturhof Hinter Musegg  
Diebold-Schilling-Strasse 13, Luzern,  
www.hinter-musegg.ch
Kulturkeller Im Schtei Kronengasse, 
Sempach, www.imschtei.ch
Kulturzentrum Braui Brauiplatz 5, 
Hochdorf, www.kulturzentrumbraui.ch
Kunstgalerie Café/Bar ductus  
Gibralterstr. 24, Luzern
Kunsthalle Luzern Löwenplatz 11, 
Luzern, www.kunsthalleluzern.ch
Kunsthaus Zug Dorfstr. 27, Zug,  
www.kunsthauszug.ch
Kunstraum Hochdorf Lavendelweg 8, 
Hochdorf
Kunstseminar Galerie & Artothek der 
Stiftung Kutra-Hauri Grimselweg 8, 
Luzern, www.kunstseminar.ch
Kursaal Engelberg Bahnhofstr. 16, 
Engelberg
Landgut Unterlöchli Adligenswilerstr. 85, 
Luzern
Lieblingsplatz Sternmatt 6, Kriens
Literaturhaus Zentralschweiz – lit.z 
Alter Postplatz 3, Stans, lit-z.ch
Lorzensaal Dorfplatz 3, Cham
Luzerner Theater Theaterstr. 2, Luzern, 
www.luzernertheater.ch
Löwengalerie Löwenplatz 6, Luzern, 
www.löwengalerie.ch
Mullbau Lindenstr. 32a, Luzern,  
www.mullbau.ch
Museum Bruder Klaus Sachseln  
Dorfstrasse 4, Sachseln,  
www.museumbruderklaus.ch
Museum Burg Zug Kirchenstrasse 11, Zug
NF 49 Seetalplatz, Emmen
Natur-Museum Kasernenplatz 6, Luzern, 
www.naturmuseum.ch
Neubad Bireggstr. 36, Luzern,  
www.neubad.org
Nidwaldner Museum: Winkelriedhaus & 
Pavillon Engelbergstr. 54A, Stans,  
www.nidwaldner-museum.ch
Parterre Mythenstrasse 7, Luzern
Peterskapelle Kapellplatz 1a, Luzern
Pfarrei St. Johannes Würzenbach 
Schädrütistr. 26, Luzern,  
www.kathluzern.ch/st-johannes
Pfarreisaal St. Leodegar Leodegarstr. 6, 
Luzern
Pfarrkirche St. Heinrich & Andreas 
Seestrasse 20, Beckenried
Pfarrkirche St. Michael Seelisberg
Pfarrkirche St. Peter und Paul &  
Andermatt Konzerthalle Andermatt
Rathausbühne Willisau Hauptgasse 13, 
Willisau, www.rathausbuehne.ch
Raum K Kultur im neuRaum, Altsagen-
strasse 24, Horw, www.raum-k.ch
Reformierte Kirche Zug Alpenstr. 7, Zug
Restaurant Brünig Industriestrasse 3, 
Luzern
Richard Wagner Museum  
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern,  
www.richard-wagner-museum.ch
Ruderzentrum Rotseeweg 18, Luzern

SO20 - Haus zum Lernen  
St.-Oswalds-Gasse 20, Zug
Schulhaus Grossmatt Weggis
Schüür 59 - Biohofzug Artherstrasse 59, Zug
Sedel Sedelhof 2, Emmenbrücke,  
www.sedel.ch
Stattkino Löwenplatz 11, Luzern,  
www.stattkino.ch
Südpol Arsenalstr. 28, Kriens,  
www.sudpol.ch
The Space Sempacherstrasse 6, Luzern
Theater Casino Zug Artherstrasse 2-4, Zug
Theater Pavillon Spelteriniweg 6, 
Luzern, www.theaterpavillon.ch
Theater Uri Schützengasse 11, Altdorf, 
www.theater-uri.ch
Treibhaus Spelteriniweg 4, Luzern, 
www.treibhausluzern.ch
Vegas Dance Club Ringstrasse 23, Kriens
Verkehrshaus der Schweiz Lidostr. 5, 
Luzern, www.verkehrshaus.ch
ZHB Zentral- und Hochschulbibliothek 
Sempacherstr. 10, Luzern,  
www.zhbluzern.ch
Ziegelhütte Baar
Zwischenbühne Papiermühleweg 1, 
Horw, www.zwischenbuehne.ch

Schreiben 
Sie uns
Wohlwollende Leserbriefe, 
Liebesbriefe, kritische Kom-
mentare und scharfzüngige 
Zuschriften an:  
041 – Das Kulturmagazin, 
Bruchstrasse 53, 6003 Luzern, 
redaktion@null41.ch

Preise
Die 1986 gegründete Stiftung 
Atelier Cité Paris stellt Kunst-
schaffenden aus dem Raum 
Zentralschweiz (UR, SZ, UW, 
OW, LU, ZG) ein Atelier im 
Rahmen eines Weiterbildungs-
aufenthaltes in Paris zur 
Verfügung. Die Stipendiat:in-
nen für das Jahr 2022 sind:

— Jeremias Bucher
— Olivia Abächerli

Der Stiftungsrat gratuliert den 
beiden Preisträger*innen 
herzlich.
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Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert von 30 Franken  
von der Hirschmatt Buchhandlung. 
Lösungswort einsenden bis zum 10. des Monats an: 
041 – Das Kulturmagazin, Rätsel, Bruchstrasse 53, 6003 Luzern
E-Mail an: info@null41.ch, Betreff «Rätsel»

EBEN
1 die meisten Lehrer sind so veranlagt (nach Peter Schneider)13 
Gefahr bei heftigem Beseneinsatz? christliche Quarantänestation 
14 Frau, die mit einem f nicht bereut 15 Kraftstoffname = eman-
rovtforC 16 thcam hcilgnähna os supotcO ned saw 19 Naturteppich 
zum Abwickeln 20 Vegas' Artikel 22 nach 7 ists unser in 20 23 Pas-
tete, die in engl. Mägen landet 24 oder oder Gold 25 Trauerbeweis, 
aber nicht beim Krokodil 27 der Popstar heisst John, aber nicht mit 
Vornamen 29 Glück in chemischer Form verkaufen 31 nach 7 ists 
im Tennis nicht im Feld 32 Kompromiss des Säufers mit dem Ge-
sundheitsfreak

ABEN
1 Betman 2 luftige Anleitung? Flugzeug, in der Sprache der Men-
schen, die Monokel trugen und auf dem Velociped fahrend den 
Zylinder festhalten mussten 3 Gleichgültigkeit? Drittel vom Re-
volutionsslogan 1798 4 Druckerzeugnis 5 Frechheit, die eben auch 
im Französischen die Stirn bietet 6 Raschkatzen 7 s. 31 eben 8 Mi-
litär-CEO 9 pseudorussischer Kalinka-Sänger ist elementar 77  
10 wird mit Faden geladen 11 der Mossad, resp. MI6 der USA  
12 gegenteilig zu, aber nicht so vergänglich wie Liebe, bekömmli-
cher aber als Avocadosorte 17 bietet sich als Hausblume der Stern-
deuter an 18 troW sezruk esiewrexodarap 21 Mannsweib? begleitet 
Domini 26 eine hirondelle macht noch keinen 28 wo, wo oder gleich 
tönt 30 suchte mit Emil und den Detektiven im fliegenden Klas-
senzimmer nach dem doppelten Lottchen 32 + 33 + 34 ergibt einen 
royalen Drink 33 s. 34 34 s. 32

Die Lösung ist ein weit entferntes Tier. Sie ergibt sich aus den num-
merierten oder deren benachbarten Feldern, wobei z.B. 12-2 den 
Buchstaben bezeichnet, der (horizontal) im zweiten Feld vor dem-
jenigen mit der Nummer 12 steht.
Bei ernsthaften Verletzungen oder Sachbeschädigungen aufgrund 
Brand oder Explosion infolge Nichtbeachtung der Sicherheitshin-
weise und Gebrauchsanleitung können wir keine Verantwortung 
übernehmen.

Lösungen vom letzten Heft:

EBEN
1 Hemd 2 eta 3 Racer 4 or 5 lit 6 Depot 7 Vorsicht 8 Ehefrau 9 Gnae-
gi 10 Ru 11 Omen 12 Kanone 14 Horw 17 Genie 18 Lions 19 Gefahr 
22 Depp 26 driB 27 ohcE 28 Egel 30 Ito 33 Ru
ABEN
1 Herold 7 Vegetarier 11 OK 13 Ohnmacht 15 Puma 16 read 17 Geo-
logen 20 S 21 Feder 23 Riten 24 O 25 irgendwo 27 Ofen 29 Caipi-
rinha 31 GE 32 Chur 34 Peitsche 35 Stau 36 Boxer 37 L      

Die Lösung war Digitalien.

Patrick Christen aus Luzern ist der glückliche Gewinner.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

13 14

15 16 17 18

19 20 21

22 23 24 25 26

27 28 29 30 31

32 33 34

25 3 20 27 16 5 30+1 33-4

 0987654321
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 KLMNOPQR
STUVWXYZ

《 11 × pro Jahr Kunst- und Kulturschaffen verpackt in:
— überraschende Fokusgeschichten
— kompetente Rezensionen
— ausgesuchte Veranstaltungshinweise 
— den umfangreichsten Kulturkalender der Zentralschweiz

www.null41.ch/abo 》

AUF KREUZFAHRT MIT KÄPTN STEFFI

70 Oktober 2021




